
Bolitiſches und

für Stadt
Die Zeitung erſcheint zweimal täglich

und wird zweimal nach hier und auswärts
verſandt.

Abonnements- Preispro Quartal bei unmittelbarer Abnahme 3 Mark 80 Pf.,
bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf. S

In der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Verlag und Druck. Für die Redaction verantwortlich: U. Schwetſchke in

M

O Zum neuen Jahr 1881.
Es iſt vorauszuſehen, daß der Jahreswechſel zu mancherlei

peſſimiſtiſch gefärbten Neujahrsbetrachtungen Veranlaſſung geben

wird. Die Klagen über Reaction über Militarismus und wie
alle die Beſchwerden der Sterblichen heißen, können nicht aus
bleiben und werden zu manchem grau in grau gefärbten Bilde
ren Stoff bieten. Derartige Auffaſſungen ſind jedoch, wenn ein-
zelne Klagen nicht unbegründet ſein mögen unrichtige und ent
ſtellte. Um die Bedeutung des Jahreswechſels zu würdigen,
müſſen wir die Stelle zu ermitteln ſuchen, welche unſer junges
Jahr 1881 in der Weltgeſchichte einnimmt. In neunzehn

Jahren beginnt ein neues Jahrhundert, das letzte des
zweiten Jahrtauſends der chriſtlichen Zeitrechnung.
Wir können ſagen das neue Jahrhundert ragt ſchon in das
unſrige herein; wir ſehen es noch nicht, aber wir hören ſein
Nahen, wir fühlen die Morgenluft, die ihm vorausgeht!

Vergleichen wir den Ausgang unſeres Jahrhunderts mit
den letzten Jahrzehnten des Vorangegangenen. Damals zog
wetterſchwer das neunzehnte heran. Die engliſchen Kolonien
Nordamerikas hatten ſich vom Mutterland losgeriſſen; in Frank
reich grollte die Revolution und nach der Eroberung von Oczakow
ließ Katharina II. daſelbſt einen Wegweiſer mit der Aufſchrift
anſchlagen: „Weg nach Konſtantinopel“. Wo ſtehen
wir heute? Nicht nur das geſammte Staatenſyſtem Europas
und Amerika's iſt umgeſtaltet, die Feudalherrſchaft iſt geſtürzt
und ein moderner Staat begründet, der allen auch dem Ge
ringſten, ein menſchenwürdiges Daſein bietet, ſondern die Wiſſen
ſchaft hat auch durch zahlloſe Erfindungen und Entdeckungen
unſere Induſtrie und Handel, unſer geſammtes ſociales Leben
nen geſchaffen. Dieſe europäiſche Cultur die nun bereits ſich
der geſammten Weſthälfte der Erdkugel bemächtigt hat nimmt
heute ſüdwärts und oſtwärts ihren Lauf und ſucht nunmehr
da Wurzel zu ſchlagen, von wo ehedem einſt die zahlloſen Völ
kerſchwärme ausgingen, welche in der praehiſtoriſchen Zeit und
ſpäter, während der Völkerwanderung und im Mittelalter, Europa
überflutheten. Allein heute iſt das Bild ein anderes. Als
am 29. Mai 1453 die Türken Konſtantinopel eroberten, flohen die
gr echiſchen Gelehrten, Maler und Bildſchnitzer, die ſich in Bycanz
an den Vorbildern der Antike geſchult hatten, nach den Städten
Oberitaliens und ihr Einfluß gab den Anlaß zur Entſtehung

der Renaiſſance. Für die Barbarei, welche damals der Oſten
uns brachte, bieten wir ihm heute die Cultur. Der Wezweiſer,

7 e den einſt Katharina bei Oczakow ſetzen ließ iſt unterdeſſen um
ein Bedeutendes vorgerückt, allein nicht nur Rußland, auch die

andern Mächte Europa's haben ſich ihren Weg nach Konſtan-
inopel geſucht und jeden 29. Mai wird es fraglicher ob der
Zultan noch den nächſten Jahrestag der Eroberung Konſtanti

I opels in ſeiner Reſirenz am Bosporus erlebt. Soviel aber iſt

des 19. Jahrhunderts ſieht das Ende der Türkenherr-
ſchaft in Europa. Ob dann das griechiſche oder das römiſche

Vor vierzig Jahren.
(Vor veertig Jahr.)
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Eine Bauerngeſchichte aus dem Bremer Lande.
Plattdeutſche Erzählung von Wilh. Nocco. Jn's Hochdeutſche

übertragen von Carl Brennecke.

Fortſetzung.

„Das kann ich mir wohl denken“, ſagte Frau Babendamm.
„Und“, ſprach das Fräulein weiter „wie die Leute ſagen,

b auch hübſch.“

„Das kann ich mir nicht denken“ wär Frau Baben-
damm beinah herausgeplatzt, ſie verbiß ſich's aber noch.

„Aber kein Mann hat es wagen dürfen, mir einen Kuß zu
geben“, betheuerte Fräulein Habicht.

„Die ganze Geſchichte“, fiel ihr Frau Babendamm in's
Wort, „rührt von der Heuernte her, draußen auf unſerer Wieſe
hat ſich's angeſponnen.“

Das alte Fräulein ſtürzte an ihr Wandſpind, nahm ein
Fläſchchen Bau de Cologne heraus und goß ſich was davon
in ihr Taſchentuch als wenn ihr eine Ohnmacht nahte. Der
Paſtor ſchütteltenoch immer ſeinen Kopf, die Beffchen ſaßen ſchon

ganz hinten im Nacken.
„Meine beſte Frau Babendamm“, ſagte er, „ich werde

überlegen, wie weit meine Macht geht, und ob ich ihn beſtrafen
kann.“

Zu allererſt, meinte er wollte er dem Schulmeiſter eine
Strafpredigt halten. Da ging aber ſeine Schweſter in's Geſchirr;
ſie konnte gar nicht begreifen, daß ein Prediger auch nur einen
Augenblick im Zweifel ſein könnte, was hier zu thun ſein. Frau
Babendamm kam ihr zu Hülfe und ſagte: „Mit einer Straf-
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Kreuz auf der Haga Sophia prangt, iſt uns gleichgültig, aber
nicht gleichgültig iſt es für uns daß mit der Türkenherrſchaft
das letzte Hindernißſzuſammenſtürzt, welches ſich dem Vor
dringen europäiſcher Cultur nach Oſten ent
gegenſtellt.

Europa braucht Raum für die ungeheure gewerbliche Thätig
keit, die es entwickelt und dieſer Thätigkeit ſind die halbbarbari
ſchen islamitiſchen Reiche Aſiens im Wege. Von den Küſten
Kleinaſiens und Syriens aus werden einſt Eiſenbahnen und
Telegraphen das aſiatiſche Feſtland bis tief zu dem Euphrat und
dem Jndus durchziehen. Europa wird ſeine Erzeugniſſe und
ſeine Unternehmer dahin ſenden, und wiederum würden die be
triebſamen Kaufleute und Gewerbtreibenden von Bagdad, Sa-
markand, Damaskus u. ſ. w. ihre Waaren in Europa feilbieten.
Heute begegnen wir nur vereinzelten türkiſchen Magazinen in
Wien, Dresden, Berlin u. ſ. w., oder da und dort einer Schaar
Eiſenbahnarbeiter aus Oſtrumelien. Jm kommenden Jahrhun-
dert werden wohl die Araber zu Tauſenden ihren Weg nach dem
europäiſchen Continent nehmen und in unſeren Hauptſtädten Ge
werbe und Handel treiben. Berlin wird nicht nur ſeine chriſt
lichen Kirchen und ſeine Synagoge, ſondern auch ſeine Moſchee
beſitzen, von deren Minaret herab der Muezzin Freitags die
Gläubigen zum Gebet ruft. Daß ſich alsdann Niemand mehr
über die Semitenfrage ſtreiten wird, erſcheint ſelbſtver
ſtändlich!

Das geſammte heutige Aſien geht ſeiner Zer-
trümmerung durch die europäiſche Kultur entgegen.
Rußland iſt bereits tief nach Centralaſien vorgedrungen und hält
China in eyerner Umklammerung. China, deſſen unmittelbarer
Nachbar, Japan, bereits zu einem europäiſchen Culturſtaat ge
worden if:, muß die eur. Häiſche CTultur in ſich aufnehmen, oder
vom Schauplatze verſchwinden.

Wie die Thätigkeit Frankreichs auf den Beſitz des geſamm-
ten Afrikas gerichtet iſt, haben wir bereits in einem früheren
Artikel gezeigt. Allerwärts machen ſich heute, im Gegenſatz zu
der jämmerlichen Cabinetspolitik, welche den Ausgang des vorigen
Jahrhunderts kennzeichnete, die großen Weltintereſſen, die Cul
turintereſſen der Menſchheit fühlbar. Die europäiſchen
Reiche vereinigen ſich der Türkei gegenüber zur Geltendmachung
der Jntereſſen Europa's und vertreten damit die Forderungen
der gebildeten Weit. Der ganze Charakter der Politik
iſt mit Einemmaleinternational geworden.

Dieſe Thatſache aber bedentet unendlich viel. Daß gegen-
über dem Vorwalten der großen Weltintereſſen die Rivalitäten
einzelner Staaten ſchwinden, daß ſich die Kriege zwiſchen einzel
nen Völkern vermindern und mildern müſſen, dagegen das Völ
kerrecht einer neuen großartigen Zukunft entgegen gehen muß,
erſcheint ſonnenklar und ebenſo unzweifelhaft erſcheint es, vaß
der Staat der Zukunft weder den Militarismus dulden kann,
noch einer Reaction zugänglich ſein wird. Der Ausgang des
neunzehnten Jahrhunderts bedeutet für uns den Beginn einer

predigt, Herr Paſtor, iſt das nicht abgethan der Kerl muß
aus dem Dorfe! Jch ſchicke meine Kinder nicht eher wieder in
unſere Schule, als nicht ein anderer Lehrer da iſt, und wenn ich
ſie im nächſten Dorfe unterrichten laſſen müßte. Vielleicht bringe
ich ſie auch, wie mein Mann will, nach Hannover in Penſion;
Wienſtädt bekommt ſie nicht wieder!“

Das half. Der Paſtor gab ihr ſeine Hand und ſagte, er
wolle einen Bericht an den Senat in Bremen ſchicken; er ſelbſt
habe nicht das Recht den Schulmeiſter ohne Weiteres wegzu
jagen. Das wollte er aber gern verſprechen ihm die Hölle ſo
heiß wie möglich zu machen, daß er ſich dann wahrſcheinlich allein

auf die Socken machen würde. Je länger der Paſtor ſprach, je
mehr ſchlug er die Hände über dem Kopfe zuſammen und die

beiden Weiber machten's ebenſo, und als ſie das alle Drei eine
Zeitlang gethan hatten fiel das Fräulein der Frau Babendamm
um den Hals und hätte ihr auch wohl einen Kuß gegeben, wenn
ſie nicht an ihr falſches Gebiß gedacht hätte und an die zu fürch-
tenden Reparaturkoſten. So ließen ſie's denn dabei bewenden,
daß ſie einander noch einmal die Hände drückten und ſich die Ver

ſicherung gaben der Kerl von Schulmeiſter ſolle ſo bald als
möglich aus dem Dorfe gejagt werden.

An der Hausthür ſagte das Fräulein noch zum Abſchied,
daß die weltliche Liebe doch recht viel Unglück über die Menſch
heit brächte und daß es viel vortheilhafter wäre das ganze Kapi-
tal von Liebe im Menſchenherzen von der Welt zurückzuziehen
und dem Himmel zuzuwenden wie ſie ſelbſt Fräulein Bertha
Habicht es auch gethan habe.

Der Paſtor ſchrieb ſchon an ſeinem Bericht über Wienſtädt
an die Bremer Behörde. „Jch ſchreibe zugleich,“ ſagte er zu ſeiner
Schweſter, die wieder in die Stube gekommen war, „an Aelter-
mann Haſe in Bremen, der wird das Weitere ſchon beſorgen.“
Als er nun fertig war und Sand über ſeinen Schreibebogen
ſtreute, lachte er und ſagte vor ſich hin: „Hm, hm, mackt ſich der
Kerl an die allerliebſte kleine Kröte!“ dabei holte er tief AhemAh
und ſe te. Dann ſagte er zu ſeiner Schwe“er:
Bertho
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ſchöne Lippen ſine Hlinme
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S Das nüchſte Stück dieſer Zeitung erſcheint Montag den 3. Januar.

neuen, großartigen Periode in der Entwia
Menſchheit, und in dieſem Sinne rufen wir ein her

Proſit Neujahr!

Telegraphiſche Depeſchen
München, 30. December. Der deutſche Botſcha

Hohenlohe, hat heute Abend 7!/, Uhr die Rückreiſe
angetreten.

Köln, d. 30. Dezember. Jn Folge eines her
auf der rechten Rheinſeite bei Caub ſtattgehat en
rutſches iſt der Eiſenbahnverkehr daſelbſt vorläufig ge
worden.

Cannes, 30. December. Der Königund die Königi
Würtemberg ſind heute hier eingetroffen.

Kopenhagen, 30. December. Der deutſche
„Kronprinz Friedrich Wilhelm“ iſt geſtern o
dickem Nebel auf dem Halkovriff bei Korſör geſtrande
Vorderſchiff iſt voll Waſſer. Paſſagiere und Poſt ſind ge

Amſterdam, d. 30. Dezember. In den ſüdlichen
vinzen Hollands haben große Ueberſchwemmi
ſtattgefunden, die noch andauern. Zwiſchen Nieuwfuv
Vlymen ſind die Dämme auf eine Strecke von 50
ſtört, 18 Dörfer in der Gegend zwiſchen Altena
ſtehen unter Waſſer.

Madrid, 30. December. Die Kortes ſin
König mit einer Thronrede eröffnet w
es heißt, die Regierung werde nicht von an
geleitet, ſie hege aber auch keine Beſorgn
Sicherheit; ſie werde nichts unterlaſſen,
Nationen durch die Handelsverträge ebenſov.
ſie denſelben durch vie Handelsverträge zugeſteyen werde.

Petersburg, 30. December. Die offiziellen Verfügunge
ſind nunmehr erſchienen, nach welchen der Zoll für über di
Weſtgrenze zu Waſſer oder zu Lande importirtes Sal
auf 20 Kopeken per Pud, für Archangel auf 10 Kopeken per Put
herabgeſetzt wird. Die Vergünſtigung für die Murmanküſte unt
das Jmportverbot für das Azowſche und das Schwarze Meer
bleiben dagegen in Kraft. Ebenſo wird die Erhöhung der Finn er
zölle für ausländiſche Waaren, auch für die bis zum l.
1881 noch nicht bereinigten, um 10 Prozent publizirt
Gildenſteuer erſter Klaſſe wird um 35, die zweiter Klaſſe n.
Rubel erhöht und die Lagermiethe für ausländiſche Waar
den Kronſpeichern wird verdoppelt. Alle Verfügungen trete
1. Januar 1881 in Kraſt.

Bukareſt, 30. Dezember. Die Kammer hat heut
Geſetz genehmigt, durch welches der fünfzehnprozen
Zuſchlag auf Eiſenbahnfahrkarten aufgehoben

Sofia, 30. December. Der Miniſter des Jnnern,
koff, hat ſeine Entlaſſung genommen. Derbisherigel
richtsminifter, Slaveikoff, hat das Miniſterium des T
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nach ihrem Notizbuche dieſen ſchönen Vers wollte ſie ſ
ſpätere Gelegenheit merken, den konnte ſie bei ihrer Dic
brauchen, und weil ſich gut darauf reimen ließ. Sie ſchrie
in ihr Buch: „Schöne Lippen ſind Klippen nippen, w
tippen, ſtippen, Rippen, kippen.“

7. Kapitel.

Das Verhör beim Paſtor.
„Der Vogel, der Morgens zu früh ſingt, den holt 2

die Katze,“ dachte Wienſtädt, der noch im Bette lag und
Vogel ſingen hörte. Er hatte ſich einen Dompfaffen ang
den nahm er in ſeinen Freiſtunden in die Lehre und de
Sänger gab große Proben ſeiner Gelehrigkeit und mach
jungen Schulmeiſter viel Vergnü „Wir winden
Jungfernkranz“ ſollte der Kleine ſingen lernen. Eben fin
und kam bis an den Jungfernkranz, dann hörte er aber a.
mal wieder auf und ſchwieg. Wenn ſo ein Vogel Luſt
Singen hat, muß der Lehrmeiſter den Augenblick richtig
nehmen; das wußte Wienſtädt. Gleich war er bei der
warf ſich in ſeine Kleider, ſtellte ſich vor das Bauer u
dem Vogel das Liedchen vor. Aber der konnte über den
kranz nicht wegkommen, immer fing er wieder von vor
zuletzt, als das gar nicht gehen wollte, zog er die kle
in die Höhe, wie ein Menſch der die Achſeln zuckt u
kann's nicht, kann's mit dem beſten Willen nicht
hatte wohl ſchon ein paar Dutzend Mal das
wiederholt, a er wenn ſie an die verwünſchte S
der Vogel ihn allein pfeifen. Zuletzt ſetzte er
Ecke, ſchwieg ganz ſtill und ſchüttelte ſein Kr
ſagen: „Nun hab' ich keine Luſt mehr.“
keine mehr. Auch des
gar nicht. e
ihr
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„tzteren iſt Serafoff zum Unter

r Nation lverſammlung iſt
mit einer Rede geſchloſſen wor-

/inwies, daß die von der Verſammlung
olide Unterlagen für die Entwickelung

e Entſcheidung in der Eiſenbahnfrage als
der voll ſegensreicher Erfolge für das

30. December. Das Finanzminiſterium
allen inländiſchen bei den auswärtigen

zungen in den Provinzen verwendeten
genommen die Beamten zu Konſtantinopel,
Bezüge zurückzuhalten.
ecember. Courtnehy iſt zum Unterſtaats
ernannt worden. Nach Meldungen der
Durban vom 29. d. haben die Boers

nmen, das Gerichtsgebäude am Potchef-
gem Kampfe erobert und belagern das Fort
fluſſe. Man glaubt, daß faſt alle Einwohner
Boers gefangen genommen worden ſind; alle

ochen und geplündert. In Utrecht drohen die
ſchießen er ſich ihnen nicht anſchließt. Die
llir n längs des ganzen Buffalofluſſes. Die

aal hat das Standrecht proklamirt.
Dezember. Nach hierher gelangten Nach-
Jrland befindlichen Truppen

„rſtu r „ugen erhalten, da die Regierung beab-
n Jrland befindliche Marine Infanterie zurückzu

on der hieſigen Stadt ſind von den Militärbehörden
orſichtsmaßregeln getroffen, alle Truppen ſind konſignirt,

hl der Pikets und Patrouillen iſt vermehrt. Jm Pro
e wider Parnell und Genoſſen hat der Staatsanwalt

e ſein Plaidoyer fortgeſetzt.

Reueſte Tagesrundſchau im Auslande.
sgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

terreich-Ungarn. Jn Betreff der plötzlich erfolgten
a zg des k. k. Botſchaftoraths Grafen Montgelas
us dem öſterreichiſchungariſchen Staatsdienſt ſchreibt das
»ffiziöſe Wiener „Fremdenblatt“:

Wenn auch die verſchiedenen darüber vorliegenden Verfionen,
as ſchon daraus hervorgeht, daß e einander theilweiſe wider

prechen, nicht alle auf Glaubwürdigkeit Anſpruch machen können
S vamentlich über die Art, wie die grobe Pflichtverletzung, deren

r ehemalige Botſchaftsrath ſchuldig gemacht, entdeckt wurde,
Aegtige Angaben in den Zeitungen vorliegen, ſo iſt doch die That
gze, daß Graf Montgelas wegen ſchwerer von ihm begangenerKiekret onen veranlaßt wurde, den öſterreichiſchen Staatsdienſt zu

ittiren, leider vollkommen begründet. Der Herr Graf hat in der
„at ſeine Stellung als k. k. Botſchaftsrath in Konſtantinopel be-
itzt, um mit Verletzung des Amtsgeheimnifſſes konſer
von Politikern, mit denen er befreundet iſt, Mittheilungen zu

welche er für die Tories in ihrem Kampf gegen die Whigs
erachtete Eine gewinnſüchtige Abſicht ſcheint ihn dabei

eitet zu haben, vielmehr iſt die Annahme berechtigt, daßhen auf den ehrgeizigen Wahn, er könne Politik auf eigene

n, zurückzuführen iſt. Graf Montgelas wurde, nachdem
gende Beweiſe von ſeiner ſtrafwürdigen Jndiskretion er
hierher nach Wien zitirt und in beſtimmter Weiſe auf-

Fntlaſſung aus dem Staatsdienſt zu nehmen. Die-
ertheilt, und zwar iſt die Entlaſſung eine ſo voll
auch die Befugniß abgeſprochen wurde, weiter den

Botſchaftsrathes zu führen.
Frau. eich. Die Garniſonen des nordöſtlichen

Frankreichs werden wieder durch ſechs Bataillone Fußjäger ver-
ſtärkt, welche bisher in Algerien ſtanden. An ihre Stelle treten
diſelbſt 6 vierte Bataillone von JnfanterieRegimentern. Dieſe
Maßregel bildet außerdem den Beginn der Ausführung einer im
Kriegsminiſterium geplanten organiſatoriſchen Veränderung man
will die jetzt beſtehenden vierten Bataillone der Jnfanterie auf
die Cadres an Officieren und Unterofficieren herabſetzen und in

akunft im Frieden zur Ausbildung der Recruten, ſowie der zur
ebung einberufenen Reſerviſten und Territorialtruppen verwen

„en. Für die Beſetzung der Grenzfeſtungen ſollen ferner 10
neue FeſtungsJnfanterie-Regimenter, und für Algier 2 neue
JnfanterieRegimenter für den Beſatzungsdienſt errichtet werden.

England. Admiral Johnſon iſt im Alter von 90
Jahren in Little Badow bei Chelmsford geſtorben. Der Dahin-
geſchiedene trat 1803 in die Marine und machte die Schlacht
von Trafalgar an Bord von Nelſons Flaggenſchiff Victory mit.
Seit 1843 war er nicht mehr activ. Bei einem Bankett im
Jahre 1874 äußerte er, daß er ſeit 37 Jahren nicht mehr zur
See geweſen und ein Panzerſchiff nur auf dem Papier geſehen.

Rußland. Laut „Nowoſti“ ſoll die ruſſiſche Regierun
ſeitens des rumäniſchen Kabinets benachrichtigt worden ſein, daß
bei dem Attentat auf den Miniſterpräſidenten Bratianu ruſ
ſiſche Sozialiſten betheiligt geweſen wären. Der ruſſiſchen Re
gierung iſt es ſchon lange unbequem, daß Rumänien flüchtigen
ruſſiſchen Verfolgten einen Aufenthalt bietet; darauf iſt wohl
vorſtehende Nachricht zurückzuführen.

Jtalien. Was die italieniſchen Politiker augenblicklich am
meiſten intereſſirt, iſt die Probefahrt des Duilio von Spezia
nach Gaeta. Die offiziöſen Berichte ſagen, das Schiff habe ſich
bei ſchwerem Seegang vortrefflich ſtabil gezeigt, dem Steuer ſehr
gut gehorcht und ſei nur ſchließlich, nachdem es alles geleiſtet,
was einem Kriegsſchiff zugemuthet werden kann vor einem
neuen Sturm in Gaeta angelaufen. Als einziger Mangel wird
bemerkt, daß die Fugen des Kanonenthurms nicht hinreichend
dicht geweſen ſeien. Andere Mittheilungen dagegen deuten an,
der Duilio habe ſich nicht widerſtandsfähig gezeigt und ſeine Ein-
kehr in Gaeta ſei ein Armuthszeugniß. Was dem letzteren eini
ges Gewicht giebt, iſt die Thatſache, daß das Wetter auf dem
Lande in der letzten Woche gar nicht ſchwer war. Wer aber recht
hat, ob die Optimiſten die Wahrheit verſchleiern oder ob die Peſ-
ſimiſten einen kleinen Mangel zu einem großen Bedenken aufge-
bauſcht haben, darüber iſt mit Sicherheit nichts zu erfahren und
die vielfältigen Erörterungen der Blätter ſind daher vorläufig
müßig.

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. December.

Der Superintendent a. D. Pfarrer Frobenius in
Hohenziatz iſt zum Superintendenten der Diözeſe Loburg, Re
gierungsbezirk Magdeburg, ernannt worden.

Der japaniſche Geſandte am hieſigen Hofe Aoki iſt am
Dienstag Nachmittag von der Kaiſerin im königlichen Palais
empfangen worden.

Laut Mittheilung des „Weſtfäliſchen Merkur“ ward in
der am Donnerstag in Münſter abgehaltenen Generalver-
ſammlung des Weſtfäliſchen Bauernvereins ein
Schreiben des Kronprinzen verleſen, worauf die folgende
Dankdepeſche abgeſandt wurde: Ew. k. k. Hoheit bringen für das
gnädige Wort, der Erhaltung eines kräftigen, lebensfähigen
Bauernſtandes Höchſtdero lebhaftes Intereſſe niemals verſagen
zu wollen, die heute zur Generalverſammlung hier vereinigten
weſtfäliſchen Bauern Namens 18,000 Vereinsgenoſſen ihren un

terthänigſten Dank in dreifachem Hoch dar. J. A.: Freiherr
Schorlemer-Alſt, Vorſitzender des Weſtfäliſchen Bauern
vereins.

Die Großherzogin Mutter von Mecklenburg-
Strelitz iſt heute früh 6 Uhr in Neuſtrelitz geſtorben. Die
Verewigte, welche nahe vor der Vollendung ihres 85. Lebens-
jahres ſtand, wurde am 21. Januar 1796 geboren. Sie war
die Tochter des verſtorbenen Laudgrafen Friedrich zu Heſſen
Kaſſel. Am 12. Auguſt 1817 vermählte ſich die nun Heim
gegangene mit dem Großherzoge Georg Friedrich Karl Joſef,
welcher am 6. September 1860 ſtarb. Die ſeitdem verwittwete
GroßherzoginMutter, bekanntlich eine Schwägerin weiland der
Königin Luiſe, war eine gottergebene, fromme Fürſtin. Sie be
zeichnete ihre lange Lebensbahn durch Werke des Wohlthuns
und der Barmherzigkeit. Jm Leben hochgeachtet und inniz ge
ehrt, hinterläßt ſie ein geſegnetes Andenken.

Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Jn mehreren hieſigen und
auswärtigen Zeitungen iſt die B hauptung aufgeſtellt worden,
daß dem Oberhofprediger Dr. Koégel durch die Verleihung des
Ranges eines Rathes erſter Klaſſe eine außergewöhnliche, noch
nie dageweſene Auszeichnung zu Theil geworden ſei. Hierbei
iſt beiſpielsweiſe auf den verſtorbenen Oberhofprediger von
Hengſtenberg hingewieſen worden. Dieſe Behauptung iſt durch
aus falſch. Ein Blick in das Handbuch für den preußiſchen Hof
und Staat beweiſt, daß Herr von Hengſtenberg ebenfalls den
Rang eines Rathes erſter Klaſſe wie alle ſeine Vorgänger im
Amte beſeſſen hatte. Dieſer Rang iſt ſtets mit der Stellung als
Oberhofprediger verbunden geweſen, ebenſo die Berechtigung,
den ſeidenen Talar zu tragen.

Der künftige Präſident der Vereinigten Staaten, Gene
ral Garfield, hat in einem Briefe an den Herausgeber der

Deutſchen Revue“ ſeine lebhafte Freude über die herzlichen Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Amerika betont. Garfield's
deutſchfreundliche Geſinnungen waren ſchon vor der Wahl bekannt
und haben viel dazu beigetragen, daß bei derſelben die Deutſchen
für Garfield eingetreten ſind.

Aus dem Dienſtjubiläum des Rendanten am „Reichs-
und Staatsanzeiger“ Geh. Regierunzsrathes Schwieger
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des amtlichen Blattes thätig geweſen iſt. Die Liſte iſt für die

a n See
ninnt die RA. Z. Veranlaſſung die lange Reihe von Vor

geſetzten aufzuzählen unter denen der Jubilar in der Redaktion

Geſchichte unſerer amtlichen Publiciſtik nicht ohne Intereſſe
weshalb wir ſie im Folgenden wiedergeben.

Als Herr Schwieger am 27. December 1830 in den Dienſt d
damaligen amtlichen Zeitung eintrat. war Kurator derſel en der Geb
Legationsrath Philipsborn (ein Onkel des gegenwärtigen Direkto
im Auswärtigen Amte, Wirklichen Geheimen Raths v. Philipsbort
Jemſelben folgten als Kuratoren der Legationsrath v. Bülow (18
--1841), ſodann der Wirkliche Legationsrath Kammerherr v. Uſedo
(1841--1843). Jm Jahre 1843 erfolgte eine Umgeſtaltung des an
lichen Blattes. Als Kuratoren fungirten dann der Geh. Regierung
rath Bitter nach deſſen Tode (1843) der Wirkliche Geheime Ob
Regierungsrath Bode und der Oberſt- Lieutenant Schulz (1844 v
1846) ſodann der Geheime Regierungs-Rath Sulzer und der G
heime Ober-Regierungsrath Maetzke (1846 bis 1848), ſowie endlich
der Geheime Regierungsrath Freiherr von Schleinitz. Jm Jahre 1849 Derfolgte wiederum eine Umgeſtaltung des amtlichen Blattes, welche 2
nunmehr den Titel Preußiſcher Staatsanzeiger“ erhielt und deſſen hat ſich
Kuratoren demnächſt der Regierungsrath Freiherr von Meuſebach Fällen t
(1849) und der Regierungsrath Graf Fritz zu Eulenburg (der ſpäter ſo iſt ge
Miniſter des Jnnern) (1849 1851) waren. Am l. Juli 1851 er tretungs
hielt das Blatt den Titel Koniglich preußischer Stoatäanzeiger und s
erfuhr gleiches eine weſentliche Einſchränkung dadurch daß alle
politiſchen Mittheilungen fortfallen ſollten. Das Blatt wurde der
damaligen „Centralſtelle für Preßangelegenheiten“ (Dr. Ryno Quehl)
(1851 bis 1853) unterſtellt. Am 1. Juli 1853 wurde nach Wegfal Si
der bis dahin mit dem „Staatsanzeiger“ verbundenen „Adler Zeitung
dem amtlichen Blatte ein nichta tlicher Theil hinzugefügt und bald are:
darauf wiederum ein beſonderer Kurator in der Perſon des Hea Geſichtsl
Regierungsraths Hegel (des jetzigen Konfiſtorialpräfidenten) beſtel
Dieſem folgten im Jahre 1865 der Geheime Ober-Regierungsrath
Zittelmann, unter welchem ſich der „Staatsanzeiger“ zum „Deutſchen EReichs und Königlich Staatsanzeiger“ erweiterte und s
endlich im Jahre 1877 der egierungsrath v. Kurowsky. ſels nicht

Wie man hört, hat die kaiſerliche Admiralität nach Ver ßen und
nehmen mit dem auswärtigen Amt die Entſendung eines Die
Kriegsſchiffes nach der Weſtküſte von Afrika angeord angewieſ
net, um die Kroo Neger wegen der Plünderung des dort ge- Hall
ſtrandeten deutſchen Dampfers „Carlos“ und wegen der
Mißhandlung der Mannſchaften deſſelben zur Rechenſchaft zu
ziehen. Die Dampfkorvette „Victoria“ iſt mit dieſem Exeku
tionsKommando betraut worden und wird zur Erledigung de
ſelben der Kapitän vom „Carlos“ die Fahrt der „Victoria“ mit
machen. Die kleine Aktion, deren Gelingen nicht zweifelhaft ſein Jahren
kann, iſt im Intereſſe eben ſowohl aller im Auslande lebender daß man
Deutſcher, als auch der deutſchen Seeſchifffahrt willkommen zu Blitzable
heißen. Jm Uebrigen iſt es Angeſichts der Vorgänge im Trans vor den
vaal ganz wünſchenswerth, daß ein deutſches Kriegsſchiff de Jen
Schauplatze der dortigen Ereigniſſe verhältnißmäßig näher iſt welche a
Jm weiteren Verlaufe der Boers Erhebung könnte es dazu kom werden n
men, daß außer den Holländern noch andere Nationen ihre nügender
Stimme und ihren moraliſchen Einfluß zu Gunſten der europäi nügender
ſchen Abkömmlinge im Transvaal erheben. Leitung en

Der Umſtand, daß der nächſte 2. Januar, der Zahltag die Ausl
für die Gehälter c. der Staatsbeamten, auf einen Sony- bis in de
tag fällt, würde für die genannten Perſonen die Folge haben, daß Unr
ſie ihre bezüglichen Einnahmen erſt am 3. des genannten Monat
heben könnten. Jn richtiger Würdigunz der hieraus für viele i
Staatsdienſte Angeſtellten zweifellos erwachſenden Verlegenheiten ſie Anleg
hat der Herr Finanzminiſter, wie wir der „Elberf. Ztg. ent r in
nehmen, eine allgemeine Verfügung an diejenigen Behörden, wel achbarſt
chen königliche Kaſſen unterſtellt ſint, erlaſſen, derzufolge die Ge jr Einſic
hälter, Wohnungszuſchüſſe und ſonſtige praenumerando zu n
zahlenden Competenzen der Staatsbeamten für das erſte Quartal

Geg

in Zukunft die Zahlung der Gehälter ec., wenn der auf den 1. d. Karſten
Quartals folgende Tag ebenſo wie dieſer ein Sonntag oder Fel hergeſtellt
tag iſt, am letzten Tage des voraufgehenden Quartals ſtattfind( wird, wäl
ſoll. Sämmtliche Beamte werden Herrn Finanzminiſter Bitta preis für
für dieſe fürſorgliche Anordnung Dank wiſſen. haupt nu

drahtleitu
Bek(

Lokales. fiten, ſoHalle, den 31. December. Ju e Sem,
In der geſtern ſtattgefundenen Commiſſionsſitzung mit Blitz

Vorberathung der Bürgermeiſterwahl einigte man ſigſteſder Provi
betreff zweier Candidaten, nämlich der Herren Bürgerms r Jnehmen b
Staude in Hamm und Regierungsaſſeſſor Müll in Mor
ſeburg. Genannte Herren werden in der nächſten Stadfor
ordnetenverſammlung den Stadtverordneten als Candidat
geſchlagen werden.

Heute den 31. Dec. ſind 25 Jahre vollendet, ſeitdenſgere

venig beſſer. Er vertheilte die Schätze der Wiſſenſchaft mit
Vort und Stock nach allen Seiten und ſeine Jungen nahmen
den Eindruck von beiden nachher mit nach Hauſe, Hinnerk
Swertfeger übrigens bloß den auf dem Buckel. Aber die Luſt
lieb trotz aller Arbeit für den Schulmeiſter doch recht drückend
eute. Jhm war, als habe er noch viel Gram und Sorgen vor
ich. Er konnte nicht länger in der dumpfigen Schulſiube bleiben.

„Kommt, Jungen ſagte er, „ich will Euch zeigen, wie man
Roſen okulirt.“

Das war immer ein Feſt für die Jungen, wenn ihr Lehrer
nen im Garten etwas klar machte. Wienſtädt that das oft,
enn bei dem Streit, den in feinen Jnnern der Schulmeiſter mit
m Landmann aueszufechten hatte, blieb der Landmann doch
amer oben. Er hatte ja auch den Troſt: konnte er ſeine
ungen auch nicht zu gelehrten Leuten machen, ſo konnte er
nen doch dazu helfen, gute Menſchen und gute Landleute zu

werden.
Gegen zwei Uhr Schule war am Nachmittage nicht

kam die kleine Doris aus dem Paſtorhauſe und beſtellte, Wien-
ſtädt ſolle doch gleich einmal hinüber kommen.

„Was mag der Paſtor von mir wollen?“ frug ſich der
ulmeiſter, als er ſeinen Sonntagsrock anzog. „Sollte er mir
Zulage geben wollen Als ich die Stelle antrat, hat er
eſagt, wenn ich mich gut anließe, wolle er dafür ſorgen,

mehr Gehalt bekäme. Das wird's wohl ſein. Sonſt
's auch wohl nicht ſo eilig machen.

'ei Luftſchlöſſer baute er, aber wie Kartenhäuſer fielen
er vor Paſtors Hausthür ſtand und die Klingel ge

Das Guckloch oben in der Thür ging auf und
echt ſteckte ihren Kopf heraus. Sie ſagte, daß ihr

eaaruhe halte. Wienſtädt ſollte nur ſo lange
austzeſchlafen hätte, ſie würde

wieder zu. Der
ſeine

Heute klang ihm kein freundliches Wort entgegen, heute ließ man
ihn wie einen Bettler draußen ſtehen. Er ſah ſich im Garten
um; wie fremd ſah hier jetzt Alles aus! Nur die Bäume waren
noch die alten, aber ſo luſtig wie dazumal ſchienen ſie ihm auch
nicht mehr zu ſein. Dort hinten, unter dem großen Birnbaum
hatte er ſo oft mit ſeiner Trina geſeſſen, als ſie noch klein war
und gleich ihm zum ſeligen Paſtor auf Beſuch kam; da hatte er
ihr immer wuntderſchöne Geſchichten erzählt von Robinſon
und von Enulenſpiegel und ſie hatte nachher unter vielen
Thränen die Geſchichte von Genovefa und die von Schneewittchen
zum Beſten gegeben.

„Sie ſollen 'reinkommen!“ rief'e auf einmal aus der Thür,
und nun half weiter nichts, er mußte hinein.

Der Paſtor ſaß wieder an ſeinem Tiſche und declamirte
ihm mit quäkender Stimme entgegen: „Freund, wie biſt Du
hereingekommen, Du haſt ja kein hochzeitlich Kleid an.“

Wienſtädt glaubte nicht recht gehört zu haben, und beſah
ſeine Kleider; er hatte doch ſeinen beſten Rock angezogen
gleich ſollte er aber merken, welch ein Kleid Ehrwürden meinte.

„Vom Seelenkleide ſpräche er“, ſagte Paſtor Habicht, „und
das Seelenkleid eines Dorfſchulmeiſters müſſe ſo weiß ſein wie
friſch gefallner Schnee, Wienſtädt ſeins dagegen ſei beſchmutzt
und beſchmiert von unten bis oben.“

Uns gruſelt, wenn wir heutzutage die Foltermaſchinen
früherer Zeiten ſehen, mit denen die armen Sünder zum Ge-
ſtändniß gebracht wurden. Wir freuen uns dann immer, daß
ſolche Zangen, Ketten und eiſerne Jungfrauen nicht mehr im

Gebrauch ſind; aber leider giebt's noch andere Kneipzangen, die
ſich nicht abſchaffen laſſen, und die wußte Ehrwürden gut zu ge
brauchen. Als Wienſtädt lange genug in des Herrn Paſtor Kneip
zange geſeſſen und Alles zugegeben hatte, was ihm vorgeworfen
wurde, kam er ſich bei dem Geſchrei und Geſchwätz des alten
Mannes, der ihm gar keine Zeit zur Ueberlegung ließ, im Augen

blick ſelbſt wie ein großer Verbrecher vor.
Fortſetzung folgt.

Herrn Chordirektor Haßler die Leitung des Stadtſingech Unte

übertragen worden iſt. das Publim n talwechſeln a) kleineKleinere Mittheilungen.
[Unerwartete Erbſchaft.] Aus Köln läßt ſich das b) mittl

Mtgbl.“ folgende ſonderbare Mähr melden: Der einzig erbberech
tigte überlebende Sohn eines hochangeſehenen, vornehmlich durch eine e) rößze
große publiciſtiſche Unternehmung reich gewordenen Hauſes lernte i g
vergangenen Sommer auf einer Badereiſe eine junge Ungarin ken
nen, die er ſpäter zu heirathen beſchloß. Er vermachte der jungeſſeendet ſe
Dame ſein geſammtes Vermögen, ehe er noch um ihre Handſangehalit Der
hatte, und ſchickte ſich an, ſich das Jawort zu holen. Jnzwiſchen waj
ſein Arzt, ein alter vertrauter Freund ſeines Hauſes, mit ſeinen mzugsta
Vorhaben bekannt geworden und erklärte ihm kategoriſch, daß er ihn ngehinde
keine 6 Wochen Leben mehr zuſagen könne, wenn er bei ſeinen krank n kann
haften Anlagen eine Ehe einginge. Daraufhin ſtößt unſer Heirathe Halle
candidat ſein erſtes Teſtament um, ſetzt den Socius ſeines ſelige e
Vaters zum Univerſalerben ein und bedenkt die Ungarin nur m
einem Legat von 20000 Thalern. Darauf geht er hin und ſtirbdoch. Sein Erbe, ein älterer unverheiratheter Herr, wird in 5
Folge mit der jungen Ungarin bekannt und lernt ſie, wie ſein Vor
gänger auch, lieben. Er überzeugt ſich, daß ſeine Neigung nicht
erwidert bleibt, trägt ihr ſeine Hand an und macht nun ſeinerſ
ein Teſtament, in dem er ihr nicht allein das ererbte, ſondern a
ſein nicht unbeträchtliches früheres Vermögen verſchreibt. Dar
legt er ſich hin und ſtirbt gleichfalls. Die junge Ungarin iſt noch
haben und wird jetzt auf rund 800000 Thaler Vermögen geſche
Sollte man da nicht glauben, daß man ſeinen Erbſchaften ſo w
wie ſeinem Schickſal entgehen kann? Die Bezeichnung der großen
„Zeitung“ und der mit ihr zuſammenhängenden Perſonen iſt ſeh
durchfichtig.

Ein Papagei als WMächter.] Der Delicateſſenhändler K.,
vis à vis dem Victoria-Theater in der Münzſtraße in Berlin hält
in ſeiner hinter dem Ladengeſchäft gelegenen Probirſtube, welche di
an das Schlafzimmer der Herrſchaft ſtößt, einen abgerichteten Papagf
welcher zwar bei Tage, wenn das Geſchäft lebhaft geht, ſehr oft a
ruft: „Wer iſt da?“, der aber des Nachts einen ſehr ruhigen und J.
ſunden Schlaf hat. Jn der letzten Nacht, als längſt ſchon Alles
Bette gegangen war, wurde Herr K. plötzlich durch das wiederho
Rufen ſeines Papägeis: „Wer iſt da? Wer iſt da?“ auf ein verdä
tiges Geräuſch im dorderen Laden aufmeykſam. Sofort warf er
einen Schlafrock um) zündete ein Licht und fand, als er in
Laden kam, die Außenthür zu denſelben nur angelehnt und

Unzweifelhaft hatten Diebe die Thür

Bewunderung.

Gasflamme angezündet.
öffnet und find furch Papagei in ihre Unternehmen geſtt
worden. Der Vſgel her hun der Gegenſtand der allgemein
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S M.d OHLEMNMSA VRES MINE RA WA.SSER,
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

VER C.MILLIONEN FLASCHEN VND KRUGE.
Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

eeeeeeeeeeeeerrrrrerrrrreueeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeDekanntmachungen.

Steckbrief.
Der eand. med. Wilhelm Mack aus Beierſtedt in Braunſchweig

ſſen hat ſich hier in den Monaten Juli und Auguſt 1880 des Betrugs in mehreren
Fällen dringend verdächtig gemacht. Da er einen feſten Wohnſitz nicht hat,

er ſpäter ſo iſt gegen ihn Haftbefehl erlaſſen. Es wird erfust, den p. Mack im Be
1851 er retungsfalle zu verhaften und an die hieſige Gefangen- Anſtalt abzuliefern.

4 Halle a/S. den 28. December 1880.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Mooers.
Signalement: Alter: geb. am 8. Auguſt 1852, Größe: Meter 1,68,

are: ſchwarz Naſe und Mund: gewöhnlich, Bart: ſchwarzer Schnurrbart,
Geſichtsbildung: rund, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt: unterſetzt.

Bekanntmachung.
Es ergeht an das Publikum die Aufforderung die Feier des Jahreswech-

J ſels nicht durch wüſtes Lärmen, namentlich nicht durch lautes Rufen Schie
nach Ver en und anderen Unfug zu ſtören.
ig eines Die Executivbeamten ſind zur größten Strenge gegen etwaige Uebertreter

angeord angewieſen.
s dort ge- Halle a/S., den 30. Decbr. 1880. Die PolizeiVerwaltung.

vegen der v. Hagen,ſchaft zue Bekanntmachung.
ria“ mit

r viele i
egenheiten
Ztg.“ ent We in unſerem Bureau,
rden, wel achbarſtädte für Diejenigen, die ſich für derartige Anlagen intereſſiren,
ge die Ge jr Einſicht ausliegt.
rando zu In Betreff der Conſtruction der Auffangeſtangen iſt als eine praktiſche
te Quartal eüerung hervorzuheben, daß die Spitzen derſelben jetzt in der Provinz
zur Aus schl „wigHolſtein, woſelbſt eine große Anzahl Blitzableitungen neu ange-

daß au legt worden ſind, nach dem wiſſenſchaftlichen Gutachten des Profeſſor r.
Karſten zu Kiel (zu dem Koſtenpreiſe von 13 pro Stück) aus Kupfer

hergeſtellt werden, welches zuerſt verſilbert, dann im Feuer gut vergoldet

preis für eine Auffangeſtange mit derartiger Spitze beträgt hiernach über
haupt nur 20 während der laufende Meter 6*/, mm ſtarker Kupfer-
drahtleitung, vollſtändig hergerichtet, 2/, koſtet.

Peiten, ſowie größere und hochgebaute Gebäude dem Blitzſchlag ausgeſetzt.
Es werden daher ganz beſonders die Beſitzer derartiger Baulichkeiten, ſowie

tie GemeindeKirchenvorſtände, welche ihre Kirchen- und Thurmgebäude
mit Blitzableitungen verſehen und hierzu eine Beihülfe aus dem Fonds

nan ſigteſder ProvinzialStädte Feuer Societät der Provinz Sachſen in Anſpruch zu
rgermé er nehmen beabſichtigen, hierauf aufmerkſam gemacht.

Halle a/S., den 28. December 1880.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Polizei Verordnung vom 3. Mai 1850 wird

das Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß bei dem bevorſtehenden Quar-
talwechſel der Umzug für:
a) kleinere Wohnungen aus einem bis zwei heizbaren Zimmern beſtehend

am 3. Januar 1881,
b) mittlere Wohnungen aus drei heizbaren Zimmern beſtehend

am 4. Januar 1881,
größere Wohnungen aus mehr denn drei heizbaren Zimmern beſtehend

am 5. Januar 1881
es lernte i
Ungarin ken

der jungeſſeendet ſein muß
dern Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der einziehende Min m erſten

mit ſeiner mzugstage an Sachen in die gemiethete Wohnung ſchaffen laſſen und damit
Pngehindert bis zum Ablaufe der Umzugsfriſt in entſprechender Weiſe fortfah

r n kann.ter Heirathse 9ſeines ſeine Halle a/S., d. 20. December 1880.
rin nur v
in und ſtirbt

Die PolizeiVerwaltung.
v. Hagen.

Städtiſche Sparkaſſe zu Halle a. S.
Bekanntmachung.

Die Auszahlung der für das Jahr 1880 fälligen
parkaſſen Zinſen beginnt

Dienstag den 4. Januar 1881
währt für die Bücher
von Nr. 1 bis Nr. 10009 nur bis incl. Sonn

abend den 15. Jannar 1881,

ing nicht
un ſeinerſ
ſondern a
ibt. Dar
n iſt noch
gen geſch
ten ſo w
g der großen
onen iſt ſeh

enhändler K.,
Berlin hält
J von Nr. 10000 und darüber nur bis incl. Freitag
ſehr oft a den 28. Januar 1881.
r her Die bis zu den betreffenden Terminen nicht erhobenen

wiederhogHinſen werden dem Kapital zugeſchrieben und vom I. Ja-
an ar ab als neue Einlagen mit verzinſt.
u Halle, im December 1880. 8n Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
hmen ge

allgemein

wird, während die äußerſte Spitze aus reinem Silber beſteht. Der Koſten en Gärect von der Bxpodition, Bertin, W., Potedamer Strasse 38, gegen

1 C o 4 o 12 u c
Bekanntlich ſind vorzugsweiſe iſolirt liegende Gehöfte und Baulich

nene

Bekanntmachung.
Jn dieſen Tagen werden den Hausbeſitzern behufs Anlegung und Berich

tigung des ſtädtiſchen MiethsſteuerKataſters wieder Formulare zur Eintra
gung der mit dem 1. Januar 1881 (I. Quartal) eingetretenen Wohnungs und
Miethsveränderungen zugehen.

Außer dem in Mark zu verzeichneten Miethszinſe iſt genau anzugeben,
was ſonſt noch der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether oder
für deſſen Rechnung einem Dritten zu zahlen, zu liefern oder zu leiſten Hat,
alſo auch übernommene Steuern e2c. Der Werth der nicht in baarem Gelde
beſtehenden Leiſtungen wird dieſſeits durch Abſchätzung feſtgeſetzt.

Die ausgefüllten Formulare ſind bis zum 8. Januar zur Abholung bereit
zu halten. Erfolgzt letztere nach dieſer Zeit nicht, ſo ſind die nicht abgeholten
Formulare bei unſerm Miethsſteuer-Büreau auf dem Rathhauſe 2 Treppen
hoch unverzüglich abzugeben.

Halle a/S., den 24. December 1880. Der Magiſtrat.

Die Oaramellen bewſhren gioh ausserordenttich bei
allen Lungen- und Halsleiden, während die Pa-

ausgezeioh-
nete Wirkung der
welt berühmten Ober-
salzbrunn Quellen gegen
allo Krankheiten der Athmungs-
organe und des Unterleſbes erübrigt
es, darüber Worte zu verlieren
Aäminisztration der Lroaen- Quelle Bad Obersalzbramn i Schl,

Niederlagen in Halle: Helmbold Co.,
upt-Bepöt, sowie in allen sonst geeig-
neten Verkaufsstellen in Lauchstädt: C.
R. Hülseo, in Teutscbenthal: Wma.
Luther.

Vom 1. das Unterhal-

rauen- leitung
Jannar 1881 an erscheint

Iustrirten
tungsblatt der

alle vierzehn Tage in zwei Doppeldogen (sechzehn Seiten) ihres grossen
Folio-Formates. Diese bedeutende Vermehrung ertolgt, ohne dass der Preis,
2 Mark 50 Pfennig das Viertetſahr (das Modenblatt sammt Ssehnitt-
mustern und die farbigen odenvilder eingeschlossen), irgendwie er-
höht würde.

Der neue Jahrgang wird an Vovellen uoter Anderem enthalten
Viola. Van Hans Arnold. Baidin». Von Karl Edmund Edler. Am Bos-
porns. Von O. Ernst. Adelma. Von Julius Gross. Die Prinzessin von
Portugal. Von Alfred Reissner. Die Dogaressa. Von Carl Marquard Sauer.

Der Schaktarp. Von Ernst Wiehert. Klein Glück das beste. Von Paul
Victor Wichmann. Hros, der Herrscher. Von Iidwig Diemssen.

Obwohl das Unterhaltungsblatt der „Jllustrirten Trauen-Zeitung“ vur
alle vierzehn Tage ers heint, bringt dasselbs bei seinem nunmehrigen Um-
fange von jnhhrlich 48 Boppelbogen grösten Folio-Formates
an Erzählangsstott soviel, wie fast neun Romanbande, an 'euilleton-
Artikeln und in den Rubriken Verschiedenes, Frauen-Gedenktage, Aus der
Frauenweit, Die Mode, Wirthschaftliches, Briefinappe weiterhin soviel, wie
fast zehn Womanbande, so dass das Modenblatt und die farbigen Mo-
denbilder abgerechnet, die Zeitung weniger Kostet, als das Lesegeld in
der Leihbibliothek für die gleiche Anzahl von Bänden beträgt. Dabei sind
die jährlioh über 150 Hiustrationen (nicht selten seitengrosse Holz-
schnitte), die zn dem Besten zählen, was auf diesem Gebiete geleistet wird,
gar nicht mitgerechnet.

Die Ausgabe mit allen Mupfeern (4 Mark 25 Pf. das Viertel-
jahr) enthält vom 1. Januar 1881 an, ausser dem Modenhbiatt sammt sohnitt-
mustern und dem WVnternaltungubiatt,

jährlich 36 farbige odenbilder,
2 Kostümbllder.s Kinderbilder.allen Buchhandlungen zur Ansicht aus,

9) 9912

Probehefte liegen in sind
Einsendung von 50 Pfennigen z erhalten.

Bestellungen werden jederzeit angenommen in allen Buchhandlungen
und Postanstaſten.

W Oek.-Jnſpektoren, Hof und
Feldverwalter, Hofmeiſter, Auf
ſeher, Gärtner, Schweizer, Kä
ſer, Spiritusbrenner, Ziegel-
meiſter, Obermüller, Steinſchär
fer, Kellner u. Hotelköche werden
den Herrſchaften ohne Vermittl.-
Gebühren nachgewieſen d. d. Compt.

von Frau ne eis,3 gr. Märkerſr. 18.
Grundſtücks-Verkauf.
Jnmm Auftrage des Gutsbeſitzers Herrn
Franz Zoerner zu Polleben ver-
kaufe ich

Montug den 10. Januar 1881
Nachmittags 3 Uhr

in der Stammer'ſchen Reſtauration
daſelbſt deſſen Beſitzthum, beſtehend in

a) Koſſathengut Nr. 4 an Wohnhaus,
Hof, Garten, Scheune, Schuppen
und Stall, ſowie

b) Planſtücke Nr. 230a I, 231a u.
231b in einem Plane von zuſam-
men 11 Hect. 75 Are 20 M.
oder 47 Morgen,

und lade Kaufliebhaber ergebenſt ein.
Die Zahlungsbedingungen ſind äußerſt
günſtig und kann Uebergabe ſofort er-
folgen.

Eisleben, den 27. Dec. 1880.
Wagner, Seer. und Agen'.

Annoncen t befdr.
a dert porto undſpeſenfrei die Annonc.- Annahme von

Denand un in Lanhstädt.

000 Mark.
Gegen Gicht, Rheumatismus c. ſelbſt

in ganz veralteten Fällen wird „Prof.
Dumont's Gichtwaſſer“ (antirheum. Liq.)
von vielen Tauſend glückl. Geheilten als
einziges Radicalmittel auf's Wärmſte
empfohlen. Erfolg gründlich. Für d. Heil-
wirkung wird m. ob. Summe garantirt.
Preis Fl. 3, Fl. 5 gegenVoreinſdg. od. Nachnahme vom General
Depot J. 4. Metzger in Mainz.

eingegangenen großen
tungen u. gänzl.alitäten

um 75 Procent unter
d. Sohätaung verkauft g.

s prachtvolle feinſte
1 vorzügl. Pfeffer
1 Theeſe

uckertaſſen, J
od. uderbehakt,

feinſte Sorte,
tvolle Salon-Tafelleuchter,

tück.,

J Alle hier angef. 60 Stück Prachtgegenſtände koſten zuſammen ties r
Beſtellun

werd. ſo lange der Vorrath e
reicht effectuirt durch dieneralDepoſiteure 9 deren Serhe

Blau Kann, Wien (Stadt)
Heinrichhotf.

urequ auf. eBei Beſtellungen genügt di

Blau Kann,
Am Meinen

eſſen

Jch habe im Auftrage, ohne Unter
händler zu ſein, eine Pachtung von
350 Morgen zuten Roggenboden auf
etliche J hre zu cediren, und bitte nur
Selbſtreflektanten ſich an mich zu
wenden. G. Heortaor,

Bädter von Hof-Holthnſen.

Limburger Käse
in Kiſten von 60——-70 Pfd. mit 26.4
inel. pr. 100 Pfd. geg. Nachu. offe
rirt die Schweitzer Molkerei,

Brannſchweig.

FachsTechnicum
Mittweida Naschine,

SACHSEN. Eintritt Apri,
n

Reorg. Technſkum Ruxtehu
(b. Hamburg. Baugewerk-, Mühlen, un
Maſchinenban-, Tiſchler, Maler u. Archi
tekturſchule. Wiſſ. Meiſter u. Dipl.-Prfg.
Programme gratis d. d. Dir. Hittenkofer.

Bitterguts-Yerrauf.

Krankh. halber verkaufe mögl. bald
mein Rittergut mit Brennerei, 1St.
von einer Garniſonſtadt mit Bahn-
ſtat. entfernt, enth. über 100 Acker
der beſten Felder u. Wieſen, vollſtänd.
Jnv. u. Ernte, Preis 45,000 Anz.
10--15000 Reſtkaufgeld feſt.

Zu erfragen bei
E. Uhlrich ins Grimma i. S.

Köln. Domhbaiiſoove
à 4 Ziehung 13. Januar,

Hauptgewinn 75,000.
D. Rosenberg., Magdeburg.

„Meinem Freunde hat er gehol-
„fen, deshalb will auch ich einen
„Verſuch damit machen.“

S und ähnlich ſprechen ſich die
Käufer von PainExpeller münd-
lich und ſchriftlich über denſelben

aus was jedenfalls der beſte Beweis
dafür iſt, daß dieſes bewährte Haus
mittel ſeine großartige Verbreitung
nicht der Reclame, ſondern lediglich
ſeinen überraſchenden Heilwir-
kungen verdankt. Es verdient daher
der „echte* PainExpeller mit Anker“
das vollſte Vertrauen jedes Kran
ker, namentlich aber kann derſelbe Al
len, welche an

Gicht, Rheumatismus
oder an ſonſtigen rheumatiſchen Be
ſchwerden, wie Zahnſchmerzen, Bruſt
und Rückenſchmerzen, Gliederreiſzen,
2c., leiden, als wirkſamſtes Mittel
empfohlen werden. Wie aus der Bro-
ſchüre „Gratis-Auszug,“ welche in je
der Niederlage gratis verabreicht wird,
erſichtlich iſt, haben fortgeſetzte Einrei
bungen mit Pain-Expeller ſelbſt in
veralteten Fällen noch Heilung
gebracht. Der Pain-Expeller, wel
cher in keiner Familie fehlen ſollte, iſt
zum Preiſe von 50 Pfg., 1 Mk. und
1 Mk. 75 Pfg. die Flaſche vorräthig
bei F. WWValtsgot, Halle]a/S.,
gr. Ulrichſtraße 38, und bei A.
a ob Glauchaiſche Kirche l.

der PainExpeller mitNur dem Fabrikzeichen

„Anker“ iſt echt; Bräparate ohne
Anker ſind ausnahmslos Nachahmungen,
vor deren Ankauf gewarnt wird und
wolle jeder Kranke ſolche Mittel zu ſeiner
eigenen Sicherheit ohne Weiteres als un
echt zurückweiſen.

M inter-Our,
eWilhelm's

autiarthritischer autärbeumaüscher

Blutreinigungs- Thee
von

Franz Wilhelm,
J Apotheker i. Neunkirchen (N-Oe.),

wurde gegen Gicht, Rheumutis-
mus, Kinderfüßen, veralteten
hartnäckigen Uebeln, ſtets eitern
den Wunden, Geſchlechts und

HautausſchlagsKrankheiten,
Wimmerln am Körper oder im
Geſichte, Flechten, ſyphilitiſchen
Geſchwüren, Anſchoppungen der
F Leber und Milz, Hämorrhoidal-
Zuſtände, Gelbſucht, heftigen
Nervenleiden, Muskel- und Ge
lenksſchmerzen, Magendrücken,
Windbeſchwerden, Unterleibs-
verſtopfung, Harnbeſchwerden,
Skrophelkrankheiten, Drüſenge-
ſchwulſt und andere Leiden viel
ſeitig mit den beſten Erfolgen an

u g wendet, was durch Tauſende
von Anerkennungsſchreiben be-
ſtätiget wird. Zeugniſſe auf
Verlangen gratis.

Packete ſind in 8 Gaben ge-
theilt zu 2,25 zu beziehen.

Man ſichere ſich vor Ankauf
von Fälſchungen und ſehe auf
die bekannten in vielen Staaten
geſetzlich geſchützten Marken.

Zu haben in Berlin in der
Straußapotheke d. Herrn Gül-
denpfennüägg Stralauer
ſtraße 47; en gros zum Wieder
verkauf und für den Export bei
Ferd. Rummel u. Co. in
Halle a. d. Saale.

n

Srähjahrs-Our.
Ein tüchtiger energiſcher

erſter Verwalter
wird zum ſofortigen Antritt oder per
1. Februar geſucht. Abſchrift der Zeug-
niſſe bittet man unter D. 1304. an die
Annoncen Expedition von G. L.
Daube Co. in Halle a/S. eir
reichen zu wollen.

Kummt- und praktiſchi
wagen-Laternen nach Vor
fert billigſt C. So

Bernburg. Blechwa



allescher Bankverein
on Kulisch, Kaempf Co.

kl. Steinstrasse 5
An- und Verkauf von Werthpapieren.
Finlösung fälliger Coupons etce.
Annahme Von REffecten zur Verwaltung und

Verloosungscontrolle.
Annahme von Geldern zur Verzinsung im

Depositen- und Cheque- Verkehr.
Eröffnung laufender Rechnungen.

2. Sächſiſch-Chüringiſche Pferde-Lotterie.
Ziehung in Merſeburg am Mai 1881.

Hauptgewinn: 1 Equipage mit 4 Pferden, Werth 9000 Mark.
Looſe à 3 ſind zu beziehen durch die General- Agenten

Louis Zehender, Merſeburg und Carl Krebs, Quedlinburg.
I Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.

bringe ich ergebenſt in empfehlende Erinnerung.

cSenot Mlacooemqier, Alalle a e 10.-chäfr

Gute AnlaA. VEELauf e Nerthpapieren a. ar
S auch Zeit u. Prämien-Geschäfte S

Einlösung fälliger Coupons
Conto-Current- un Crecditverkehr

Däscontiruug guter Wechsel. IBLasso.

Domicilstelle Accreditive Trassirungen
a Lotterie-Collecte.

Capitalien à fo auszuleihen
Cölner Dombau-Loose à 3 Mark.

Meine Niederlage französiescher und dentscher

Ohampagnerzu Original-Preisen

T auch zu m J. Barok Co. in Halle

liefert als langjähbrige Specialität, schnell,
sachgemäss und billigst

Otto Weitsch, Halle a/S.

Fisernes Hanmateria
Rum., Arac., Cognac. feine Liqueure,
empfehle ich beſtens.

(Depöt von Roelofs Zoonen in Amsterdam),

Punsch Essenzen
A. A. Ha

Brüderſtraße 6. I.Grösstes Lager von waizeloernen Trägern,

baudschaftlleho... aur-P-apdlbriot

Deutsehe UEypothekendant 40/, I. 4 i. u
Anlehens- und Lotterie-Loose) er
Couponsbesorgung Verloosungs-Controlle
Versicherung gegen Amortis ationsverloosung.

auf pupillarische Ackerhypoth. in Posten
nicht unter 30,000 Mk.Kleinere Beträge u. ehypoth. billigst.

Haupt-Geld- Gewinn 75,000 Mark.

Birken-Theer- Seife
ärztlich empfohlen als das wirfwutſer

und geeignetſte Mittel gegen vie
läſtigen Hautausſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe H

A. H. r à Stück 50 Pfg., zu bezieht durch
Halle a/S. Brüderſtraße 6. T. Albin Hentze, Shmeer-

7 ſtraße 39.Aecht chinesische Thee's Nonnen

-Papiere, u. a.
ieh

aut

von Caſſian Lentner in r
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſhmery

los Hühneraugen, Leichdornen,
Warzen 2c. à St.
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen
durch

13 Pfg., pr.

Albin Hentze,
Schmeerſtraße 39.

Ak,

e W

fertigen Sänlen, Bauschienen 5“ und 9“hoch, Baueisen jeder Art. Eisencon- V mé 91 in eleganir Schrift, das Hundertstructions- W erkstätten in Verbindung mit Il an d an es 25 4 an 53
Baueisengiesserei I. Ranges in Satin und VIerino I I ſ.F. Aufträgen für Frühjabrs- Lieferungen ru II 01 ß, Schmeerſtr. 39.kann ich e Preisvorzüge Ballhandschuh für Damen bis öknöpfig, Beſtellungen um

2 do. für Herren und 2knöpfig, Gardinenstecken
Verlag von ne r r Ludwigshafen a Rhein und durch empfiehlt nimmt entgegen Langegaſſe 29, II. l. e

alle Buch und Kunſthandlungen zu beziehen: d Voi t. in diecr. Verhältniſſen fin.ERBaSIC“ S die Han ſchuhfabrik von hr. oig Aue den freundl. Aufnahme bei
ebamme Hartmann,Muſſkaliſcher Fanlenzer 9 Novität Jeues Theater in Halle a/S. Novität! ſſſ bei Leine Querſtraße 209 e.

graphiſche Darſtellung der Tonverwandtſchaften. 14. 9Preis incl. erlänternder Text und Beiſpiele 2 10 h E ſi 1881 Abends S Uhr ügamnminn o b30. Jahrgang. rſte orſtellung ans Flügel aus den Fabriken vonAbonnements Einladung. 1881. I. Quartal. der weltberühmten, einzig in ihrem Genre i aus 15 Damen und Steinway e Sons, New u

Herren beſtehenden n Leiprzig, Th. Stein wv wes Nachüg., Braunschweig, neund anderen alten bewährten VFabriken empfehlt zu Fabrik-
unter Leitung des renommirten chineſiſchen Künſtlers c

j ſiſchen KünſtleRitter v. Arr He aus Uanking. Hermann Tuch j jun.
Alles Uebrige beſagen die Tageszettel und ausführliche Programme. Magdeburg, Fürsten wallstr. 7.

bringt Beitre hafteſter Mitarbeiter und liche Originalilluſtrationen be en en Dachrape, Daſgiegel, lziegel rc.
ringt Beiträge namhafteſter Mitarbeiter und vorzügliche Originalilluſtrationen be offerirt zu den billigſten Preiſen chatz,denicnder adſtler eingehende r m et reiche Fülle er lausthorvorſtadt. Chocolacdlen fabrik

Mittheilungen naturwiſſenſchaftlichen Jnhalts, regelmäßig aſtronomiſche und me- Britannia-Caffeek von Vr. DDavid Söf eteorologiſche Mittheilungen, öffentlicher Briefwechſel für Alle, welche Auskunft, a Nur allein echt, wenn die hier bei- Britannia-The Skunnene Geiſtſtraße 1, ö W
klärung oder Belehrung über naturwiſſenſchaftl. Fragen ſuchen. Preis m Quartal Ygedruckte Schutzmarke auf den Eti- Brit v 4 6 tte4 Mark. Alle Buchhandlungen u. Poſtanſtalten nehmen Abonnements quetten ſteht. r annia-Hilehkannen, Filiale Matkt 19,

G. Schweischke'scher Verlag in Halle a/S. Britannia-Zuckerdosen, empfiehlt reinei be Il ht Britannia-Weinkühler I Cacaos Chocoladtrif jaltät u e empfiehlt in größter Auswahl zu a0a08s U. 900la en übbItrlugen als &peclallſa c A0 billigſten Preiſen e Dmoternſter Conſtr. mit Unterbetr., bohe c R. Gessner I WeOberführung u. Panzermantel in be- S vorm r ine Auf dem Wege von Priße ön nach r
liebigen Größen ſtets vorräthig und 3 418 d m. Allll, Hädsselllel, Halle iſt ein grau und pweißes al

im Betrieb zu beſichtigen. Ebenſo C Mah ere a gr. Steinſtraße Nr. 19. Kalb verloren gegangen. i e s

àpici Il uDaupfwaschinen mit Präcivions- Lnteit, jeieht veraaulieh and en I Halle a/S. Kapellengaſſe Nr her. 5
teuer noch gehr stärkend. für Reconva Wirkung ihrer kräftigen Seſtandth ile Bei Durgſche des rlutrirten Neues Theater r wei

u 45 n lescenten und schwächliche Con- nd ſind die anerkannt vorriglich ten T bger z Zuin allen Größen bis W ferrekraft stitutionen äusserst empfehiungs- diiteliſchen Haus Genußz M ttel bei ebergeuguey gewinnen, daß an An arn mernien Zahrhem Or
namentlich Förder- und Waſſerhal- tu, Huſten, Catarrh, Heiſerkeit, Ver ſie, wenn nur die richtigen Mittel Sonnabend d. 1. u. Sonntag d. 2. oxs dar

ſchi für B f h ſchleimung der AthmungsOrgane und in 4tungsmaſchinen für Bergwerke. ine uſtürdel der Schet Heilung erwarten dürfen Es ſollte a hrrtrag u. Abends nKurze Lieferfriſt. Zweijährige Garan- m rin c e e Vi 0 te nr Fivil, äute der Lungen, Luf n un ihm bislang alle cinJngenieure als ſolche geſucht. h Schwäche. Jeder Huſten kann höchſt und e J on der See des Stadmuſik Dir ganPr. So d n S t i So gefährlich werden. Ein vernachläſſig- zuſchaffen. Ein „Auszug“ daraus W. Malle. Ga

r. W r zar, Frauenze eit un ig, Noden- Iter Huſten kann der Keim von Uebeln wird gratis und franco verſandt. Anf. Nachm. 3/, Uhr Entrée S tNenſtadt Magdeburg, bla (att, Modenw e lt Fliege nde werden, welche in ihrer Entwickelung n den wer Die DE Abends 71 ſ. 30Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. B Kladderadatſ uk 9 das Leben bedrohen. ved de en Gicht re M. wenlätt tlad er ch, Schalk Wir mat chen darauf aufmerkſam, finde n Gicht und Rheumatismus 3 An Konjahrstage
Cerne Franzöſiſch bin e h ind ein Familie daß unſere er Lite ärztlich geprüft t de erbeten S nach dem Abend- Concert Ball. J M
erne Franzöhſch. la Gart aube Haus fre eund, u id empfohlen ſin eiden angegeben eilmittel, u m 2Jue ber Land und d Beer, Jlluſtrirte Zu haben in Halle bei Walta- e S un e.ehe in hein Zein, i Buch für Alle, Jlluſtr. sott, gr. Ulrichsſtraße, in Löbe h e en z Mittwoch den 5. Januar Da

verbeſſerter Auflage erſchie nene S Schrift: Welt c. auf alle in- und ausländi- ün bei Munil Angermaun. e S S eder a lerg n
Dergeſchickte Franzoſe, ſchen Zeitſchriften und Lieferungs. le r u a häe de e ihre S. Aegeben von der alten veliebten doder n ohne Lehrer in le werke pünktlich afr rei ins ar s g à Beutel 30 und 50 Pf. z Verlag Anna in Leipng. z Carlsbader Kapoelle. r
tionen Franzöſiſch leſen, ſchreiben und durr h eeeee n S r I Uhr am a 146
ſprechen zu lernen. Preis 50 Pfemnige. T n adet ergebenſt ein oFerner empfehlen wir die in gleichem Max Koestler, Poſtſtr. Tun Neu vhr! Eine gut erhalt ckte D r i
Verlage erſchienenen Werkchen: d wi r ine gut erhaltene, unverdeckte Droſch R. V. 4 O t. FriDer geſchickte Engländer, 7. Aufl. 60 e Jouruardesezirke Ernſte und huworiſtiſche ke, ein und zweiſpännig zu fahren, vom 2.
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Erſte Beilage zu e. l der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Lokales.
Halle, den 30. December.

Beim hieſigen Poſtamte 2 (Bahnhof) ſind während der
vergangenen Weihnachtszeit, vom 12——25 Dec. aufgeliefert wor-
den: 4389 St. gegen 1879 3987 St., mithin 1880 402 St.
mehr. Zur Umladung bezw. Umſortirung in der Sammlungs-
ſtelle gelangten in der Zeit von 19.--25. Dec. 111,698 St.,
gegen 1879 102,150 St., mithin 1880 9548 St. mehr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus dem Reg.- Bez. Merſeburg, 30. December.

Infolge einer Verfügung der dieſſeitigen Bezirksregierung ſind
die ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen und Amtsvorſteher ange
wieſen worden, bis zum 20. Januar k. J. die Ergebniſſe
über die mikroſkopiſche Fleiſchſchau im Jahre 1880

einzureichen. Falls im laufenden Jahre TrichinenEpidemien
vorgekommen ſind, iſt die Zahl der in jedem einzelnen Falle
Erkrankten unv Verſtorbenen anzugeben, und dabei zu berichten,
ob das betreffende Schwein von einem Fleiſchbeſchauer mikroſkopiſch

unterſucht, ob die Unterſuchung fahrläſſig vorgenommen worden
und eine Beſtrafung erfolgt iſt. Außerdem ſind die Zahlen der
in den Jahren 1871/79 durch den Genuß trichinenhaltigen
Fleiſches erkrankten und verſtorbenen Perſonen thunlichſt genau
zu ermitteln und für jedes dieſer neun Jahre geſondert unter
Namhaftmachung der betroffenen Gemeinde anzugeben. Die
Nachweiſung enthält folgende Punkte zur Ausfüllung: Namen
der Gemeinde, des Fleiſchbeſchauers, Zahl der unterſuchten und
der trichinös befundenen Schweine, Zahl der trichinös befundenen
amerikaniſchen Speckſeiten c. Zahl der finnig befundenen
Schweine, Bemerkungen.

Naumburg. Seit uralten Zeiten hatte das hieſige
Domſingechor für die Mitwirkung bei den Gottesdienſten die Er
laubniß, zu Neujahr jeden Jahres bei den hieſigen Einwohnern
einen ſog. Umganz zu halten und freiwillige Beiträge für die
Chorkaſſe ſammeln zu dürfen. Dies geſchah in der Weiſe, daß
die Chorſchüler von Haus zu Haus zogen und dort ſangen. Da
jedoch durch dieſes Neujahrſingen ſich allerhand Unzuträglichkeiten
herausgeſtellt hatten, ſo iſt daſſelbe in Wegfall gebracht worden
und ſtatt deſſen ſammeln jetzt zu Neujahr zwei Chorſchüler mittelſt
einer Büchſe und eines Circulars freiwillige Beiträge ein zur
Unterſtützung des Domchors, deſſen Erhaltung im Jntereſſe des
Kirchengeſanzes geboten erſcheint. Die Rechnung des hier be-
ſtehenden Guſtav Adolf Frauenvereins für das Jahr 1880
ſchließt in Einnahme mit 1434 Mark und in Ausgabe mit 1345
Mark 40 Pf. ab, ſo daß ein Beſtand von 88 M. 60 Pf. ver-
bleibt. Die Einnahmen beſtehen lediglich aus freiwilligen Bei-
trägen, welche größtentheils zur Unterſtützung für Kirchen und
Schulen verwendet worden ſind. Vom 1. bis 3. Januar 1881
wird hier als etwas außergewöhnliches eine bezopfte chi
neſiſch amerikaniſche Künſtlergeſellſchaft einige equilibriſtiſche c

Vorſtellungen geben.
Benkendorf b. Salzmünde, 30. December. Geſtern

Abend nach 7 Uhr brach beim Gutsbeſitzer Mühlpfort auf noch
unerklärte Weiſe in einer Scheune Feuer aus da jedoch Hülfe
genug da war, ſo blieb daſſelbe auf ſeinen Heerd beſchränkt.

S Sondershauſen, 30. December. Die zweite Sitzung
des botaniſchen Vereins Jrmiſchig findet nicht am 2. Januar,
ſondern erſt am 9. Januar k. J. in Nordhauſen ſtatt. Dem
Stabsarzt Dr. Kellermann hier wurde zu Werhnachten vorm
Fürſten Günther in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die
Wiederherſtellung der ſ. Z. ſchwer verwundeten Louiſe Barthel
eine koſtbare goldene Uhr verehrt.

S Snuhl, den 30. Decbr. Vor längerer Zeit berichtete ich
über das Auffinden einer Kindesleiche in einer der Höhlen der
Dillſtädter Kalkſteinfelſen. Die verbrecheriſche Mutter iſt in der
Perſon einer hieſigen Wittwe entdeckt. Das Reſultat der
Volkszählung in Zella iſt: Zahl der Wohnhäuſer 336, Haus-
haltungen 642; Zahl der Ortsanweſenden 2871, und zwar
männliche 1475, weibliche 1396 Perſonen. Jn Mehlis be-
fanden ſich 371 bewohnte Häuſer mit 593 Haushaltungen. Die
Zahl der Ortsanweſenden betrug 1474 männliche und 1398
weibliche, zuſammen 2872 Perſonen. Ein gewiß merkwürdiges
Zuſammentreffen, daß 2 kaum Stunde auseinander liegende
Orte gleich groß ſind. Zella iſt Stadt, Mehlis Dorf.

Gotha, 30. December. Abermals iſt von einem
in der Nähe von hier verübten Eiſenbahnfrevels zu berich-
ten. Am Donnerstag Abend war nämlich an einem Bahnüber-
gang bei dem Dorfe Sundhauſen eine von einem dortigen
Gaſthauſe aus verſchleppte große Pferdekrippe derart auf die
Schienen gelegt worden, daß der von Eiſenach kommende 6 Uhr

J

Halle, Sonnabend den 1. Januar 1881.

Zug leicht hätte verunglücken können, wenn die Locomotive bei
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der Zertrümmerung des Hinderniſfes nicht glücklicherweiſe auf
dem Geleiſe geblieben wäre und nur eine Beſchädigung des
Dampfablaßhahnes ſtattgefunden hätte. Der ruchloſen That
ſind einige loſe Burſchen verdächtig die Tags zuvor ſchon in ge
nanntem Orte argen Unfug getrieben haben ſollen und gegen
welche bereits die Unterſuchung eingeleitet worden iſt. Daß in
unſerer ſonſt ſo aufgeklärten und fortzeſchrittenen Zeit der Glaube
an Hexerei doch noch hin und wieder ſeine Bekenner findet, be
weiſt eine der jüngſten Verhandlungen vor dem hieſigen Schöffen
gerichte, in welcher eine Frau aus Günthersleben mit einer Geld-
ſtrafe von 9 oder dreitägiger Gefängnißſtrafe belegt wurde,
weil ſie eine andere dortige Frau beſchuldigt hatte, daß dieſe ihr

borribile dictu Läuſe angeherxt habe.
K. Weimar. Aus dem in den heutigen Tagesblättern zur Ver

öffentlichung gelangten Auszug aus dem Kämmerei-Etat der
Stadt Weimar auf das Jahr 1881 entnehmen wir folgende Notizen:
a) Ordentliche Einnahmen: 33 156,71 Gewährſchaft aus
voriger Rechnung; 718,79 an Grundgefällen; 22 989,65 an
Nutzungen des ſtädtiſchen Grundbeſitzes; 6 447,37 Ertrag der
Stadtgemeinde-Berechtigungen; 2 226,6 Intereſſen von 49 790,34
Mark Aktipkapitalien; 238 692 an Gemeindeſteuern und Ab-
gaben 7756,28 an Gebühren; 1895 Beiträge Dritter
zur Unterhaltung der Feuerlöſchgeräthe; 75 Erlös aus verkauften
alten Gegenſtänden; 4000 Reinertrag der Holzſpalteanſtalt;
21 000 Reinertrag der Gasanſtalt nach Abzug des Beitrags zum
Reſervefonds derſelben; 532 an wiedererſetzten Auslagen und
Verlägen und 5042 Jnsgemein. Summa: 344 500,86 Mark.

b) Ordentliche Ausgaben: 3 735 öffentliche Laſten und
Abgaben; 868 50 Stipendien und Stiftungsgelder; 43 618,60
Beſoldungen, Penſionen und Verwaltungsaufwand; 119 097 auf
das Bauweſen; 1 762 auf Holz Obſt und Grundſtücksnutzung;
1838 auf das Feld und Flurweſen; 7 600 auf Reinigung der
Stadt; 22 539,39 auf die Straßenbeleuchtung; 3 083 auf Ver-
ſchönerung der Stadt 2186 auf das Marktweſen und das Vogel
ſchießen; 16 322 auf Armenverſorgung; 2020 Aufwand auf
den Friedhof und die Leichenhaus-Einrichtung; 50 755 33 auf
Kirchen und Schulen 27 140,83 auf Polizei und Sicherheitsan
ſtalten 498.50 auf Jnventarienſtücke; 25 481 57 Jntereſſen
von 537 090,26 Paſſivkapitalien; 5 370 auf Schuldentilgung;
7000 Eriaſſe und Caduzitäten; 127,50 zurückzuerſtattende Vor
ſchüſſe und Auslagen; 3 377,64 Jnsgemein. Summa: 344 500,86
Mark Die außerordentliche Einnahme und die außerordentliche
Ausgabe betragen je 1000

O Aſtronomiſches für Monat Januar 1881.
Jm bevorſtehenden Monat beginnt die Sonne, von der win-

terlichen „Sonnenwende“ kommend, ſich langſam wieder zu heben;
ſie ſteht Mitte des Monats ungefähr um 210 unter dem Aequator,
d. h. ſie hat alsdann für einen Beobachter in Halle (Polhöhe
51 Aequatorhöhe 38 9) eine mittägige Vertikalhöhe
von etwa 17 und hat gegenüber dem tiefſten Stande des Vor-
monats (159) ca. 2 an Höhe gewonnen. Dabei legt ſie in
Länge 10 mehr als ein volles „Zeichen“ zurück, denn ſie ſteht die
erſten beiden Monatsdrittel im Zeichen des Steinbocks, dann
im Zeichen des Waſſermanns. Jhr Aufgang verfrüht ſich
von 8 U. 13 M. bis 7 U. 46 M., ihr Untergang verſpätet ſich
von 3 U. 55 M. bis 4 U. 42 M. (am 1. reſp. 31.), ſo daß wir
zunehmende Tage und abnehmende Nächte haben und die
Tageszunahme von im Ganzen 1 St. 14 M. am Ende des Mo
nats ſchon ſehr deutlich wahrzunehmen ſein wird. Es iſt nämlich

am (O-Afg. O?uUtrg. die Tageslänge die Nachtlänge
1. 8 U. 13 M. 3 U. 55 M. 7 St. 42 M. 16 St. 18 M.

8 12 4 Ter 49 J 11S 9 8 T 59 16 I.16.8 5 4 16 8 11 15 4921.8 o 4 24 s 24 15 3626. 7 54 4 34 s 40 15 2031. 7 46 42 S 56 15 4Will man ſeine mechaniſche Uhr nach einer Sonnenuhr ſtellen,
ſo hat erſtere durchweg mehr zu zeigen, als letztere, nämlich

am 1. 4 Minuten am 17. 10 Minuter
v 65. e 21. 4117 25. 1213. 9 29. 48 3Jn meteorologiſcher Beziehung pflegt uns der Januar

den kälteſten Theil des Winters zu bringen entſprechend der alten
Regel: „Wenn die Tage beginnen zu langen (d. i. länger zu wer

den), kommt der Winter erſt angegangen.“
Der Mond ſteht bei Beginn des Monats im Zeichen des

Steinbocks, durchſchreitet von hier aus die bekannten 12 Zeichen

des Zodiakus, kehrt am 27. in den Steinbock zurück und geht bis
31. noch darüber hinaus, bis in die Zwillinge, ſo daß er etwas
mehr als einen vollen Kreislauf zurücklegt. Er tritt zunehmend in
den Monat ein (am 31. December hatten wir Neumond), und ſeine
Phaſen fallen wie folgt:
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am 7. Januar 9 U. Vorm. erſtes Viertel,
15. 12 U. Mitt. Vollmond.
23. 10 U. Vorm. letztes Viertel.
30. 2 U. Mrg. Neumond.

Wir werden alſo abendlichen Mondenſchein in e
Tagen vom 3. 18. zu erwarten haben während die übrig
Abende dunkel ſind.

Von den Planeten iſt Merkur unſichtbar; Venu s leu ger t

als ſchöner Abendſtern am SW. Himmel 3 4 Stunden lang
vor ihrem Untergang, welcher zu Anfang um 7 U zu Ende um
9 U. erfolgt; Mars geht früh zwiſchen 6 und 7 U. auf, iſt aber
nur bei ſehr günſtigem Horizonte auf kurze Zeit zu ſehen; Jupiter
und Saturn ſtehen immer noch ziemlich nahe bei einander und ſind
gut zu ſehen erſterer geht zu Anfang bald nach Mitternacht zu
Ende vor 11 Uhr, letzterer immer um etwa 1 Stunde ſpäter unter.

Der Firſternhimmel zeigt an einem mondfreien Abende
alſo etwa am 20. um 7 Uhr, folgendes Bild: Hoch im Ze ith ſteht
das Sternbild des Perſeus, von ihm abwärts nach SSO. der
Stier (Plejaden, Hyaden mit Aldebaran), tief im S. der
Eridanusſtrom (wenig augenfällig); um ſo heller leuchtet im
SO. der noch ganz tief ſtehende Sirius (der Hundsſtern, im
großen Hund) und etwas höher der prächtige Orion mit den
beiden Sternen erſter Größe Rigel und Beteigeuze; auch der
Stern Procyon im kleinen Hunde (im OSO.) hat einen
ziemlich hellen Glanz. Weiter finden wir im O. die Zwillinge
(Caſtor der höhere, Pollux der niedere Stern), höher hinauf den
Fuhrmann (mit Capella), im NO. den bekannten großen
Bären, im NW. ganz tief die Wega und höher hinauf den
Drachen, im WNW. den Schwan mit Deneb und in beträcht-
licher Höhe darüber die Caſſiopeja, endlich im WSW. Pe-
gaſus und Andromeda, im SSW. den Walfiſch und darüber
den Widder.

Vermiſchtes.
[Jm Sarge zu neuem Leben erwacht.]) Aus Kamorn

wird dem Wiener „Ab. Bl.“ unter dem 28. d. M. geſchrieben
Geſtern Nachmittag wurde hier ein höherer Beamter zu Grabe

getragen. Als ſich das zahlreiche Leichengefolge um das offene
Grab gruppirt hatte und man daran eing, den Sarg hinabzuſenken,
wurde plötzlich ein heftiges Klopfen an den Sargdeckel hörbar.
Das allgemeine Entſetzen der Anweſenden wurde noch geſteigert,
als man nach Oeffnung des Sarges den vermeinten Todten zwar
regungslos, aber in einer derart veränderten Stellung fand, daß
kein Zweifel obwalten konnte, das Pochen ſei thatſächlich von Dem
jenigen ausgegangen, welcher eben hätte in das Grab geſenkt wer
den ſollen. Selbſtverſtändlich wurde der ſcheintodt Geweſene nach
der Beiſetzkammer gebracht, deren Thüren von vier Heiduken beſetzt
werden mußten, um dem Andrange der Menge, welche alsbald aus
der ganzen Stadt dort zuſammenſtrömte, zu wehren. Die ange
ſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben denn auch nicht ohne Er-
folg, und ließ fich, wie allgemein verlautet, der zu neuem Leben
Erwachte heute Morgen ſein Frühſtück wohl ſchmecken. Daß dieſer
merkwürdige Vorfall allenthalben das größte Aufſehen hervorruft,
ſelbſtverſtändlich.“

(Originele Briefadreſſe.] Der „Weſtf. Merk.“ ſchreibt
aus Münſter: Eben wird uns der Umſchlaz eines Briefes vor-
gelegt, der trotz folgender Adreſſe an den richtigen Empfänger ge
langt iſt: An Ordnanz Wilhelm wie er ſonſt heißt weiß ich nicht,
hat eine Narbe auf der Naſe beim General-Commando zu

Armee und Marine.
Jn ſämmtlichen Abtheilungen des Kriegsminiſteriums herrſcht

zur Zeit eine rege Thätigkeit, da der 1. April 1881, der Termin
mit welchem die in dieſem Jahre angenommene Herresvorlage zur
Ausführung kommt und die Formgtion einer Anzahl neuer Truppen-
theile ſtattfindet, immer näher rückt Jm Allgemeinen Kriegsdeparte-
ment werden alle die Formation, Dislocation, Bewaffnung und die
Landwehrangelegenheit der neuen Truppentheile betreffenden Anord
nungen getroffen. Jm Militär-Oeconomie- Departement werden die
das Kaſſenweſen, die Natura verpfl gung Bekleidung und die Gar
niſoneinrichtungen dieſer Truppentheile betreffenden Angelegenheiten
bearbeitet, und die Militär Medicinal- Abtheilung hat dafür Sorge
getragen, daß das Sanitätsweſen der neuen Regimenter zur Zeit der
Formation geregelt iſt. So z. B. ſind bereits die erforderlichen
Sanitätswagen, Medicinkaſten, Bandagentorniſter, Verbandmittel-
taſchen und Verbindezeuge für Lazarethgehülfen in Beſtellung gegeben
und zum geößten Theile geliefert worden. Auf dem Gebiete des
Militär Veterinärweſens iſt durch Beſchaffung der nöthigen Pferde-
Medicinkaſten Fürſorge getroffen worden. Nach Ausführung der er-
laſſenen Jnſtructionen wird die Formation der neuen Regimenter zu
dem feſtgeſetzten Termine in größter Ordnung vor ſich gehen. Wenn
verſchiedene Fabrikanten und Militärlieferanten welche ſchon vor
längerer Zeit dem Kriegsminiſterium neue Artikel und Proben zur
Anſtellung von Verſuchen offerirt haben, noch immer einem Beſcheide
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auf ihre Eingaben entgegenſehen, ſo mögen dieſelben die Verzögerung
dadurch erklärlich finden, daß die genannte Behörde durch die obigen

Halliſche Gedenktage.

(2. Januar.
Mit Beginn des neuen Jahres finden wir auch bei einer

Rundſchau in unſerer früheren Localzeſchichte wieder zahlreichere
Anknüpfungspunkte. Da treten uns zunächſt der 2. Januar 1308
und 1487 entgegen als die Daten zweier inhaltlich jedoch unbedeu-
tender Dokumente aus hieſigen Kloſterarchiven (Jungfrauen Kloſter
in Glaucha und Kloſter zum Neuen Werk), während der 2. Januar
1462 uns in die Geſchichte unſerer Nachbarſtadt Löbejün führt
(Confirmation eines Altares in der dortigen Kirche durch Erzbiſchof
Friedrich III., 1445--1464). Von größerer Bedeutung iſt der
2. Januar 1547, wo die Stadt Halle dem Kurfürſten Johann
Friedrich von Sachſen huldigen und Treue ſchwören mußte.
Es war in einer Zeit, wo die Stadt durch den Schmalkaldiſchen
Krieg viel Noth litt. Der Kurfürſt zog mit einer großen Armee
heran, um ſeine Erblande gegen Herzog Moritz zu ſchützen, zu
welchem auch der Erzbiſchof von Magdeburg, Johann Albert, hielt.
Doch neigten ſich die gut evangeliſch geſinnten Hallenſer viel mehr
dem Kurfürſten Johann Friedrich zu. Als dieſer daher Ende
1546 vor der Stadt erſchien, wurde an keinen Widerſtand gedacht.
Er zwang den Eczbiſchof, ihm die Stadt mit dem ganzen Erzſtifte

abzutreten, zog am 1. Januar mit großem Gepränge ein und ließ
ſich am 2. Januar, der wie in dieſem Jahre ein Sonntag war,
auf dem Markte huldigen. Die Sache der Reformation, welche
Johann Friedrich verfocht, feierte hiermit einen großen Triumph in
Halle; freilich brachte er, nachdem der Kurfürſt in der Schlacht bei
Mühlberg geſchlagen war (24. April 1547), der Stadt nur um ſo
ſchwerere Bedrängniß durch die feindlichen Heere ein. Die übri-
gen auf heute fallenden Gedenktage aus früheren Jahrhunderten
ſind mehr Curioſa, und als ſolche wollen wir ſie, mit Uebergehunz
der ganz unwichtigen, kurz aneinanderreihen: Am 2. Januar 1626

wurde das Thürmchen der eben gebauten Dankirche durch einen
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Sturm herabgeworfen ein Beweis für die auch anderweitig be
ſtätigte ſtarke Nachläſſigkeit und Lüderlichkeit, welche bei dieſem Bau

vorgewaltet hat unterm 2. Januar 1699 regiſtrirt unſer Chroniſt
die Taufe eines Mennoniten aus Harlem, der in Halle im „golde-
nen Stern“ (ſetzt kl. Berlin Nr. 3) an den Pocken erkrankt war
und kurze Zeit nachdem die heilige Handlung durch den Dompredi-
ger Merchier vollzogen war, ſtarb; der 2. Januar 1711 brachte
für Halle und Umgegend eine wunderliche Berordnung, die übrigens
auch an vielen anderen Orten zu Kraft beſtand: ſie bezweckte die
Ansrottung der Sperlinge und beſtimmte daß jeder Grundbeſitzer
jährlich eine gewiſſe Anzahl Sperlingsköpfe an die Beamten ablie

fern mußte, für jeden fehlenden Sperlingskopf aber einen Dreier
Strafe zu erlegen hatte. Dabei weiß Dreyhaupt zu erzählen,
wie die Leute auf dem Lande, um die Köpfe bequemer liefern zu
können, die Sperlinge förmlich zur Zucht gehegt hätten, einer
der Gründe, warum nach ſeiner Meinung „dieſe an ſich heilſame
Verordnungen den erwünſchten Effect nicht gehabt.“ Endlich
mit dem 2. Januar 1856 gelangen wir wieder auf ernſteres Ge-
biet: damals trat das ſtädtiſche Leihamt in's Leben und be
gann ſeinen Geſchäftsbetrieb in den Räumen des Rathskellerſaales,
die er noch jetzt inne hat. Dies Jnſtitut ging aus einem dringen-
den Bedürfniß und aus dem Beſtreben hervor, bei der herrſchenden
Noth die ärmeren Klaſſen möglichſt vor Wuchererhänden zu ſchützen
denn gerade Anfang 1856 herrſchte eine ſtarke Theuerung, und es
koſtete beiſpielsweiſe der Scheffel Weizen bis 4 Thlr., Roggen
bis 3 Thlr., Gerſte bis 2*7, Thlr. u. ſ. w.

Neujahrsgruß.
Wieder ſank ein Jahr hinab

In den Schooß der Zeiten,
Schlummernd dort voll Fried' und Ruh'
Nun für Ewigkeiten,

Laßt es ruh'n! Jn wildem Brauſen
Wog! die Welle auf und nieder:
Luſt und Leid und Glück und Hoffen
Mannesthräne, Kindeslieder.

Laßt es ruh'n! Es war ſo ſchön,
Bracht' es gleich nicht immer Freude,
Golden ſtrahlt Erinnerung
Ueber alles Luſt und Leide.
Gab es dir nur eine Stunde
Reinen Glückes, dann zufrieden
Schau auf die verfloſſ' nen Tage,
Danke dem, der dir's beſchieden.

S

Glücks genug, wenn einmal nur
Lächelnd ſich dein Aug' gehoben
Und mit ſtillbeglücktem Sinn
Lächelnd aufgeblickt nach droben:
Dann vergiß des Schmerzes Fülle,
Ob dir's gleich dein Liebſtes raubte
Gott verläßt der Menſchen Keinen,
Der an ihn rechtſchaffen glaubte.

Schreite froh in's junge Jahr,

Sei getroſt! Verzage nimmer! un
Wie's auch komme, ſchön verklärt s„unf
Leucht' dein Aug' in Hoffnungsſchimmer. M
Sei getroſt! Dort über'n Sternen Kinkt
Wacht ein Gott ob deinen Wegen: daß
Herz und Hand zu ihm gewendet, tchen
Fehlen wird dir's nie an Segen. an ſ

Eisleben.



dringenden Organiſationsarbeiten bisher ſehr in Anſpruch genommen

worden iſt.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
m. v V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

wiln 810 1135- 1 6* e 22

S s 1 eGuben,

son, Soraun 72Bitterf.- Berlin 428 2 6 9Leipzig. (5-22 752410 135 s P 6 72 826 105-
Magdeburg 5 [7-112 125 5 920 102Nordh.-Cassel (5 (9 11 2 70Thüringen 5*5 75341016 11 V 155 65 95 11

Ankunft
von: V. V. V. V. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

725 95 [1 52 8reslau via 7r e 22 12 er 222ottb., Guben,Posen, Sorau'/ 7u r.Bittert.- Berlin 42 721 I00 1132 522 10
Leipzig. 450 7394.1 125 17 35 5 (657 9164 105
Magdeburg zu 938 Ia. 5046 g.Nordh.-Oassel 730 925 I12 550 8 1022
Thüringen 42-731 1057 117 510 531 855 10

Sohnellzug I. II. Classe. Schnellzug I. III. Classe.

Personen Posten.
Vm. Vm. m. Am. Ab.

Non: Halle 6in Salzmünde 75 455von;: Halle 3im: Lauchstädt 458von e 5in: Schatstädt 7 Hvon Salzmünde. 815 55in: Hall. 10 70von: Schaffstädt 430in Lauchstädt 515von: 525in: Halle. 720Omnibus-Fahrzeiten für die Winter-Saiſon.
Abgang von

Abgang von Trotha: Giebichenſtein Abgang von Halle
Früh 7 Uhr, Früh 7,, Uhr, Früh 10 Uhr,
Nachm. 1 Nachm. 1 Nachm. 2Abends 6 r n e n 4 rAbends 6 Abends 7D 9 r r 10 vMarktberichte.
Magdeburg, d. 30. Decbr. Landweizen 205--218 .4, Rauhwei

en 188——198 Roggen 212--218 Chevaliergerſte 179---193 .4
andgerſte 167—-172 Hafer 150-—160 .4 pr. 1000 kg. Magde-

burger Börſe, d. 30. Dechr. Kartoffelſpiritus pr. 16,000 Liter
procent loco ohne Faß 55,30-55,00

Nordhauſen, d. 39. Decbr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 20 .4
88 bis 19 41 Roggen 21 43 bis 20 24Gerſte 15 33 z bis 13 33 Hafer 14 30 bis
13 50

höher, gekünd. 11,000 Etnr., Kündigungspreis

und kleine, 145-205 nach Qualität gefordert

153 nom.April Mai 153 nom. Mai, Juni 1535 nom. Juni Juli 1.4
bez.

gungspreis pr. 1000 Kilogr

ne

Berlin, d. 30. December. Weizen !oco unverändert', Termine
höher, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4 bez. e oco 185--
230 nach Qualität gefordert, ſchwimmend 4 bez vr. dieſen
Monat 204 204 5 .4 bez. Dec. Jan. 1881 .4 bez., Jan. Febr.

bez., April Mai 209,5-210 bez., Mai, Juni 211 bez.
Juni Juli bez Roggen loco ſchwacher Umſatz, Termine

14 bez. Loco 198
215 nach Qualität gefordert, ruſſ. bez., inländ. 207--

211 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 214 5--213,25--2 4 bez.
Dec. Jan. 1881 209 708,5--209 5 bez. April Mai 199 5--199
199,75 bez. Mai Juni 195 94 75 195,5 bez. Juni Juli
189,5--189 190 bez. Gerſte matt pr. 1000 Kilogr. große

Hafer loco be
hauptet Termine ſtill gekünd. Ctnr., ndi gung mhie
bez. Loco 145--167 nach Qualität gefochert r. dieſen Monat

Dec. Jan. 1 381 bez., März April bez.
Mais loco ſchwache Frage, gekünd. Ctnr. Kündi-

Loco 4 144 .4 nach Quaii-
tät geſvidert, pr. dieſen Monat bez., April Mai bez.

Kochwaare 180--22 .4 nach Qualität ge
179 nach Qualität gefordert. Oel-

ſaaten pr 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr. Kündigungspreis
tez Wincerigpe bez Winterrübſen bez., Sommer-
rübſen bez. Rüböl behauptet gekünd. Ctnr., Kündi-
gungspreis bez. Loco mit Faß bez., ohne Faß 54 3.4
bez. pr. 00 Kilogr. pr. dieſen Monat u. Dec Jan. l881 54 7
bez., Jan. Febr. 54 7 .4 bez Febr. März bez., März April

bez. April Mai 56-50 56.& bez. Mai Juni 56,4 C bez.
Leinöl pr 100 Kilogr. loco ohne Faß bez. Lieferung
vez. Spiritus, Termine feſt, gekünd. 190,00) Liter, Kündigungs-
preis 55,5 pr. 100 Liter a 100 10,000 Loco mit Faß

vez. pr. dieſen Monat, Dec. Jan. 15081 u. Jan. Febr. 39,8
55,6- 5 5 bez. Febr. März 55,8 bez., März April bez.,
April Mai 56,756 8 bez., Mai Juni 56 9--57 bez. Juni-
Juli 57,8 bez. Juli Aug. bez. Spiritus pr. 100 Liter

400 10,000 loco ohne Faß 54,6 vez., per nächſte Wo-
che 54,7 bez.

Wweizenmehl Nr. 00 31,50--20,00, Nr. 0 30,00--29,00, Nr. 0
und 29,00--78,00 Roggenmehl ftill, gekünd. 4500 CEtnr., Kündi-
gungspreis 28,45 pr. 190 Kilogr. bez Nr. O und 1 per 100 Ki-
logr. unverſt. inch Sack, pr. dieſen Monat, Dec. Jan. 1881, Jan.
Febr. u. Febr. März 28 40 28 30 bez. April, Mai 28,25- 28,20

Erbſen pr. 1000 Kitbgr
fordert Futterwaare 170

bez. Mai Juni 27,80 bez., Juni Juli bez.
Leipziger Produttenbörſe d. 30. Decbr. Weizen pr. 1000 Kv.

netto loco hieſiger 220 225 bz. fremder 222 237 vz.,
mit Auswuchs 160--200 bz. unverändert. Roggen pr. 1000 Ko.
netto loco hieſiger 220--226 .4 bz. unverändert. Gerſte pr. 1000 Ko.
netto loco 160-- 190 bz. Hafer pr. 1009 Ko. netto veo hieſiger
140--156 bz. Mais pr 1000 Ko netto loco rumäniſcher 150
bz. u. Bf., amerikaniſcher 145--148 bz., neuer ungariſcher 140-144

bz. Raposkuchen pr. 100 Ko. netto loco 14,50 B. Rüböl
pr. 100 Ko. netto loco 55 bz. pr. December 55,50 Bf., pr.
December Januar 55,50 Bf. unverändert. Spiritus pr. 10,000
Liter Procent ohne Faß loco 54 .4 Gd. niedriger.

Breslau, d. 30 Decbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pr pCt.
Dec. Jan. 53,50 bez. April Mai 55,70 bez. Mai Juni 56,00 bez.
Weizen pr. April Mai 207,00 bez. Roggen pr. Dec. 2.2,00 bez.,
Dec. Jan. 06 00 vez. April, Mai 201,00 bez. Rüböl pr. Dec.
Jan. 53 50 bez. April Mai 53,50 bez Mai Juni 4 25 bez.
Wetter Trübe.

Stettin, o 30 Decbr Weizen pr. Frühj 208 00 bez. Rog
gen pr. Dec. 204,00 bez. Frühj. 196,50 tez Rüböl 100 Kilogr.
pr. Dec. 54,00 bez. April Mai 55,50 bez. Spiritus loco 53 10
bez. Dec. 53,50 bez. Frühj. 55,30 bez.

Hamburg, d. 30. Decbr.

mine feſter. WeizenRVg
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Spiritus ruhig, vr Deibr 47 Br. Jan Febr. 47*. Er. Febr.
März 472, Br. April Mai 47, Br. Wetten Heiter.

Liverpool, d. 30. Dechr. Baumwolle Schlußbericht. Um
ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Amerika iſche anziehend. Middl. amerikaniſche Januar Februar
Lieferung 6 d.

Petroleum. Berlin, d. 30. Decbr. Loco 28,3 .4 bz., pr. De
cember bz. Hamburg geſchäftslos. Standard white loco
9,00 Bf. 8,80 Gd. pr. Dec. 8,80 Gd. pr. Jan. März 9,20 Gd.
Bremen (Schlußbericht) feſt. Standard white loco 9,20 bz. u. Bf.,
pr. Januar März 9,20 bz. u Bf., pr. Auguſt December 10,20 Bf.
Antwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 25 bz.
u. Bf., pr. Januar 25 Bf. pr. Januar März 24 Bf. Ruhig.

NewYork (d. 29. December): Petroleum in NewYork s
Gd. in Philadelphia 95 Gd. rohes Petroleum 6 do. Pipe
line Certificats D. 96 C. Mehl 4 D. 40 C. Rother Winterwei
r I C. Getxreidefracht 5 Wechſel auf London in Gold
4 D. 80 C.

Wafferftand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchlee
bei Trotha) am 30. December Abends am neuen Unterhaupt 4,86
am 31. December Morgens am neuen Unterhaupt 4,90 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 20. Dec. 4,30 Meter
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurit

am 30. December 3,20 Meter über 0. Hochwaſſer.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 30. Derbr. Am Pe

gel 3,93 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 30. December 137 Centi

meter über 0. 2
Börfenberichte.

Berlin, d. 30. December. Die heutige Fonds und Actienbörſe
eröffnete in recht feter Stimmung und entſprach in dieſer Bezie-
hung den günſtigen Notirungen und anderweitigen Meldungen,
welche von den fremden Börſenplätzen vorlagen. Die Courſe ſtell
ten ſich auf ſpekulativem Gediet zumeiſt etwas höher und bei ſehr
reſervirtem Angebot blieb die Tendenz uch weiterhin ſteigend. Das
Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen ruhig nur einige bevorzugte
Ultimowerthe hatten belangreichere Umſätze für ſich. Der Kapi-
talsmartt erwies ſich recht feſt für heimiſche ſolide Anlagen, wäh
rend fremde feſten Zins tragende Papiere, welche mehr den Bewe
e des Spetulationsmarttes folgten, theilweiſe etwas höher er-
cheinen.
bei im Allgemeinen recht feſter Haltung. Der Privarndiskont wurde
mit 3 für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet
gingen Creditact'en in feſter Tendenz mäßig lebhaft um; Franzoſen
waren höher und ziemlich belebt, vombarden zu ſteigenden Courſen
recht lebhaft Von den fremden Fonds find Ruſſiſche Anleihen
als feſt, Ruſſiſche Noten als abgeſchwächt zu nennen; Oeſterreichiſch
Ungartiſche Renten erſcheinen feſt bei ruhigem Verkehr. Teutſche
und Preußiſche Staatsfonds feſt und mäßig lebhaft; Pfand und
Rentenbriefe gut behauptet; inländiſche Eiſenbahn Prioritäten gin-
gen ziemlich lebhaft und zu theilweiſe beſſerer Notiz um. Bank-
actien waren recht feſt thei weiſe etwas anziehend; Hauptdeviſen
wie Diskonto-Commandit, Deutſche, Darmſtädter Bank c. höher
und belebt. Jnduſtriepapiere feſt und in mäßigem Verkehr Mon-
tanwerthe ſteigend beſonders Laurahütte und Dortmunder Union.
Eiſenbahnactien recht feſt und eiwas lebhafter; höher erſcheinen Ber
lin-Anhalt, Schleſiſche Deviſen Op preußiſche Südbahn 2c. matter

rgiſche, Main,Ludwigshafen, Berlin- Hamburg c.
Courſe um 2, Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 186,50,

Franzoſen 487,50, Creditactien 499,00, Dortmunder Stamm-Priori
täten 88,62, Laurahütte 121,62, Deutſche Bank 153,62, Diskonto
183,75, Bergiſche 116,25, Cöln-Mindener Mainzer 94,87
Rheiniſche Odberſchleſiſche 207,00, Galizier 123 37, Rumä-
nier Rente 93,37, Oeſterr. Papierrente 63,00, Oeſterr. Silberrente
63,25, Jtaliener 86,87, Ruſſen alte 91 12, Ruſſen neue 93 12,
Ruſſen 1880er 72,25, Oeſterr. Goldrente 75,37, Ungar. Goldrente
95,12. Ruſſiſche Roten 209 25, II. Orient 58,37, III. Orient 58,87,
Darmſtädter 155.59.

j Dividende 18781 2879 Dividende 15878,1879Berliner Börse v, 30. December. Serriner Caſſenderein: S oſsoſ171,006 Osnabrücker Stahlw. 66,306 BerlinAnhalter J. u. II. Em. T 102. 406 Sido. linie go z0 102,50636 Phonix, Bergwerk, A. 0 6 83,25bz G do. Lt. B. 02,406 Gold Silber und Papiergeld.
Braunſchweiger Ban 4 a 412 91, 90bz do. do. B. v 41, 90b3 G do. Lit. C. 4 102,20b36Fonds und Staatspapiere. Braunſchw. Creditbantk 423 51397,00bzB luto, BergwertksGef. 0 0 76, 1063 Berlin Dresden v. St. gar. t 103.100 Sonvereign 20, 3003
Breslau. Diskontobank 3 51297,40b36 alzwerte (Eggeſtorf) 5 5 l 98, 25b2 G Berlin Görlitzer 412102,59 20-Francs Stücke 16,15Deutſche Reichs Anleihe 4 1100,20b; Coburger Ereditbank 412 5 88,406b) Sgeſtich inkhutten 5 54295, 40 b 6 do. Lit. B. 42 101, 00b3G Dolars

Conſolidirte Anleihe 42104,60b3 Darmſtädter Bank 63 912 150, 25b3 do. t. Pr. A. 5125 101,506 do. Lt. 412 100,73b Amperialsdo. do. 4 100,25b3 G do. Zettelbank 514 516106. 75 6 Thale, Eiſenwert 9 29, 006 Berl.-Poted Magdeb. C. 4 399,30b36 Oeſterreichiſche Bantnoten 171,60b
Staats- Anleihe 4 100,00 Defſ. Creditbank, neue 3 3 89,006 Weſtfäl. Draht-Jnduſtr. 53 9 107, 00b3 G do. do. E. 412101, 7563 do. Silbergulden 170,606do. 1852153 4 100,006 do. Landesbank (812 612120, 9063 Wiſſener, Stamm Pr. 0 0 22,506 Berl. Stett. II. Em. gar. 3112 4 93,50etwbz G Ruſſiſche Bantnoten 208, 80
Staats-Schuldſcheine 31298,106 Deutſche Bank 612 9 1153,10536 do. II. E. do. 4 99,S9etw 9z 6n z d d z u 1327 v 7 8 San Em. r t 6preußiſche Prov.Oblig. 2102,5 contoCommandit. 2 82,75bz BreslauSchweid.Freib. E. 2102,2nete äſfett u. Wechſel Vant EiſenbahuStamm- und Stamm i 113Kur und Reumärkiſche 4 100,106 Hahn 1000 9161412137, 75 Prioritäts-Actien. de 1d i. 5 195.593

Oſtpreußiſche 98,60b3 Geraer Bank 5 2687,5063 CölnMindener 11. Em. 4 59,9063 rämienichlügv. 412 100,406 annoverſche Bank 512 4 104,00b38 Aachen-Maſtricht 12 314 29, 10b3 o. II. Em. 4 7 7 Prämienſchlüſſe.
Pommerſche 31289,80b3 B Leipziger Ereditanſtalt 623 10 154, 75656 Altong- Kieler 6 z 5 1660, 00b3 do. 312 gar. IV. Em. 4 (99,80b36

i do. 4 99,10b36 Magdeburger Bankv. 416 12387,25B Vergiſch-Maärtiſche 4 41,115„800 do. VI. Em. 4i2 102, 00b3 G e es2 do. 412102, 405 Meininger Creditbank 212 0. (97 00b3B Verlin- Anhalt 5 5 126.25636 HalleSorauGuben gar. 42102, 986oſenſche, neue 4 (99,206b3 Rorddeutſche Bank 845 10 176,606 Berlin- Dresden 9 0 19,3053 Magdeburg Halberſt. v. 1865 412 101, 905 6 Januar. Februar.
S Süchſiſche 4 99,106 Nordd. Gründcredit 9 0142,75536 Verlin-Görlitz 0060 21,90b36 Magdeb.Wittenberge 3 84, Perlin Potodauer T2 Schleſiſche 2 Preuß Bod. -Cred. Anſt. 50 195,00b36 öDerlin-Hambürg 10i2 12i2235, 000 Magdeburg Leipzig. Lit. 4. 412 103,206 h e w 117/1 118,1
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fein reſp. zu Erbſen abzufahren.

1881. Nr. I. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwenſchke'ſchen Verlage. Sonnabend, 1. Januar.

Die beſte Zeit für Abfuhr des Düngers.

Die Frage, welches die vortheilhafteſte Zeit zur Abfuhr des
Stallmiſtes in unſeren norddeutſchen Wirthſchaften iſt, wird von
landwirthſchaftlichen Vereinen und in landwirthſchaftlichen Zeit
ſchriften lebhaft ventilirt, jedoch ſelten ſind die Anſichten der
Landwirthe ſo verſchieden, als über dieſen Gegenſtand. Es gab
früher eine Zeit, wo der Dung jährlich nur ein Mal zur Brache
abgefahren wurde, und durch das lange Liegenlaſſen und das da
durch bedingte Auslaugen deſſelben durch Sonne, Wind und
Regen in den Dungſtätten, ein großer Theil des ſo werthvollen
Düngers dem Acker verloren ging. Glücklicher Weiſe ſind, Dank
den Forſchungen Liebig's, und namentlich auch Dank der prak-
tiſchen Verſuche unſerer Altväter der Landwirthſchaft, Thaer und
Koppe, dieſe Zeiten vorüber, und jeder einigermaßen intelligente
Landwirth beeilt ſich gegenwärtig, ſo oft wie möglich ſeinen Stall
miſt aus der oft mangelhaft angelegten Dungſtätte nach dem
Acker zu bringen. Dieſe Anſicht dürfte auch die allein richtige
ſein, und iſt es nur allen Landwirthen zu empfehlen alle 6 bis

S8 Wochen ihren Stallmiſt zu Felde zu fahren.

Der Hauptvortheil, den friſchen Dung, ſowie derſelbe aus
dem Stall kommt, auf das Feld zu fahren, beſte ht darin, daß der
Dünger ſich vollſtändig im Acker zerſetzt, und alle werthvollen
Düngunggsſtoffe, als Ammoniak, Stickſtoff und Kohlenſäure, ſofort
vom Acker aufgeſaugt werden, ohne daß etwas verloren geht.
Selbſtverſtändlich dabei iſt aber, daß der Dung ſofort unterge
pflügt wird. Auch darüber ſind die Landwirthe nicht einig, ob
man den Miſt gleich nach dem Ausfahren unterpflügen, oder oben
auf liegen laſſen ſolle. Viele Landwirthe halten das letztere für
rationell richtiger. Dieſe Anſicht iſt aber entſchieden falſch. Man
pflügt am beſten im Sommer, Herbſt oder Frühjahr den Stall-
miſt gleich unter, da namentlich in den Sommermonaten, wo an
haltend trockene Witterung zu erwarten iſt, der Miſt durch Sonne
und Wind ſoviel an Gehalt einbüßt daß die Wirkſamkeit deſſel-
ben ſich andernfalls bedeutend vermindert, wenn nicht gar ganz
verloren geht. Jm Winter dagegen, wo allerdings ein Unter-
bringen nicht möglich iſt, iſt es im Allgemeinen, wenn das Terrain
nicht zu koupirt iſt, nicht ſchädlich den gut gebreiteten Dung bis
zum Frühjahr oben auf liegen zu laſſen, da in dieſer Zeit die
Temperatur niedrig iſt, deshalb nur eine geringe Zerſetzung des
Dunges vor ſich geht, und eine nachtheilige Austrocknung des-
ſelben nicht zu fürchten iſt. Jn allen Wirthſchaften und zu allen
Zeiten, beſonders während der Saatzeit im Frühjahr und Herbſt,
während der Ernte, und wenn die Landwege durch Regen ſo auf
geweicht und vollſtändig unpaſſirbar ſind, daß die Pferde kaum
den leeren Dungwagen zu ziehen vermögen, iſt allerdings eine ſo
fortige Ausfuhr des friſchen Dunges nicht möglich, und ohne

große Koſten und anderweite Verluſte nicht durchführbar.

Da nun aber die meiſten Dungſtätten der Sonne, den
Winden und dem Regen fortwährend ausgeſetzt ſind und dieſel-

ben in der Regel auch nicht einmal ſo angelegt ſind, daß die
Jauche, die zur Gährung und Zerſetzung des Düngers unum-
gänglich nothwendig iſt, darin feſtgehalten wird, ſo iſt allen Land

wirthen nur der Rath zu geben, den Dung ſo lange als möglich,
wenn eben die Abfuhr nicht angänglich iſt in den Ställen unter
dem Vieh zu belaſſen und nicht auszutragen.

Es unterliegt nach Theorie wie Praxis keinem Zweifel, daß
das Liegenlaſſen des Düngers im Stalle, unter den Füßen der
frei ſich bewegenden, nicht angebundenen Thiere den meiſten Vor-
theil bringt. Dieſe Art der Düngerbereitung iſt auch für die
Schafe die gebräuchliche, da der Schafmiſt in der Regel uur ein
Mal im Jahre zur Brache ausgefahren wird. Jedoch iſt das
Liegenlaſſen des Düngers im Stalle auch bei Rindjungvieh und
bei Kühen zu empfehlen, da bei dieſer Düngerbereitung die Jauche
vollſtändiger vom Streumateriale aufgeſaugt, und die Miſchung
des Streuſtrohes mit den flüſſigen und feſten Exlrementen der
Thiere durch das beſtändige Hin und Herlaufen derſelben viel
inniger und gleich.näßiger erfolgen wird. Gleichzeitig wird der
Dünger feſtgetreten, von der Luft abgeſchloſſen und kann bei der
gleichmäßigeren Temperatur im Stalle und bei dem Schutze vor
Sonne, Regen und Wind die Zerſetzung und Gährung deſſelben
viel gleichmäßiger erfolgen. Bei den jungen Kühen, die doch feſt
angebunden ſtehen müſſen weil ſie ſich ſonſt zu leicht ſtoßen wür-
den, iſt ein längeres Liegenlaſſen des Düngers nur mit beweg-
lichen Raufen zu ermöglichen, die übrigens bei alten Ställen
nicht ohne zu große Koſten herzuſtellen ſind. Bei den Schafen
und dem Rindjungvieh iſt daher das Liegenlaſſen des Düngers
im Stalle rathſam, bei Kühen und Ochſen dagegen muß der Dung
in einer gehörig und zweckmäßig angelegten Dungſtätte täglich
feſtgetreten und im Sommer mit Jauche begoſſen und mit Gips
beſtreut werden und dann alle 6 bis ſpätens 8 Wochen auf das
Feld gefahren werden.

Aber ſelbſt die rechtzeitige Abfuhr des Stallmiſtes bringt dem
Acker nur wenig Nutzen, wenn der Dung nicht ſofort ſorgfältig
gebreitet wird. Es iſt deshalb allen Landwirthen nur zu empfeh
len, den zu Felde gefahrenen Dung nicht in kleinen Haufen liegen
zu laſſen, ſondern ſogleich zu breiten denn unter den Dunghaufen
entſtehen Geilſtellen, dort lagert ſich das Getreide, während es
auf dem übrigen Felde dünn und ſchlecht ſteht. Wenn die kleinen
Haufen wochenlang ungebreitet auf dem Felde liegen, ſo entweichen

ſofort die beſten Theile des Dunges, Kohlenſäure und Ammoniagk,
während die düngenden Salze durch Schnee und Regen total o
gewaſchen werden, und in die Niederungen oder in die Flüſſe
fen. Dagegen iſt namentlich gepflügter Acker ſtets fähig die
genden Beſtandtheile des gebreiteten Stallmiſtes in ſich al
nehmen. Außerdem bildet im Sommer der gebreitete Dung auf
dem Acker eine beſchattende Decke, die denſelben fruchtbar macht,
und die nothwendige Gahre begünſtigt; Schreiber dieſes hat in
ſeiner langjährigen Erfahrung ſtets die Bemerkung gemacht, daß
beſonders im Sommer bei obenaufliegendem gebreiteten Dung die
Ackerkrume lockerer wurde, und der Boden ſtets die beſten Er

träge gab. Es iſt alſo nur zu rathen, alle 6——8 Wochen den
Rindvieh Schweine und Pferdedung auf das Feld zu fahren,
dagegen den Schafmiſt zur Brache im Sommer und im Herbſt zu
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Praktiſches über Drain-Anlagen

lernen wir aus einem Vortrag des Herrn v. Mülverſtädt-Roſen-
berg, den die weſtpreuß. Blätter reproduciren. Es heißt da u. A.
Die beſte Jnformation, ob lokale oder ſyſtematiſche Drainage
nothwendig, giebt das Abtrocknen, namentlich gepflügten Ackers
im Frühjahr. Sonſtige Anhaltepunkte ſpäter ſind mehr oder
weniger durchgrünte Weiden und Stoppeln, das Vorkommen von
einzelnen Pflanzen und Grasarten; in erſter Linie muß der Land
wirth ſelbſt orientirt ſein, wenn er den Boden einige Jahre mit
Aufmerkſamkeit bewirthſchaftet hat. Auch beim Drainiren ſelbſt
ſieht man das mehr oder weniger Nothwendige vieler Drains
durch die Näſſe und Bodenmiſchung, und wird mancher Cinſchnitt
danach modificirt werden. Die richtigſte Legung der Drains, die
den meiſten Effekt geſtattet, hängt vom Ueberblick und vom Er-
wägen an Ort und Stelle ab und ſelbſt die mit größter Sorg-
ſamkeit aufgenommenen Horizontalen oder Niveaulinien laſſen die
BodenKonfiguration ſo ſpeciell auf dem Papier nicht erkennen,
daß die meiſten Saugedrains von dem Plan auf's Feld über-
tragen ſich dem Boden in richtiger Lage anſchmiegen und auf's
Vortheilhafteſte ſind; viel empfehlenswerther iſt es, die ausge-
führte Drainage auf's Papier zu bringen, um die ſo wichtigen
Pläne und Karten zu ſchaffen, abgeſehen von den nicht unbe-
deutenden Koſten um welche ein Plan Entwurf mit ſeinen viel
fachen Arbeiten das Drainiren vertheuert. Nur bei ungünſtiger
Lage des zu drainirenden Feldes, alſo bei ſchwachem Gefälle und
mangelhafter Vorfluth, iſt ein ſpecielles Nivellement erforderlich.
Oft verbietet die wechſelnde Terraingeſtaltung, den Drains ein
konſtantes Gefälle zu geben, es wird in den häufigſten Fällen
namentlich für Saugedrains ein wechſelndes ſein. Wenn nicht mehr

geboten, ſo genügt 1 Zoll Gefälle auf 3 Ruthen Länge vollſtän-
dig, und kann dieſes Gefälle ohne Nachtheil noch ermäßigt werden,
namentlich für Sammel und Hauptſtränge; jedoch muß ent
ſchieden hiebei das Nivellir-Jnſtrument thätig ſein und den Ar-
beitern und Röhrenlegern durch Abſtecken und ſogenanntes Ab-
tafeln der betreffenden Gräben außerhalb der Grabenſohle durch
Schnur und Stichmaß ein genauer Anhaltepunkt für die richtige
Tiefe und das Gefälle der Sohle an jeder Stelle des Grabens
gegeben werden, nicht um allein einen raſcheren Fortgang der
Arbeit zu ermöglichen, ſondern auch namentlich um ein zu tiefes
Graben und dann zeitraubendes und koſtſpieliges nachheriges
Auffüttern der Grabenſohle zu vermeiden. Leider werden bei
vielen Drainagen zu tiefgegrabene Stellen nur mit trockener Erde
gefüllt und ausgeglichen dieſes Verfahren muß ſtets zum Miß-
rathen der Anlage beitragen, da beim Zufüllen der Gräben der
Druck der Erde und Näſſe letztere findet ſich, wenn anch kein
Waſſer beim Legen der Röhren vorhanden war mit mehreren
Centnern auf der Röhre laſtet, dieſe einſinkt und ein Ver-
ſchlemmen über kurz oder lang ſtattfindet. Von der einen ſchlecht
gelegten oder ohne feſten Grund fundirteu Röhre hängt in den
meiſten Fällen die ganze Ausführung des betreffenden Syſtems
ab. Keine Arbeit muß ſo exakt und gewiſſenhaft ausgeführt
werden, wie das Legen der Röhren, der wichtigſte Theil der
ganzen Ausführungsarbeit. Das Legen der Röhren darf nur mit
der Hand geſchehen. Ein ſogenanntes Rinnenziehen für die
Röhren oder gar Legen mit dem Röhrenhaken oder Legeſtock iſt
total zu verwerfen. Feſter Grund, ein gleichmäßiges richtiges Ge
fälle, nur bei wechſelnder Terraingeſtaltung kann oft das Ge-
fällverhältniß ein wechſelndes ſein das dichtmöglichſte Legen und
Bekleiden der Zuſammenſtöße unten und oben einer jeden Röhre

und der Verbindungen mit geſtampftem fetten Thon iſt uner-
läßliche Bedingung für eine Drainage, die ihren Zweck erfüllen
und auch für die Nachkommen ſegenbringend ſein ſoll. Hier
exiſtiren nur zwei Unterſchiede „gut oder ſchlecht gemacht“; jeder
nachträgliche Verſuch zum Verbeſſern der Anlage iſt umſonſt und
das Ausgraben der Syſteme bedeutend koſtſpieliger als jede
neue Anlage.

Mit Hauptaufgabe des richtigen Drainirens iſt es, die ent-
ſprechende Tiefe und Breite der Drains für die Bodenmiſchung
feſtzuſtellen. Das flache Drainiren iſt weggeworfenes Geld,
längſt iſt von allen Sachverſtändigen der Stab darüber ge-
brochen es entſpricht nicht den Anforderungen die man an eine
gute Drainage ſtellt nur bei ſchwerem und ſchwerſtem Thonboden,
wie er in unſerer Provinz ſeltener vorkommt, würde 3 Fuß
Tiefe feſtzuhalten ſein, im Allgemeinen ſind 4——5 Fuß Tiefe für
Acker und 3 Fuß als Minimum für Wieſen und Brüche die
normale Tiefe; kurze tiefe Stellen wird man mit den Drain-
zügen umgehen.

Die Entfernung der parallelen Saugedrains von einander
ſteht mit der Tiefe derſelben in Wechſelwirkung. Das zwiſchen
zwei Paralleldrains im Boden befindliche Waſſer bedarf eines nach
beiden Seiten hin auf die Röhren ſich neigenden Abfalls um in
dieſe zu gelangen und es kann jeder Drain nur bis zu einer ge-
wiſſen Entfernung den Boden trocken legen. Der Abſtand
zwiſchen zwei Röhrenſträngen darf daher nur ſo groß ſein, daß die
von ihnen ſchräg aufſteigenden Abfallsflächen ſich noch unterhalb
der Terrainfläche in einer Tiefe von 2—3 Fuß begegnen. Als
feſtſtehend gilt „die Tiefe der Drains in Fußen giebt die Breite
der Saugedraius in Ruthen an alſo bei 4 Fuß Tiefe 4 Ruthen
breit, bei 5 Fuß Tiefe 5 Ruthen breit. Jn einzelnen wenigen
Fällen wenn der Drain ein durchlaſſende waſſerführende Schicht
(natürlicher Drain) aufſchließt, die in ziemlich gleichmäßiger
Tiefe unter der Oberfläche hinzieht, wird die Trockenlegung durch
einen Strang auf weitere Entfernung ſtattfinden zuweilen iſt es
nöthig, quer vor dem obern Ende der Saugedrains einen ſoge-
nannten Kopfdrain zu legen, um das von nichtdrainirten Feldern
andrängende Grundwaſſer abzufangen und abzuleiten. Die
Sammeldrains ſind in der Regel an den tiefſten Stellen des
Terrains anzulegen, die Saugedrains ſo viel als möglich parallel
unter einander in der Richtung des ſtärkſten Gefälles, ohne je
doch dieſe Vorſchrift in aller Strenge feſtzuhalten, da ſonſt zu
kurze Saugdrains und Konſtruktion ſo vieler kleiner Syſteme oft
die ganze Ausführung vertheuern und erſchweren würden.

Wo das Quellwaſſer unausgeſetzt zu Tage tritt, ſind ent
weder mehrere dichtliegende Saugedrains zu vertheilen oder ein
möglichſt tiefer mit größeren Steinen und Brack ausgefüllter

Landwirthſchaft, Gartenbau und Hausvirthſchaft er.
Brunnen zu machen und durch einen ſo viel als möglich iſolirten
Röhrenſtrang das ſich dort ſammelnde Waſſer auf, dem kürzeſten
Wege zur Ausmündung zu bringen.

Hühner und Kapaunen zu müäſten, empfehlen die
„Frauend. Blätter“ folgendes Verfahren: Die Thiere werden
zu dem Zweck in einen aus Holzſtäben hergerichteten Verſchlag
gebracht, der etra 2 Fuß von der Erde entfernt iſt und deſſen
Boden man mit täglich zu erneuernder, trockener Holzaſche beſtreut.

Zum Futter verwendet man nun 5-—8 Tage lang gewöhnlichen,
mit abgeſahnter Milch und einem Eßlöffel kohlenſauren Natron
gekochten Reis, und giebt den Thieren außerdem zweimal am
Tage friſches Trinkwaſſer in einem reinen Gefäß. Als Futter
trog empfehlen ſich ſteinerne oder irdene Gefäße, da dieſelben
beſſer rein zu halten ſind, auch nicht ſauer werden wie hölzerne
Tröge, und Letzteres vor allen Dingen zu vermeiden iſt. Bei
obigem Verfahren wird das Geflügel in etwa 8 Tagen fett, das
Fleiſch äußerſt zart und weiß und erreicht einen Wohlgeſchmack,
der ſich durch keine andere Behandlung erzeugen läßt.

Lupinenkrankheit der Schafe. Vor einiger Zeit machte
ein Herr Scheunemann in Danzig bekannt, daß er im Beſitze eines 4
homöopathiſchen Spezifikums gegen die Lupinenkrankheit ſei und
Proben davon zu Verſuchen abgeben wolle. Ein Herr Schneider theilt
dem „Feierabend d. Landw.“ die Ergebniſſe von zwei Verſuchen
mit dieſem Mittel mit, leider aber ſind dieſelben nicht nach Wunſch
ausgefallen, ſondern die Thiere trotz Anwendung des Mittels
krepirt. Bei dieſer Gelegenheit mag bemerkt werden, daß nach
Mittheilnngen in der „D. landw. Ztg.“ auf dem gräflich Fin- 3
kenſtein'ſchen Gute Ziebingen ſeit einem Jahre Lupinen an
Rindvieh und Schafe im gedämpften Zuſtande mit beſtem Erfolg
verfüttert werden. Nach Einführung dieſer Methode ſollen die
Verluſte von Schafen ſofort aufgehört haben ſämmtliches Rind-
vieh gedeiht dabei ausgezeichnet, ſo daß ſelbſt die Maſtochſen ſtatt
der Rapskuchen ausſchließlich Lupinen mit Malzkeime er
halten. Dies günſtige Reſultat veranlaßte den Adminiſtrator der
Fürſtl. Löwenſtein'ſchen Güter, Herrn Schmidt in Drenow bei
Croſſen, durch die Maſchinenfabrikanten Camin und Neumann
in Frankfurt a. O. einen beſonderen Apparat zum Dämpfen von
Lupinen anfertigen zu laſſen, in welchem dieſe unter ſtarkem
Druck breiartig zerkleinert werden. Herr Schmidt ſetzt auf 1 Ctr.
Lupinen Etr. Runkelrüben zu und dämpft das Gemiſch bei
ca. 3 Atmoſphären Druck ca. 2 Stunden, worauf die Lupinen in
Form eines dünnen Breis ausgeblaſen werden. Der Brei wird
von Schafen und Rindvieh außerordentlich gern gefreſſen. Die
Zugochſen erhalten pro Haupt und Tag an Stelle Kraftfutter
zuſatzes zur Schlempe oder auch zur kalten Tränke 2 Pfd. Lupi-
nen, wobei ſie ſelbſt bei angeſtrengter Arbeit in gutem Stand
bleiben. Die Maſtochſen, welche ca. 3 bis 4 Pfd. Lupinen anſtatt
Kraftfutterzuſatzes erhalten, zeigen dabei eine außerordentlich
günſtige Zunahme. Selbſt ſtark verſchimmelte Lupinen ſind viel
fach ohne Nachtheil verfüttert worden. Wenn dieſe Methode
ſich anderweitig ebenſo vorzüglich bewährt, ſo wäre damit die
Frage über die Lupinenfütterung gelöſt. Gleichzeitig ſcheint die
Beobachtung dafür zu ſprechen, daß die Schädlichkeit der Lupinen
nicht ausſchließlich in dem Gehalte an Alkaloiden zu ſuchen iſt,
welcher ſich bei der angegebenen Behandlung, wobei das Conden-
ſationswaſſer nicht abgelaſſen wird, wohl nicht erheblich vermin-
dert, ſondern mehr in den an den Lupinen haftenden geſundheits-
ſchädlichen Stoffen (Pilzen), die durch das Dämpfen getödtet
werden. Es iſt zu wünſchen, daß mit dem angegebenen Verfah-
ren vielſeitige Verſuche angeſtellt werden, wobei an Stelle des
Dämpfapparates der Henze Apparat der Brennereien wird be-

nutzt werden können. er
e

Gyps als Einſtren. Der Ghyps bindet nicht allein das
Ammoniak, ſondern desinfizirt gleichzeitig die Viehſtälle und
ſchafft eine angenehme geſunde Luft in denſelben. Es iſt von er
fahrenen Lindwirthen feſtgeſtellt, daß Dünger ohne Anwendung
von Gyps, gegen ſolchen, welcher mit Gyps behandelt wird, 50
60 pCt. Ammoniak verliert. Es ſind dieſe Verluſte ſo bedeutend,
daß, wenn die Oekonomen den Dünger energiſch mit Gyps be-
handeln, große Summen welche ſie für Stickſtoff in künſtlichen
Düngermitteln au das Ausland zahlen, ſparen können. Zu einem
Viehſtand zu 100 Stück Großvieh kann man täglich 50 kg, oder
per Stück kg Gyps als Einſtreu verwenden. Maſthammel
kann man 8 Stück gleich einem Großviehſtück nehmen. Pferden
kann man 1 kg, Rindern kg, Maſtſchweine kg Gyps
einſtreuen. Die Koſten berechnen ſich annähernd per Stück Groß-
vieh auf 1!/, Pf. per Tag.

Weber's Wegehobel. Jm Hinblick auf die jetzt vielerorts
grundloſen und zerfahrenen Landwege wollen wir nicht unter-
laſſen, die Benutzung des von dem Rittergutsbeſitzer Weber auf
Hummel-Radeck bei Lüben konſtruirten und demſelben patentirten
Wegehobels dringend zu empfehlen. Durch dieſes Jnſtrument,
deſſen Brauchbarkeit aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſch-
lands gerühmt wird, iſt man im Stande, ſchlechte Wege, ſowohl
auf lehmigen, als auch auf ſandigem und ſteinigem Boden in
kürzeſter Zeit, unter Beſchränkung der theuren Handarbeit auf

ein Minimum, wieder in fahrbaren Zuſtand zu verſetzen. Dies
vor Eintritt des Froſtes zu thun iſt von Wichtigkeit, weil die
Wege, wenn ſie gehobelt worden ſind, beſſer abtrocknen.

Herſtellung von Dünger aus mit Kochſalzlöſung ein
getrockueter Melaſſeſchlempe. Die Schlempe wird nach dem
Patent 10894 unter Zuſatz einer Salzlöſung von 20 bis 30 B.
eingedickt und durch Miſchen mit Holzkohlenmehl im Verhältniß
von 0,750 kg zu 5 Kg in eine trockene Maſſe verwandelt.
Gleichzeitig wird in einem anderen Gefäß Knochenmehl mit n
Schwefelſäure angeſetzt und im Verhältniß von 0,750 kg. in
Knochenmehl oder Knochenkohle zu 5 kg Schlempe nach und nagy
der mit Holzkohlenmehl gemiſchten Schlempe zugeſetzt. Dinkt
Ganze wird getrocknet und gemahlen. Das Knochenmebg, daß
die Knochenkohle läßt ſich auch durch Knochenkohlenſchlartchen

abgenutzte Knochenkohle erſetzen. Statt der Miſchung kan f
auch Superphosphat in dem angegebenen Verhältniß
dickten Schlempe zuſetzen.
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Das Verhalten des jungen Hühnchens bei ſeinem
Ausſchlüpfen aus dem Ei. Faſt allgemein beſteht der Glaube,
daß das junge Hühnchen, ſobald es im Ei ausgewachſen ſei, die
Eiſchale aufpicke, dann ausſchlüpfe, ſofort auf ſeinen Füßen ſtehe,
laufe und Nahrung von der Erde, z. B. Jnſekten, Körner u. ſ. w.
aufzunehmen im Stande ſei. Wie genaue Beobachtungen ergeben
haben, iſt dieſer Glaube irrig. Etwa 24 Stunden vor dem Aus
kriechen athmet das Hühnchen innerhalb der noch geſchloſſenen Ei
ſchale, und wenn dieſes Athmen auch nur ſchwach iſt, ſo braucht
das Thierchen hierzu doch mehr Luft, als ihm durch die Schale
hindurch zugeführt werden kann. Es iſt deshalb die Gefahr der
Erſtickung vorhanden; hiedurch ſtellen ſich Bewegungen des Thier
chens ein, durch die der ganze Körper gedehnt und geſtreckt wird,
und bei dieſer Veranlaſſung wird der Schnabel des Thierchens
gegen die innere Wandung der Eiſchale angedrückt und ange
ſtoßen. Jn Verbindung mit der größeren Ausdehnung des Kör-
pers erfolgt hiedurch das Zerbrechen und Aufſprengen der Schale.
Das Thier ſchlüpft nun aus, athmet ſtark, kann aber weder ſofort
laufen noch Körner aufpicken. Es liegt vielmehr zwei bis drei
Stunden auf dem Bauche und frißt oder pickt nicht, ſelbſt wenn
man den Schnabel in paſſendes Futter hineindrückt. Erſt nach-
dem es zwei bis drei Stunden hülflos gelegen und geruht hat,
macht es Verſuche zum Gehen, wobei es ſich der Flügel als
Stützen bedient. Es erhebt ſich, ſinkt zurück, erhebt ſich wieder
u. ſ. w., ſo daß es bei dieſen Bewegungen mehr rutſcht als läuft.
Nach etwa ſechs Stunden hat nun das Thier ſo viel Kraft und
Uebung gewonnen, daß es etwas zu laufen vermag, und es fängt
nun auch auf der Erde zu picken an, wobei es jedoch nach allen
Gegenſtänden pickt, die innerhalb des Bereiches ſeines Sehorgans
ſich befinden. Es pickt nach allen hellen Punkten, nach Glas,
Porzellan, blanken Nägeln, Sandkörnern, kleinen Unebenheiten
des Bodens u. ſ. w., ohne dabei die Nahrung zu erkennen; es
folgt dabei der pickenden Mutter, die zum Suchen der Nahrung
die erſte Anleitung gibt. Ein Erkennen der Nahrung iſt dem
jungen Thierchen anfänglich nicht eigen, wenigſtens nicht ange-
boren; es würden daher in den meiſten Fällen die Thierchen ver
hungern oder doch infolge des Hungers verkümmern, wenn ihnen
nicht durch Menſchenhand alsbald geeignete Nahrung in Geſtalt
von hartgekochten zerkleinten Eiern, weißem Käſe oder Quark,
feinen oder geſchrotenen Körnern u. ſ. w. gereicht würde.

Ueber die Schädigung der Grasnarbe durch unzei
tiges Beweiden bringen die „Fr. Bl.“ folgende beachtens
werthe Warnung: Jn Wieſenbau treibenden Gegenden zögert der
Landwirth im Herbſte ſo lange als äußerſt thunlich, bevor er
ſeine Heuvorräthe in Angriff nimmt. Da werden die Abfälle
von den Kraut- und Rübenerten, mit dem Rauhfutter ge
miſcht, ſorgſam zur Verfütterung gebracht; allein ſie reichen nicht
aus, und weil den Wieſengrund noch friſches Grün bekleidet, ſo
wird das Vieh zur Weide getrieben denn die Zahl derer, die es
erkennt, daß durch das Spätweiden die Wieſen zwar nicht in
einem Jahre, aber doch allmälig verdorben werden iſt kleiner,
als man glauben ſollte. Wer aber ſcharf beobachtet, der kann
ſich überzeugen daß überall da, wo das Vieh in die bereits durch
Herbſtregen erweichte Wieſenkrume eingetreten iſt, die beſſeren
Gräſer in wenigen Jahren verſchwinden und ſtatt ihrer Ried-
gräſer zum Vorſchein kommen müſſen weil die in den Fußtapfen
ſich anſammelnde Feuchtigkeit ſich ſchwer verpicht und daher ver

ſäuernd auf den Boden einwirken muß. Wir kennen eine Menge
von Wieſen, deren vormals ſchöner und guter Grasbeſtand durch
unzeitgemäßes Beweiden erheblich Noth gelitten hat.

Darſtellung einer billigen Lab-Eſſenz. Man bedient
ſich in neuerer Zeit zum Laben (Gerinnen) der ſüßen Milch ſo
wohl bei der Bereitung von Fettkäſen als auch bei der Darſtellung
von Magerkäſen nicht mehr der ſogenannten Labkügelchen, ſondern
einer aus dem Labmagen der Kälber hergeſtellten Eſſenz oder
Flüſſigkeit. Einzelne der Fabrikanten dieſer Eſſenz wollen aber
gar zu ſchnell reich werden und laſſen ſich einen zu hohen Preis
dafür zahlen, ſo daß Dr. Shoxlet in München ſich veranlaßt ſieht,
den Landwirthen, welche Käſe herſtellen, folgenden guten Rath
zu ertheilen, wie ſie ſich die LabEſſenz viel billiger ſelbſt bereiten
können. Man ſchneidet die getrockneten Kälbermagen in Stück-
chen von 1 cm im Quadrat. Auf 100gr nimmt man 1 Liter
Waſſer, 50 gr Kochſalz und 40 gr Borſäure und läßt die Miſchung
bei gewöhnlicher Temperatur unter öfterem Umſchütten einige
Tage lang ſtehen. Dann ſetzt man 50gr Kochſalz zu und filtrirt
durch doppelte große Faltenfilter, was ziemlich langfam geht. Aus
1 Liter verwendeten Waſſers erhält man ungefähr 800 gr Filtrat,
welches anfangs 1: 18 000 gerinnen macht, aber an Wirkſam-
keit verliert, bis dieſe nach etwa 2 Monaten beſtändig wird. Man
ſetzt noch 200gr mit Borſäure geſättigte 10procentige Kochſalz-
löſung zu. Die Flüſſigkeit zeigt dann nach zweimonatlicher Lager
ung die Wirkung von 1: 10000. 1 Liter kommt zu ſtehen:
3 bis 3 Kälbermagen zu 20 60 bis 70 50 gr Bor-
ſäure 10 Kochſalz und Filtrirpapier 5 zuſammen alſo
75 bis 85 was ein bedeutender Unterſchied gegenüber dem
Hanſenſchen Präparate iſt, wovon ſich der Liter auf 7,2. ſtellt.
Die Borſäure dient als Conſervirungsmittel, welche die Lablöſung
ſelbſt in offenen Gefäßen vollſtändig vor Zerſetzung bewahrt.
Sie iſt ganz unſchädlich, der Käſe kann davon nur Spuren zu-
rückhalten und auch die Molken können auf jede beliebige Weiſe
benutzt werden.

Verwachſene Bäume. Ein ſehr merkwürdiges Beiſpiel
von Verwachſung zweier Baumſtämme theilt das „Aus-
land“ mit und möchte daſſelbe allgemeines Jntereſſe gewähren.
„Etwa 10 km von der an der rechten Oderuferbahn gelegenen
Eiſenbahnſtation Tworog und 4 km von Koſchentin im Kreiſe
Lublinitz findet ſich am Wege zwiſchen Tworog und Koſchentin
auf der Standesherrſchaft des Prinzen Friedrich Wilhelm zu
Hohenlohe Jngelfingen folgendes merkwürdige Beiſpiel von zu
ſammengewachſenen Bäumen Zwei etwa 120 Jahre alte Kiefern
ſind dergeſtalt zuſammengewachſen, daß die eine die andere ſpiral
förmig etwas mehr als um die Hälfte deren Umfanges und in
einer Länge von etwa 20 Fuß umgiebt und jeder Baum ſeine
eigene Krone hat. Der ſozuſagen umſchlingende Baum iſt in der
Höhe von etwa 12 Fuß über dem Boden quer durch vor mehre-
ren Jahren abgeſägt worden, da durch Abſchälen u. ſ. w. der
untere Stamm zu faulen begann. Trotzdem der umſchlingende
Baum alſo ſeine Triebkraft nur dem umſchlungenen entnimmt,
den er halb ſpiralförmig umgiebt, ſo gedeihen und wachſen beide
ſchon ſeit mehreren Jahren in dieſer merkwürdigen Form weiter.“

Das Kalken der Teiche. Wir leſen darüber in der
„Deutſchen FiſchereiZtg.“ folgende Mittheilung eines erfahrenen
Siſchzüchters: Ein etwa ha großer Quellteich iſt von mir ſeit
uhreren Jahren benutzt worden um Forellenbrut im erſten
W. er zu ſtrecken. Der Teich enthielt ſehr viele kleine Stich

coßt etetd infolge deſſen waren die Verluſte an Forellen im Laufe

ch, mmers ſehr bedeutend, ſie erreichten 80 pCt. und mehr
tzes. Ich habe deshalb im Herbſt 1879 in alle Quell-

iſt,

rinnſale, welche den Teich ſpeiſen, nach deſſen Ablaſſunz ſo viel
ſtark mit Waſſer verdünnten gelöſchten Kalk geſchüttet, daß alle
Stichlinge getödtet wurden. Der Erfolg war überraſchend. Jm
Frühjahr d. J. ſetzte ich 1500 Stück californiſche Lachsbrut in
den Teich und bei der Abfiſchung im Herbſt fing ich 1462 mun
tere Lachſe. Jch habe im Herbſt in allen meinen Teichen nach
dem Abfiſchen in die Rinnſale Kalkmilch geſchüttet, um Stichlinge,
Käfer und andere ungebetene Gäſte zu tödten. Wenn der Teich
wieder gefüllt iſt, ſo iſt ver Kalk unwirkſam geworden und der
Teich kann ſofort beſetzt werden.

Ueberwinterung der Bienen in Erdgruben. In der
letzten Sitzung des Bienenzüchtervereins in Belgern kam „pdie
Ueberwinterung kleiner Völker in Erdgruben mit angebrachter
Luftventilation“ zum Vortrage. Ref. führte u. A. aus daß die
Erdgruben ca. 1 Meter tief ſein müßten und es ſei durch dieſelben
eine Röhre von 4 Centimeter Durchmeſſer bis auf den Grund
einzulaſſen. Jm Laufe der Debatte kam man dahin, daß eine
zweite, um zwei Drittel ſchwächere Röhre jedenfalls zur Ver
beſſerung der Luftzirkulation beitragen werde. Einige Herren
erklärten ſich bereit, einen Verſuch hiermit im bevorſtehenden
Winter zu machen.

Konſum amerikaniſchen Schweineſchmalzes in Deutſch
land. Der Konſum von amerikaniſchen Schweineſchmalz iſt in
Deutſchland während des letzten Jahres bedeutend geſtiegen; es
beläuft ſich der geſammte Erport der Vereinigten Staaten Nord
amerikas während des letzten Schlachtjahres vom 26. Octbr. 1879

bis 11. Septbr. 1880 auf 1 041 030 Fäſſer gegen 927 682
Fäſſer im Jahre vorher, und von erſteren haben Hamburg und
Bremen 210 521 Fäſſer gegen 190 544 Fäſſer erhalten. Die
heutigen Preiſe ſind 25 pCt. höher als die freilich ſehr niedrigen
Kourſe von heute vor einem Jahre, und nun erſt wird die Er-
zeugung für den Amerikaner wieder ſehr lohnend. Außer obigen
1 041 030 Fäſſern Schmalz exportirten die Vereinigten Staaten
im verfloſſenen Jahre noch ca. 1 500 000 Kiſten Speck, und der
Geſammtwerth allein dieſer beiden Exportartikel beläuft ſich auf
ungefähr 280 Millionen Mark.

dt. Zugluft im Zimmer. Der „Zug“ in den Zimmern iſt
ein ſehr unangenehmer Gaſt. Er beſteht immer in einer durch
geeignete Apparate nicht nur nachweisbaren, ſondern auch meß-
baren Bewegung der Luft und hat ſeinen Grund entweder in
einem wirklichen Durchſtrömen größerer oder kleinerer Luftmaſſen

(z. B. von der Thür zum Fenſter, vom Fenſter zum Ofen), oder
auch, wo kein „Gegenzug“ vorhanden iſt, in der durch Eindringen
äußerer kalter Luft bedingten energiſcheren Luftzirkulation inner-
halb des Zimmers ſelbſt. Die Differenz zwiſchen äußerer und
innerer Temperatur ſowie undicht ſchließende Thüren und Fenſter
ſpielen eine große Rolle dabei. Das Alles iſt hinlänglich bekannt;
weniger bekannt aber dürfte es ſein, daß unſere Empfindlich-
keit gegen Zugluft mit der Trockenheit der Luft ganz
erheblich zunimmt. Auch hierfür iſt die Erklärung leicht zu
finden. Je trockener die Luft, d. h. je weniger ſie mit Feuchtigkeit
(Waſſerdampf) erfüllt iſt, deſto ſchneller geht die ſtete Verdunſtung
an unſerer Hautoberfläche vor ſich; durch Bewegung der Luft wird
dieſelbe noch gefördert, d. h. wir werden das Gefühl der Kühle,
was mit jeder Verdunſtung verbunden iſt, bei Zugluft ſtärker als
bei ruhiger Luft und bei trockener ſtärker als bei feuchter empfin
den. So hat man durch Verſuche feſtgeſtellt, daß eine Zimmer
luft, welche ſich bei 200 mit einer Geſchwindigkeit von
0,3 m pro Sekunde bewegte einen kam fühlbaren Zug veran
laßte, weil dieſelbe 55 pCt. relative Feuchtigkeit, d. h. 8,76 g
pro Kubikmeter enthielt, während dieſelbe Luft bei 30 pCt. rela
tiver Feuchtigkeit (5,84 g pro Kubikmeter) bei gleicher Geſchwin
digkeit einen ſehr empfindlichen Zug verurſachte. Hierin liegt ein
Fingerzeig, wie wir den unangenehmen Wirkungen des Zuges
vorbeugen können: wir brauchen nur für genügende Feuch-
tigkeit der Zimmerluft zu ſorgen, indem wir des Winters
z. B. Gefäße mit Waſſer zum Verdunſten auf den Ofen ſtellen.
Natürlich wird dadurch die Zugluft ſelbſt nicht beſeitigt, wohl
aber, wie dies nach dem oben Geſagten klar iſt, die Empfindlich-
keit der Haut gegen dieſelbe vermindert.

Schwarzen Kaſchmir zu reinigen. Er wird in heißem
Waſſer, dem ein wenig Borax zugeſetzt iſt, gewaſchen, dann in
Bläuwaſſer, mit viel Blau, geſpült und, ſo lange er noch feucht
iſt, gebügelt. Dadurch wird er wie neu.

Schwäübiſche Kartoffelbrödchen. Man reibe Pfund
gekochte Kartoffeln auf das Nudelbrett, rühre ſie mit 60 Gramm
Mehl untereinander, thut 60 Gramm Butter, ein Ei, 60 Gramm
Zucker, eine Meſſerſpitze voll Zimmet, etwas Citronenſchale und
Muskatnuß hinzu, macht einen Teig daraus und wenn er recht
fein verarbeitet iſt, wallt man ihn kleinfingerdick aus, ſticht ihn
mit beliebigen Förmchen aus backt ſie, nachdem ſie mit Butter
beſtrichen ſind, ſchön gelb.

Fragen und Antworten.
A. in D. (Frage.) Wird der Jnhalt von Latrinenfäſſern

nützlicher durch Kalkzuſatz, wenn man ihn beſonders mit Erde,
Aſche, Kehricht u. ſ. w. vermiſcht? Welches iſt überhaupt die
einfachſte günſtigſte Ausnutzung als Dünger auf den eigenen
Grundſtücken

Antwort: Den Latrinendünger in ſeiner urſprünglichen flüſſigen
Form ſo gleichmäßig zu vertheilen, wie der ſorgſame Landwirth
dies wünſchen muß, iſt ein Kunſtſtück, das nur mit Aufwendung be
ſonderer und koſtſpieliger Vorrichtungen möglich iſt. Die rationellſte
Verwendung des Latrinendüngers geſchieht in der Form von Compoſt
oder Mengedüngen. Man nimmt dazu die obengenannten Mate-
rialien und ſucht durch fleißiges wiederholtes Umſtechen die ſo werth-
vollen Pflanzennährſtoffe des Latrinendüngers möglichſt gleichmäßig
zu vertheilen. Da ſich unter dem Kehricht, Chauſſeeabraum, Scheunen
ſtaub u. ſ. w. viel ſchwer zerſetzbare Pflanzenreſte finden, ſo iſt ein
mäßiger Zuſatz von gebranntem und dann an der Luft zerfallenem
ſtaubfeinen Kalk durchaus angebracht; nur darf dies nicht zu früh,
etwa erſt nach dem zweiten Umſtechen, geſchehen, damit das ſo wirk
ſame Ammoniak des Latrinendüngers nicht zu ſchnell entwickelt wird;
eine mangelnde Bindung deſſelben, gleichbedeutend mit Verflüchtigung,
würde die Folge ſein.

Pachter N. in R. (Frage.) Wie verwendet man Quecken
als Pferdefutter?

(Antwort.) Die Quecken ſind grün und getrocknet ein ziemlich
werthvolles Futtermittel für Pferde, ſowie für unſere wiederkäuenden
Hausthiere. Als Pferdefutter dienend, werden die Quecken geſam
melt und vom Schmutz ſorgfältig gereinigt, was durch Abdreſchen
der Erde mit dem Flegel, oder noch beſſer durch Waſchen und nach
folgendes Abtrocknen bewerkſtelligt werden kann. Demnächſt werden
die Quecken an einem trockenen Orte aufbewahrt. Vor dem Ver
füttern werden dieſelben auf der Häckſelmaſchine geſchnitten, in etwa

bis 1 Zoll lange Stückchen, die dem Häckſel beigegeben werden;
der ſüße Geſchmack der Wurzeln iſt den Pferden ſehr angenehm.
Auch für die Wiederkäuer werden die Quecken mit Vortheil im ge
ſchnittenen Zuſtande verfüttert, doch kann man ſie, vielleicht mit einer
Beigabe von Spreu, vor dem Füttern mit heißem Waſſer brühen,
wodurch die Wurzeln ihre Zähigkeit in etwas verlieren. Be 7
der Schweine dürfte wohl anzunehmen ſein, daß auch dieſe Thiere,
die durchgängig keine Koſtverächter ſind, die Quecken im gedämpften
Zuſtande annehmen. r iſt zu bemerken, daß die Quecken
immerhin am liebſten von den Wiederkäuern angenommen und ver

zehrt werden. e.
e

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

B. Der Ackerbau in Japan. Nach den Mittheilungen
eines Miſſionars in Japan ſcheinen die japaniſchen Bauern die
Landwirthſchaft nur im Kleinen zu betreiben. Das ganze Land ge
hört der Regierung und jeder Bauer hat Pacht an dieſelbe zu
bezahlen. Weizen, Gerſte, Roggen und Buchweizen werden in
Rillen geſäet; das Unkraut wird durch Hacken entfernt; es macht
dieſe Art des Säens einen höchſt merkwürdigen Eindruck, doch
liefert ſie ohne Zweifel gute Erträge. Das Hauptprodukt jedoch
iſt bekanntlich Reis. Der Boden iſt faſt überall ſchwarz und
giebt in den Thälern, wenn er gut beackert und durch das Waſſer
von den benachbarten Anhöhen feucht gehalten wird, gute Reis
felder. Der Boden wird nur mittelſt Handarbeit beackert; die
Arbeiter gehen bis an die Knie im weichen Boden und werfen
ihn mittelſt einer langen Hacke um; dann wird der Boden mit
Pferden geeggt und hierauf ſetzt man die Reispflanze mit der
Hand ein. Der japaniſche Reis iſt ſehr fein und der Japaneſe
verſteht es auch, ihn gut zu kochen. Etwas Reis und Thee bildet
oft ſein ganzes Mahl. Brod verſtehen die Japaner nicht zu
backen, aber ſie eſſen es ſehr gern, wenn ſie es von Fremden er
halten können. Das Mehl, welches der Japaner herſtellt, be
nutzt er vielfach bei ſeinen höchſt einfachen Speiſen. In einigen
Wirthshäuſern erhielt der Miſſionar ſtatt Thee ein Getränk,
welches aus zerſtoßenem Weizen hergeſtellt war. Außer Getreide
baut der Japaner noch Kartoffeln, Bataten, Melonen, Kohl,
Zwiebeln, Rüben und andere Gemüſearten; an Obſt finden ſich
Erdbeeren, Pfirſiche, Pflaumen, Orangen, Birnen und auch Feigen.

Das Auftreten von Zähnen bei Neugebornen. Be
kanntlich hatten die Alten die Meinung, daß den Kindern Großes
bevorſtände, welche mit Zähnen zur Welt kamen. Mareus Annius
Curius, der drei Mal Conſul war und den König Pyrrhus von
Epirus im Jahre 274 v. Chr. bei Benevent beſiegte, war mit
Zähnen geboren und hatte deshalb den Beinamen Dentatus, der
„Gezähnte“; ebenſo Cnejus Papirius Carbo, der Conſul und
einer der bedeutendſten unter den Anhängern des Marius war;
aus neuerer Zeit ſind Ludwig XIV. und Mirabeau gezähnt ge-
boren und ſcheinen Beiſpiele für die oben gegebene Anſicht zu ſein.
Doch kann man dieſen wenigen beſtätigenden Beiſpielen eine
ganze Reihe von widerſprechenden gegenüberſtellen. Bei den
Frauen erſcheint das Vorhandenſein von Zähnen bei der Geburt
als ein ſchlechtes Vorzeichen. Als Valeria, die Tochter Diokletians
und Frau des Kaiſers Galerus Maximianus mit Zähnen zur
Welt gekommen war, kündizten die Opferprieſter an, daß ſie den
Untergang der Stadt herbeiführen werde, nach der man ſie bringen
werde und, wie Plinius berichtet, traf dies wirklich zu; nur ver
gißt dieſer Autor uns mitzutheilen, welche Stadt von dieſem Un
glück betroffen worden. Es werden mehrere Fälle berichtet, in
denen Kinder mit allen ihren Milchzähnen, 20 an der Zahl, zehn
in jedem Kiefer, geboren worden ſind. Zuweilen findet man, daß
das Auftreten von Zähnen bei Neugebornen in einzelnen Familien
verbreitet und erblich iſt.

Die Neger am Senegal haben, obgleich ſie ſeit vielen
Jahren mit Europäern in Berührung ſind, bis jetzt ihre alten
Sitten und Gebräuche, ſowie ihre Dialekte beibehalten. Sie ſind
im höchſten Grade argliſtig, Schurken und Faullenzer; ihr Leben.
unterſcheidet ſich kaum von dem eines Thieres: Eſſen und Schla-
fen iſt ihr höchſtes Glück. Sie haben keine Jnduſtrie und bauen
nur ſo viel als für die Bedürfniſſe eines Jahres nothwendig iſt;
ſie leben ohne ſich um die Zukunft Sorgen zu machen in den
Tag hinein und können aus dieſer Apathie nur gewaltſam her
ausgebracht werden. Dabei herrſcht unter dieſen Menſchen eine
grenzenloſe Unwiſſenheit, aus der ſie keine Vorſchläge, keine Er
muthigungen, ſelbſt keine hohen Geldprämien haben aufrütteln
können. Sie kleben an der Scholle, verlaſſen ihr Vaterland höchſt
ſelten, wiſſen aber nichtsdeſtoweniger faſt nichts von der Geſchichte
deſſelben ſo weit geht ihre Unwiſſenheit, daß Keiner weiß wie
alt er iſt. Die Fa milienverhältniſſe ſind ſehr komplicirt, da ſeit
alter Zeit Polygamie herrſcht und Scheidungen erlaubt ſind. Die
Frauen nehmen eine ſehr untergeordnete Stellung ein. Die Hei-
rath wird nach den Geſetzen des Jstam und durch den Kadi voll
zogen. Während in Europa die Braut eine Mitgift in die Ehe
ringt, iſt dort das Gegentheil Sitte; der Mann hat eine Summe

Geldes an die Familie ſeiner Erwählten zu zahlen. Oft hat der
Mann nicht die ſür ſeine Erwählte geforderte Summe vollſtändig
in Händen, dann kann er Schuldſcheine ausſtellen. Vom erſten
Zahlungstermin an iſt er mit ſeiner Erwählten ſo zu ſagen ver
lobt und wird faſt als Mitglied ihrer Familie betrachtet, da er
bei derſelben von Zeit zu Zeit ißt, ſogar ſchläft; jedoch wird die
Heirath erſt an dem Tage geſchloſſen an welchem der Reſt der
zu zahlenden Summe abgetragen iſt. Ein Mann kann ſich ſoviel
Frauen, wie ſeine Mittel ihm erlauben, nehmen aber alle leben
von einander getrennt in verſchiedenen Häuſern und behalten ab
wechſelnd ihren Gemahl einen Tag lang bei ſich. Man kann ſich
daraus eine Vorſtellung machen, wie ſtark eine Familie ſein kann.
Dazu kommt, daß Scheidung erlaubt und oft geübt wird. Vor
dem Kadi werden ſolche Sachen abgemacht, gegen ſein Urtheil iſt
keine Berufung möglich. Beide Parteien begeben ſich in ſolchen
Fällen zum Kadi und tragen ihm die Sachlage vor; wenn der
Mann ſchuldig befunden wird, werden die Eheleute einfach geſchie
den; iſt aber die Frau ſchuldig, ſo tritt nicht blos Scheidung ein,
ſondern die Familie der Frau muß auch noch das vom Mann bei
der Heirath gezahlte Geld ihm zurückzahlen. Von dem Augen
blick der Scheidung an können die Geſchiedenen wieder neue Ver
bindungen eingehen; dadurch werden die Familienverhältniſſe
natürlich noch complicirter. Nun muß man aber noch bedenken,
daß außer den Kindern welche aus den vom Kadi geſchloſſenen
Ehen ſtammen, auch noch häufig von den gefangenen Frauen
ihren Herren Kinder geſchenkt und ſo wieder neue Elemente in
ſeine Familie eingeführt werden.

Nationaltanz der Mekari (Bornu). Bei den Mekari ſah
Nachtigal einen Nationaltanz, den er ſonſt nicht in den benach
barten Gegenden beobachtete. Derſelbe wird allein von den
Frauen ausgeführt, welche zunächſt einen Kreis ſchließen außer-
halb deſſen ein trommelartiges Jnſtrument und eine Pfeife die
den Tanz begleitende Muſik liefern. Eine Frau tanzt nun im
Jnnern des Kreiſes herausfordernd allein nach dem Klange der
Muſik herum, bis eine zweite dieſe Herausforderung annimmt
und in das Jnnere des Kreiſes tritt. Beide Frauen nähern ſich
einige Male, indem ſie aneinander vorbei und um einander herum
tanzen, nehmen dann ihre Kräfte zuſammen und prallen bei der
nächſten Begegnung mit der Hälfte des Geſäßes an einander, wo
bei jede mit möglichſter Gewalt die andere zurückzuſchleudern be
ſtrebt iſt. Die Siegerin tanzt dann allein weiter bis eine neue
Concnrrentin ihr den Sieg im gleichen Kampf ſtreitig zu
machen ſucht.
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Halle, Sonnabend den 1. Januar 1881.
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Berlin, den 30. December.
Unter den Hofnachrichten der Berliner Blätter wurde

kürzlich mitgetheilt, daß der Kaiſer längere Zeit mit dem Chef
des Militärkabinets, Generallieutenant v. Albedyll gearbeitet
habe. Wie man der Magdeburger Zeitung ſchreibt, handelte es
ſich um die bekannte braunſchweigiſche Depeſche und hatte
Herr v. Albedyll Befehl erhalten, darüber Vortrag zu halten.

Die deutſchen Kolonien an der Wolga leiden in
dieſem Jahre in Folge wiederholter Mißernten unter einem
ſchweren Nothſtand. Paſtor Deggeler in LesnoiKaramyſch giebt
in einem Briefe an den Herausgeber des „St. Petersburger Ev.
Sonntagsblatts“ eine ergreifende Schilderung von der troſtloſen
Lage der dortigen Bevölkerung. Jn dem Wohnorte des Herrn
Deggeler, welcher 7000 Seelen zählt, giebt es höchſtens 5 bis
7 Häuſer, deren Bewohner in der Lage ſind, den bettelnden
Armen etwas zu geben. Jm Ganzen ſchätzt Paſtor Deggeler die
Zahl der Nothleidenden auf 200,000 Seelen. Die zur Linderung
der ärgſten Noth zur Verfügung ſtehenden Mittel ſind unge-
nügend; Deggeler hat täglich nur 2/, Rubel, um 60--70 Per-
ſonen eine Mahlzeit reichen zu können. Das „St. Petersburger
Evangeliſche Wochenblatt“ erläßt aus Anlaß dieſes Briefes nach-
ſtehenden „Aufruf“ zu Hilfe:

„Der Nothſtand in einigen Gegenden unſeres Reiches nament-
lich im Sſarotow'ſchen und Sſamara'ſchen Gouvernement, erheiſchen
dringend augenblickliche Abhilfe, wenn wir es nicht erleben ſollen,
daß Tauſende unſerer chriſtlichen Mitbürger buchſtäblich am Hunger
ſterben. Die Nachrichten aus den deutſchen Kolonien lauten ſo düſter,
wie nur irgend möglich, die dringend erwartete und erbetene direkte
Hilfe ſeitens der Krone iſt bisher aber noch nicht eingetreten. Sollen
denn nun wirklich jene fleißigen und nützlichen Landleute, die durch
zweijährige totale Mißernte an den Bettelſtab gekommen ſind, dem
Hungertode preisgegeben werden? Man kann ſich doch nicht ent
ſchließen, zu glauben, daß es bei uns ebenſo gehen werde wie in der
Türkei, Perfien und China, wo die Regierungen thatenlos zuſahen,
wie ihre Unterthanen ſchaarenweiſe dem Hungertode erlagen und wo
engliſche und deutſche Hilfscomités die Fürſorge erſetzen mußten,
welche die einheimiſchen Regierungen in träger Apathie verſäumten.
Es wird doch wohl endlich der Nothſchrei die Ohren Solcher treffen,
bei denen Wille und Macht zu helfen ſich vereint finden.“

Den vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt aufgeſtellten
Ueberſichten und Tabellen über Branntweinbrennerei
und Branntweinbeſteuerung im deutſchen Zollgebiet
während des Etatsjahres 1879/80 ſind kurze Angaben der Direk-
tivbehörden beigefügt, welche im Weſentlichen dahin gefaßt wer
den können Der Grund für den Rückgang der Branntweinpro-
duktion im Etatsjahr 1879/80 iſt nicht in einem Nachlaß des
Branntweinkonſums zu ſuchen, ſondern hängt in erſter Linie zu
ſammen mit dem nach der Ernte des Jahres 1879 eingetretenen
Mangel an Kartoffeln, dem Hauptmaterial für die Branntwein
bereitung in Norddeutſchland. Zwar ſcheint die Kartoffelernte
des Jahres 1879 im Durchſchnitt innerhalb des Reichsſteuerge-
biets keine ſchlechte, ſondern eine mittelmäßige geweſen zu ſein;
doch trat in Folge von Mißernten in England und Nordamerika
lebhafte Nachfrage nach deutſchen Kartoffeln ein und große
Mengen wurden ausgeführt. Wenn trotzdem die Verminderung
der Branntweinproduktion innerhalb des Reichsſteuergebiets nicht
größere Dimenſionen annahm, ſo iſt der Grund ein doppelter:
zunächſt bewog die Sorge für die Beſchaffung des nöthigen
Futtervorraths, den Brennereibetrieb und die Branntwein-
ſchlempeBereitung nicht allzu ſehr einzuſchränken, da Futter
kräuter zwar reichlich gewachſen, aber in Folge des naſſen
Sommers vielfach verdorben waren; der andere Grund war die
günſtige Preiskonjunktur für den deutſchen Sprit. Branntwein-
Brennereien beſtanden im gedachten Etatsjahr 40377. Hiervon
waren im Betriebe 27682 (3963 weniger als im Jahre. Aus
der Branntweinſteuer gelangten zur Einnahme 53398 827
(1 217 900 weniger als im Vorjahr).

Gewerbetreibende, welche beabſichtigen, im Jahre
1881 den Handel im Umherziehen zu betreiben, werden
darauf aufmerkſam gemacht, ihre Geſuche um Vermittlung von
Gewerbelegitimations- beziehungsweiſe Gewerbeſcheinen recht
zeitig bei den Polizeibehörden ihres Wohnorts, und zwar in
Städten bei den Stadträthen und in Dörfern bei den Gemeinde
vorſtänden unter gleichzeitiger Beibringung eines ärztlichen Ge-
ſundheitsatteſtes mündlich anzubringen, da ſich dieſe Geſuche bei
den Behörden in der Regel in den erſten Wochen des Jahres
derart häufen, daß mehrtägige Verzögerungen unvermeidlich ſind.

Hierbei ſei gegenüber der unter den betreffendan Gewerbtreiben-
den noch vielfach verbreiteten irrigen Anſicht, daß ſchon allein die
Anbringung des Geſuches um Ausſtellung eines Gewerbelegiti-
mations bez. Gewerbeſcheins genügt, um den Handel im Umher-
ziehen ungehindert betreiben zu können, ohne im Beſitze dieſer
Scheine zu ſein, darauf aufmerkſam gemacht, daß nach 9 16 des
ſächſiſchen Geſetzes vom 1. Juli 1878, die Beſteuerung des Ge
werbebetriebes im Umherziehen betreffend, Derjenige, welcher,
ohne einen Gewerbeſchein eingelöſt zu haben, ein der Steuer vom
Gewerbebetriebe im Umherziehen unterworfenes Gewerbe betreibt,
mit einer dem doppelten Betrage der Jahresſteuer letztere
beträgt in der Regel 50 für das betriebene Gewerbe glei
chen Geldſtrafe beſtraft wird und daß es hierbei keinen Unter-
ſchied macht, ob die Anbringung des Geſuches um Ausſtellung
des Gewerbeſcheines bereits erfolgt iſt oder nicht.

Artikel 6 des kirchenpolitiſchen Geſetzes vom 14. Juli
beſtimmt, daß die Miniſter des Jnnern und des Cultus wider-
ruflich geſtatten können, daß beſtehende weibliche Genoſſen-
ſchaften, welche ſich ausſchließlich der Krankenpflege widmen,
die Pflege und Unterweiſung von Kindern in noch nicht ſchul
pflichtigem Alter als Nebenthätigkeit übernehmen. Wie verſchie
dene Blätter melden, haben die Franziskanerinnen in Trier dieſe
Erlaubniß der Miniſter nachgeſucht und ſie ſelbſtverſtändlich er-
halten, ſo daß ſie ihre Kinderverwahrſchule am 1. April d. J.
wieder eröffnen.

S. M. S. „Nymphe“, 9 Geſchütze, Kommandant Kor-
vettenkapitän Schröder, iſt am 29. November er. in Georgetown
eingetroffen und am 7. December er. nach Barbadoes in See
gegangen.

Parlamentariſches.
Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ ſchreibt: „Wie es heißt

gedenkt zur Berathung des Verwendungsgeſetzes welche um
die Mitte Januar beginnen dürfte, der Reichskanzler nach Ber
lin zu kommen. Die perſönliche Theilnahme des Fürſten Bismarck
an dieſen Berathungen wäre in hohem Grade wünſchenswerth und
könnte der Klärung der verworrenen Situation nur zu Statten
kommen. Wenn man aus den etwas dunklen Andeutungen der
„Provinzialkorreſpondenz“ einen Schluß ziehen darf, ſo hält die Re-
gierung an dem Steuererlaß unverrückt feſt. Wer die „mehreren
Parteien“ im Landtag ſind, auf deren Zuſtimmung dabei gerechnet
iſt, dürfte dem halbamtlichen Blatte wohl ſelbſt noch nicht klar ſein

Jn parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß der
Landtag mit dem Reichstage, deſſen Einberufung ſpäteſtens am
15. Februar erfolgen muß, nach 10 bis 14 Tagen gemeinſchaft-
lich tagen wird. Wiewohl über die bevorſtehenden Reichstags
wahlen naturgemäß noch kein Beſchluß gefaßt werden kann, ſo ver
lautet darüber daß dieſelben in der zweiten Hälfte Juni, reſp. in
der zweiten Hälfte Juli ſtattfinden ſollen, indem die gegenwärtige
Legislaturperiode des Reichstags am 30. Juli 1881 abläuft und die
Gerichtsferien mit dem 15. Juli beginnen. Dabei bleibt nicht aus
geſchloſſen, daß falls die Majorität des Reichstags die Steuern ab
lehnt, eine Auflöſung des Reichstags zu gewärtigen iſt.

Die Präſidenten und die Vice- Präſidenten der beiden
Häuſer des Landtag es werden am l. Januar in Berlin eintreffen, um
dem Kaiſer am Neufjahrstage die Glückwünſche der Landesvertretung
darzubringen.

Der Präſident des Herrenhauſes hat die Mitglieder auf
fordern laſſen, fich Ende Januar in Berlin einzufinden und ſo ein-
zurichten, daß ſie bis zum Schluß der Seſſion hier bleiben könnten.
Ueber das ſchleſiſche Nothſtandsgeſetz ſoll, ſobald daſſelbe vom Abge
ordnetenhauſe an das Herrenhaus gelangt, der Staatsminiſter Frie-
denthal das Referat übernehmen und hat der Präſident an denſelben
das Erſuchen gerichtet, fich im Voraus ſo zu informiren, daß die
Arbeit möglichſt ſchnell erledigt werden kann.

Hochwaſſer.
Jn Folge der anhaltenden Regengüſſe der letzten Wochen find

die deutſchen Flüſſe in beſorgnißerregender Weiſe geſtiegen und an
manchen Stellen ſogar über ihre Ufer getreten. So treffen denn aus
den verſchiedenſten Gegenden Meldengen und Klagen ein. Während
in Poſen das Waſſer ſeit Montag beſtändig im Wachſen und in
viele Keller der tiefer gelegenen Stadttheile gedrungen iſt, wurde im
Hannoverſchen die ſtark bevölkerte Thalſenkung zwiſchen Hildes-
heim und Moritzburg derartig überſchwemmt, daß ſie einem See glich.

Noch bedenklicher lauten die Nachrichten aus Bremen und Um-
gegend. Dort befürchtete man jeden Augenblick Deichbrüche, deren
einer am 29. December bei Niederblockland bereits ſtattgefunden hat.
Die Oeffnung war 100 Schritt weit, vergrößerte ſich aber fortwäh-
rend. Das betreffende Telegramm lautet: Menſchen und Thierver-
luſte ſind nicht zu beklagen. Der Waſſerſtand iſt hier 1 Meter
über Null des Pegels der Bremer großen Brücke und fallend. Das
Waſſer ſchießt brauſend durch die Oeffnung, hohe Bäume mit ſich
reißend. Von Häuſern iſt bislang nur eine Scheune gefährdet. Der
Deichbruch erfolgte durch Unterſpülung und allmähliges Wegſacken.
Arbeitskräfte, genügend vorhanden und bis zum letzten Augenblicke
pflichteifrig und aufopferungsvoll, leiſteten alles Menſchenmögliche.

Zweite Beilage zu 1 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwekſchkr ſchen Verlage).
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Das Militair kam nur noch zur Rettung von Vieh und Eigenthum
in Action. Der Bruch liegt gerade nördlich von der Ansgariikirche
Von amtlicher Seite wird mitgetheilt, daß das Waſſer muthmaßlich
ſpäteſtens am 30. December früh bei Burg ſein werde. Zugleich wer
den Vorſichtsmaßregeln empfohlen.

Nicht minder gefährdet ſcheinen die Flußgebiete Holſteins zu
ſein. Die längs der Stör, Krückau, Pinnau c. ſich hinziehenden ſo
genannten Sommerdeiche haben nebſt deren Nebeneinrichtungen ſtel-
lenweiſe nicht die erforderliche Widerſtandskraft gezeigt, ſo daß an
vielen Orten Ueberſchwemmungen eingetreten ſind. Alle Niederungen
haben natürlich wiederum unter großen Waſſermaſſen zu leiden, de
ren Wegſchaffung durch die vorhandenen, theilweife beonderen Even
tualitäten und Naturereigniſſen nicht angepaßten Schleuſen erſt im
Laufe der Zeit allmählig bewerkſtelligt werden kann. Das Schlimmſte
aber iſt noch für viele Landwirthe, daß die kleinen Flüfſſe und Auen
aus dem Jnnern des Landes durch geſchmolzenen Schnee 2c, ſtarke
Waſſernahrung erhalten haben und faſt ohne Ausnahme bedenklich
angeſtaut find, ſs daß in den mittleren Gegenden die Wirthſchafts
keller auf manchen Gehöften entweder vollgelaufen ſind oder vom
Drängwafſer ſtark behelligt werden.

Lokales.
Halle, den 31. December.

Sonntag den 2. Januar Vormittags werden durch Herrn
Superintendent Lic. Förſter die Herren Oberprediger Sickel
und Oberdiaconus Wächtler an der St. Ulrichskirche in ihr
neues Amt feierlichſt eingeführt werden.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen
hielt geſtern Abend im Reſtaurant zum Kühlen Brunnen ſeine
ordentliche Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende des Vereins,
Herr Kaufmann Meyer eröffnete die Verſammlung unter Begrüßung
der Anweſenden und Bekanntgeben der Tagesordnung. Der Schrift-

Herr Zimmermeiſter Dönitz verlieſt das Protokoll der letzten
ochenverſammlung, gegen welches nichts zu erinnern war. Hier

auf erſtattete Herr Maurermeiſter Friedrich den Jahresbericht, dem
wir Folgendes entnetzmen: Der Verein tritt in das fünfte Geſchäfts
jahr, er kann mit Genugthuung auf die bis jetzt geleiſtete Arbeit
zurückblicken. Große Thatſachen haben ſich im Laufe des letzten
Jahres vollzogen deren Erledigung hauptſächlich dem Verein mit
zuzuſchreiben iſt. Ein Rückgang der Mitglieder iſt zu verzeichnen
geweſen, während die Zahl derſelben beim Schluß des vorigen Jahres
fich auf 321 belief, beträgt ſolche jetzt 282. Doch haben in der
jüngſten Zeit mehrere Bürger ihren demnächſtigen Eintritt in den
Verein erklärt. Jm Laufe des Jahres ſchieden mehrere Vorſtands-
mitglieder, beſonderer Verhältniſſe wegen aus, doch iſt dadurch eine
Cooptation des Vorſtandes nicht nöthig geworden. Wochenverſamm-
lungen haben 39 ſtattgefunden die des Jntereſſanten auf commu
nalem Gebiete genug boten. Außer dieſen haben mehrere größere
Verſammlungen ſo am 10. April im Neuen Theater (Beſprechung
der Stadtrerordnetenw hlen, Pferdebahnangelegenheit), am 14. Auguſt
Wählerverſammlung des I. Bezirks III. Abtheilung, am 22, Septbr.
allgemeine Bürgerverſammlung in der Kaiſer Wilhelms Halle am
2. October im Verein mit dem V. communalen Wahlbezirk, am
4. December Feſtſitzung im Kühlen Brunnen und am 28. December
Betheiligung an der Beſcheerung des Proteſtantenvereins, ſtattgefun
den. Vorſtandsfitzungen ſind mehrere abgehalten worden. Zur Zeit
beſtehen im Vereine noch 4 Commiſſionen und zwar in Betreff derSteuerreform, Baupoliz eiordnung, Slraßenpoltzelordaung, Gaspreiſe.

Vorſchläge find mehrere eingebracht: z. B. ſollen die andern ahl
bezirke der Stadt Ken dem V. communalen Wahlbezirk eingerichtet
werden, damit dieſelben, gleich den genannten, bei vorkommenden Ge
legenheiten einmüthig handeln können ferner iſt der Wunſch laut
geworden, im nächſten Jahre dem Vereine durch Abhalten von Vor
trägen mancherlei Art zu nützen.

Der Dank der Verſammlung wird dem Vorſtande für ſein mühe
volles Walten und Wirken innerhalb des verfloſſenen Jahres durch
Erheben von den Plätzen zu Theil. Die nunmehr erfolgte Rech
nungslegung ergiebt folgende Zahlen Einnahme incl. eines über-
nommrnen Beſtandes von 15 10 991 2 Die Aus

dagegen beträgt 1016 .4& 4 ſo daß ſich alſo eine Mehraus-
abe von 25 4 2 43 ergiebt die jedoch durch dem Vereine zu

kommende Außenſtände vollſtändig gedeckt iſt ſo daß bei deren Ein
gehen noch ein kleiner Ueberſchuß zu verzeichnen ſein würde. Zu
Reviſoren find bereits in der vorigen Verſammlung gewählt die
Herren Kaufmann Dittler, Buchbindermeiſter Schwartz jun. und
Kaufmann Schmidt. dieſelben werden in der nächſten Verſammlung
den Reviſionsbericht erſtatten und wird dann dem Kaſſirer Kauf
mann Apelt, event Decharge ertheilt werden. Zu der nun an
ſtehenden Vorſtandswahl wurden die Herren Kaufmann Dittler nnd
Photograph Weber sen. als Stimmzähler gewählt das Wahlreſultat
war Folgendes: Gewählt wurden in den Vorſtand für das nächſte
Vereinsjahr die Herren Kaufmann Apelt, Maurermeiſter Friedrich,
Dr. med Hertzberg. Zimmermeiſter Dönitz Kaufmann Sachs,
Malermeiſter Zander, Kaufmann Meyer. Chemiker Hoffmann
und Fabrikant Billing, ſämmtlich hier. Soweit die Gewählten an
weſend waren nahmen ſie auf Befragen die Wahl an. Der
Jahresbeitrag wurde für das nächſte Jahr auf 2 pro Mitglied
normirt, doch ſoll in ſofern eine Erleichterung für im zweiten Se-
meſter n J. eintretende Mitglieder ſtattfinden als ſolche dann nur
die Hälfte, alſo 1 zu entrichten haben. Die Abänderung der
Statuten rief eine lebhafte Debatte hervor die damit endete daß
dieſe Angelegenheit einer Commiſſion beſtehend aus den Herren Ober

11] Vor vierzig Jahren.
(Vor veertig Jahr.)

Eine Bauerngeſchichte aus dem Bremer Lande.

Plattdeutſche Erzählung von Wilh. Rocco. Jn's Hochdeutſche
übertragen von Carl Brennecke.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

„Sie ſehen,“ ſagte der Paſtor, „daß Sie ſich durch Jhre
leichtfinnigen und zweideutigen Streiche als Schullehrer hier un-
möglich gemacht haben. Gehen Sie aus eigenem Antriebe, ſo
mögen Sie ſich meinetwegen an einer anderen Schule nützlicher
zeigen als hier, wollen Sie's dagegen auf einen Beſchluß des
Bremer Senats ankommen laſſen, ſo werden Sie wahrſcheinlich
Jhr Brod als Schullehrer nicht mehr verdienen können. Katha
rina Babendamm ich habe den Auftrag, Jhnen das mitzu-
theilen bereut jetzt ihren Fehltritt bitterlich und haßt ihren
Verführer. Und ſomit,“ ſagte der Alte, „betrachte ich Sie als Jhrer
Lehrerſtelle wegen unmoraliſchen Lebenswandels enthoben.“

Schrecklich war die ganze Verhandlung und doch gab's ein
Weſen in dem frommen Hauſe, dem's Vergnügen machte zuzu
hören. Das war das alte Fräulein, die ſtand draußen und hatte
das Ohr an's Schlüſſelloch gelegt, daß ihr nur ja kein Wort ent
gehen ſollte. Jedenfalls waren ihre Nerven beſſer im Stande

ihre Zähne.
Wienſtädt ſagte gar nichts er dachte auch eigentlich nichts

mehr, er war wie vom Donner gerührt. Als er wieder draußen
im Freien war, holte er tief Athem. „Wegen unmoraliſchen
Lebenswandels entlaſſen.“ „Katharina Babendamm be-
reut ihren Fehltritt und haßt ihren Verſührer.“ Was war mit
einem Male für eine Laſt auf ſein Herz gefallen, wie jagte ihm
das Blut zu Herzen! Sein Beine wollten ihn nicht mehr tragen,
vor ſeinen Augen funkelten Sterve in allerlei Farben. Er ſetzte
ſich auf den großen Stein, der am Wege lag, und hielt ſeine Hand

auf's Herz, als wollte er das beruhigen; das war nicht mehr der
zufriedene Herzſchlag eines glücklichen jungen Menſchen, was er
in ſich fühlte, die Hölle ſchlug ihren Trommelwirbel in ſeinem
Herzen. Er mochte ſeine Augen nicht aufſchlagen, die Kinder,
glaubte er, würden mit Fingern auf ihn zeigen; immer klang's
ihm wieder in die Ohren: „wegen unmoraliſchen Lebenswandels
entlaſſen, Katharina haßt ihren Verführer.“ Die Scham trieb
ihm das Blut in's Geſicht; Wuth ſtieg in ſeinem Herzen auf.
Er ſprang in die Höhe er konnte ſich nicht mehr halten. Zum
Paſtor wollte er zurück er wollte ihn da fiel ihm ſeine
alte Mutter wieder ein und er ſank wieder auf den Stein zurück.

Endlich ließ der wilde Sturm in ſeinem Jnnern ein wenig
nach, er fühlte, daß, wenn auch alle Welt ihn verließe, der liebe
Gott ihm bleiben würde. Er ſtand auf und nahm ſich vor, Knipper
hauſen ſo bald als möglich zu verlaſſen. Zum letzten Mal wollte
er nun ſeine Wohnung betreten und Abſchied nehmen von dem
Ort, an dem er für ſich und ſeine Mutter in Ehren das tägliche
Brod verdient hatte. Damit ihn Niemand ſehen ſollte, ſchlug er
einen Seitenweg ein.

Sein Hauswirth, der alte Müller, ſtand vor der Thüre und
ſtopfte ſeine Pfeife. Wienſtädt ging an ihm vorüber.

„Mein Gott,“ ſagte der alte Müller, „was iſt das? Der
ſagt nicht einmal guten Tag. Das iſt doch wunderbar! Wie er
vor ſich hinſtarrte! Sein Gang war auch ein Bischen wackelig,
der iſt doch nicht am Ende gar Nein, das wäre doch wohl
das erſte Mal, das kann dem doch nicht paſſiren.“ Damit ging
er in die Stube zu ſeiner Frau. „Geh doch mal zu Wienſtädt
hinein, dem muß wohl was Schlimmes zugeſtoßen ſein. Der
arme Kerl ſieht todtblaß aus und iſt an mir vorübergegangen
ohne guten Tag zu ſagen; in ſeiner Stube iſt's auch ganz ſtill
geworden. Geh geſchwind hinein, Alte, laß Alles ſteden und liegen
und ſieh zu, was ihm fehlt; Du weißt ja am beſten mit ihm um
zugehen.“

Frau Müller erſchrak nicht wenig, ſchob den Teller weiße
Bohnen, die ſie eben ausleſen wollte, zur Seite und gin, auf der
Stelle in Wienſtädt's Stube. Richtig, da mußte was paſſirt ſein;

t m dw nder arme Schulmeiſter ſaß auf ſeinem Sopha, hielt ſein Taſchen
tuch in der Hand und hatte rothe Augen.

„Mein lieber Wienſtädt,“ ſagte die Alte, „was hat das zu
bedeuten; was fehlt Jhnen? Sprechen Sie ſich aus, und machen
Sie mich nicht bange. Sie wiſſen, daß ich's gut mit Jhnen meine.
Kummer muß man ſobald als möglich von ſich geben, ſonſt ſtößt

Einem das Herz ab, und wenn ich helfen kann, werd' ich's
un.“

Wienſtädt ſchüttelte immer den Kopf, als wenn er ſein Un-
glück noch gar nicht begreifen könnte und ſah mit ſtieren Augen
die alte Müller an. „Frau Müller,“ ſa,te er endlich, „was wird
aus meiner kranken Mutter, was aus meiner guten Trina und
aus mir werden Was hab' ich Schlechtes gethan, daß man
mich aus meiner Stelle wegjagt und mir mein ganzes Lebens
glück nehmen will?“

„Was?“ ſagte die Alte, „was ſoll das heißen? Wer
kann Sie aus Jhrer Stelle jagen Wer kann ſo dummes Zeug
geſchwatzt haben

„Der Paſtor,“ antwortete Wienſtädt, „weil ich weil ich
Trina Babendamm lieb habe.“

Nun kam Frau Müller wieder zu ſich. „Der Paſtor?“
frug ſie, „der Kerl hat wohl ſeine dumme Stunde gehabt?
Seit wann iſt es anſtändigen Leuten verboten in Freundſchaft
zu treten

„Sch ſoll auch einen ſchlechten unmoraliſchen Lebenswandel
geführt haben,“ erzählte der Schulmeiſter weiter, „und es wäre
die höchſte Zeit, daß ich aus dem Dorfe käme, hat der Paſtor
auch geſagt.“

„Sie, einen unmoraliſchen Lebenswandel, Sie? Wie kann
der Däskopp ſo was ſagen! Halten Sie nicht alle Tage pünf
lich Jhre Schule, und wer hegt und pflegt denn ſeine My
beſſer als Sie? Bezahlen Sie nicht Jhre Miethe pünkt
Schämen ſoll ſich der alte Kerl in ſeine Seele hinein, daß
was ſagen kann! Aber ich werde 'mal ein Wörtchen
ſprechen auf der Stelle geh' ich zu ihm hin; der 4

denken!“ Fort



lehrer Dr. Richter, Profeſſor Dr Kohlſchütter, Profeſſor Can dieſelbe Summe. Am meiſten werden ſich die Armen in Madrid Die Reichs -Unfall-Verſicherung. Eine kritiſche Beleuchtung des
tor c r r darüber freuen, an welche der ganze Gewinnſt vertheilt werden wird. n wurf von gn Knauer. Berlin. Puttkammer

e ein era nung unte iPugginng Bericht erſtatten Tee Es Purde der Wanſch rege, [Szene vor den Geſchworenen.] Präſident: „Was ſchaft hlbrecht uchhandlung für Staats und Rechtswiſſen
auch andere Kreiſe liberaler Geſinnung heranzuziehen, damit der wollten Sie denn mit dem geſtohlenen Gegenſtande anfangen

dr Verein dadurch erſtarke und ſich immer mehr und mehr über die Angeklagter mit ſüßer Stimme: „Jhnen, Herr Präſident, ein Weih
w Sürgerſchaſt verbreite. Frledigung r geg Dwglagen naqhtsgeſchenk machen, denn ich habe ſo oft die Ehre Sie zu ſehen, Courszettel des Mehlbörſen Vereins zu Halle.

wirhe die Berſamminng vom Vorſitzenden um 12 Uhr geſchloſſen. daß ich glaubte, Ihnen dieſe kleine Aufmerkſamkeit ſchuldig zu Am 30. December 1880.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung. ſein Weizenmehl 00 Gut re 32,90——34,00 t
In einer der letzten Sitzungen des Schöffengerichts zu [Eskimofrau geſtorben.] Am 28. December ſtarb in do. 0 51.00 33,00

Erfurt verweigerte eine Zeugin hartnäckig den Zeugeneid, Crefeld nach zweitägiger Krankheit ein Mitglied der zur Zeit im Rogg mehr 0 32,50-—3350.
„da ſie ſich in geſegneten Umſtänden befände.“ Erſt des Langen dortigen Thiergarten weilenden EskimoTruppe, die den Namen gutte n ehl o/1 31,00--32,00.
und Breiten ſeitens des Richters bezüglich der Heiligkeit des Eides Bängnu führende Ehefrau des heidniſchen Eskimo „Teggeanjak, Roggentlete r r
bedurfte es, die Frau von ihrer abergläubiſchen Meinung abzu nachdem ihr vor 14 Tagen während der Runvreiſe der Truppe in Weizenkleie f. 11100--1150.
bringen und zur Schwurleiſtung zu bewegen. Darmſtadt ihre 15jährige Tochter „Nogoſak“ im Tode vorausge- Weizenſchaglen 10,00--11,00. t

In Ruhla ſoll eine Fachſchule für Meerſchaumgangen war. Behandelt wurde Frau Bängnu“ durch zwei dortige HaideMehl 35,00-36,00 r

arbeiter und Maler errichtet werden. W ſern war d n W. O eIn der Elbe iſt das Waſſer während der letzten Tage ä erbande entdeckt. in Telegramm der Dailywieder etwas gewachſen, doch wird nunmehr von den böhmiſchen News aus Rom meldet, daß die italieniſche Polizei eine weit ver s n g. r v änzlich
Stationen Fall gemeldet. Außignotirte am 27. 2,90m über das zweigte Bande, welche Staatsobligationen fälſchte, entdeckt habe. und ſind Ümſätze nicht bekannt geworden. Heutige Rotirungen
Normale am 28. bei Froſtwetter und Schneefall 2,64 m, Dresden In Mailand wurden zwei Fremde verhaftet, in deren Beſitz aus nominell. t
an beiden Tagen 1,72 und 1,68 m über Null. Der Pegel der ländiſche Obligationen im Werthe von einer Million Lire gefunden t Raffinirter Zucker. Bei ſehr mäßigem Angebot beſteht die
fiskaliſchen Strombrücke bei Wittenberg zeigte am 28. einen wurden zwei andere wurden in Florenz verhaftet. Port n Wein e ſt hege t veſſigt ert t
Waſſerſtand von 3,98m, am 29. von 4,02 m über Null an, Umſatz: 12 000 Brode und 100 000 Kilo 2060 Ctr. gem. Zuckerährend Magdeburg an dieſen Tagen 3,94 und 3,91 m über Reichsgerichtsentſcheidungen.während Magdeb. S t v des h he Waſſer Helrathet ein noch unter väterlicher Gewalt ſtehender minder Heutige Notirungen: t
Null meldete Die Schifffahr hat wegen des hohen Wa jähriger unvermögender Sohn (Hausſohn) wider den Willen des Rohzucker.
ſtandes ihre Thätigkeit noch nicht wieder aufuehmen können. Vaters und anſtatt einer nachträglichen Genehmigung eine Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr Drenckmann hier,

Ein Herr Malier in Rudolſtadt hat einen Kar erfolgreiche Anfechtung der Gültigkeit der Ehe, ſo iſt a einem per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.
toffeldämpfer erfunden, von dem der Vorſtand des land Erkenntniß des Reichsgerichts, I. Hülfsſenats, vom 9 November Crvſtall- Zucker über 980 Polar.

Vereins t Schaala ſchreibt Schon nach 40 d. J., der Vater für die Schulden die der Sohn zum Unterhalte Kornzucker 97 Polar.
wirthſchaftlichen Vereins zu chaala ſchreibt: 7 ſeiner Ehefrau eingegangen iſt und nicht bezahlen kann, nicht haft 3 969, Polar. 62,60-—62,00
Minuten waren die Kartoffeln, ein Tragkorb voll, vollſtändig bar. Jn demſelben Erkenntniß hat das Reichsgericht auch ausge 959 Polar. 6100-—60,20
mehig, obgleich nur eine unglaublich geringe Menge Holz ver ſprochen, daß der Vater falls der Hausſohn wider den väterlichen Pol.
braucht wurde. Der vollſtändige Erfolg, welcher durch den Appa illen das elterliche Haus verläßt und auch nicht nachträglich die Rohzucker 9359 Pola r.

r Zeit und auf ſparſame Weiſe erzielt worden des Vaters zur auswärtigen Verpflegung erhält, inſo- Nachprodukte bei 94--91, Polar. 57,00-53,00 nrat in ſo kurzer Zeit und auf ſo ſparſame Weiſe erz weit für die von dem Sohn zur Beſtreitung ſeines Lebensunterhalts x 90-—88 Polar. 5250-—50,00
war, veranlaßte den Verein, Herrn Malier ſeine volle Aner gemachten Schulden haftet, als ihm durch die auswärtige Befriedigung Melaſſe, excl. Tonne 10,00-- 9,80
kennung auszuſprechen, ſowie einſtimmig den Beſchluß zu faſſen, des Bedürfniſſes des Sohnes eine Erſparniß in Höhe desjenigen Raffinirter Zucker r
den Kartoffeldämpfer von Herrn Malier zur allgemeinen Ein e erwächſt, welchen er ſelbſt zu Hauſe hätte aufwenden für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand. b

führung beſtens zu en was r e Sind Raffinade ohne Faß ſJn der nicht öffentlichen letzten Sitzung der Stadtver Literariſches n 3000 t17ordneten Verſammlung zu W n wen W 4 re h de s Relis e 7 7990 7 nWittenbergs zu dem für den Prinzen Wilhelm beſtimmten von Brockhaus Converſations-Lexikon wurde ſoeben das ritelekg ſgegt kerig, die och unbeſtimmte Höhe des Doppelheft. 9 und 80 ausgegeben und damit der fänſte Band zum e n 2
8 ird den G tkoſten und der Einwohner Abſchluß gebracht, welcher die Artikel Cortona bis Elba enthält. Es I 7 9eitrages wir nach en eſammt oſten und nach befinden ſich darunter die mit beſonderer Meiſterſchaft bearbeiteten Farizz blond gelb 6900—67 00zahl der daran participirenden Städte berechnet. Artikel: Deutſchland, Deutſches Reich, Deutſche Sprache, Deutſche braun v De 77 b

Literatur und Kunſt, Deutſcher Krieg von 1866, Deutſcher Krieg t dVermiſchtes. von 1870 71, ſowie über die Hauptfactoren unſers er
[Ein internationales Wettſchlittſchuhlaufen] ſoll findungsreichen techniſchen Zeitalters: Dampf, Eiſen und Eiſenbahnen. Deutſche Seewarte

in dieſem Winter in Holland ſtattfinden. Der engliſche natio Da die neue Ausgabe in 180 in 50 erſcheint. ſo iſt ſie neverſicht der Witterung 30. Derember, g
jetzt bis zum Ende des erſten Drittels gelangt, ein Stadium, dasnale Schlittſchuhläuferklub, deſſen Präſident der Herzog von Devon noch ſehr günſtig iſt für den Eintritt in die Subſcription auf das Die Depreſſion welche geſtern vorm Kanal lag, iſt in nordöſt g

ſhire iſt, hat mit den bedeutendſten holländiſchen Klübs ein Abkom gediegene, altberühmte Werk. licher Richtung bis zur ſüdnorwegiſchen Küſte fortgeſchritten und dmen getroffen, daß zwiſchen Rotterdam und Utrecht nach einge Segen ber den Ankündigungen, in welchen vor kurzem Brockhaus veranlaßt i der öſtlichen Nordſee ſtarke, ſtellenweiſe ſtürmiſche ſüd-
tretenem Froſtwetter eine große Eisbahn zu dem Zweck hergeſtellt Converſation.Lerikon den Abonnenten verſchiedener Zeitungen als r nde. Auf der Südweſtſeite Haben ſich ſekundäre Depreſfionen 8

alt klubs Prämie angeboten wurde, ſei bei dieſer Gelegenheit noch ausdrücklich gebildet. welche unbeſtändige böige Witterung zunächſt für das Nord n
werde. Jn einem kürzlich abgehaltenen Meeting des Hauptklubs darauf aufmertſam gemacht, daß es ſich dabei um Exemplare der ſeegebiet wahrſcheinlich machen. Ueber Centraleuropa iſt das Wetter ch
wurde der Sekretär angewieſen, ſich mit den Klubs des Feſtlandes 1864— 68 erſchienenen elften Auflage handelte, während die zwölfte andauernd wild, vorwiegeno trübe bei ſchwacher ſüdlicher Luft e
in Verbindung zu ſetzen und dieſelben zur Betheiligung einzuladen. un,gearbeitete, verbeſſerte und vermehrte Auflage erſt voriges Jahr bewegung. Nur im Nordweſten herrſchen bei aufklärendem Wetter
Die GreatEaſtern Eiſenbahn hat, wie die Kölniſche Zeitung be vollendet worden iſt. Uebrigens wird bekanntlich jede frühere Auf ſtarke böige ſüdweſtliche Winde
ie Great e Abe beim U ueſte, zw e mit 30 Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten Clage beim Umtauſch gegen die neueſte, zwölfte Auflag t 2 grichtet, bereits allen engliſchen Herren, welche dieſen Sport mitzu Städten folgende: in Haparanda 16, Petersburg bh r angerechnet; alle Buchhandlungen übernehmen die Beſorgung des t ersburg Hamburg umachen gedenken, eine Preisermäßigung von 0 pCt. für die Reiſe Umtauſches. 7. Memel 2 Paris Karlsruhe 9, München 4, Leipzig zLondon Harwich Rotterdam und zurück zugeſagt. Man erwartet gegangen Reuigleüen 6, Berlin 6. d

von den deutſchen Schlittſchuhläufern auch eine recht zahlreiche angene NeuBertha v. Marenholtz-Bülow in ihrer Bedeutung für das Werk nBetheiligung. J. Fröbels. Jhr hen und ihre Schriften, ſkizzirt von Louis Beobachtungen der metevrologiſchen Station in Halle. ſt
[Nummer 1880.] Das Schickſal iſt manchmal galant alter. Dresden. Verlag von Alwin Huhle. (E. Adler 30. December Morg. 6u. Nchm. 2u. Abs. 10 U. Mittelgegen Damen. Wie der „Gaulois“ erzählt, hatte die Königin Marie m J ſagt v fewer Vorrede dem e h ää M

W T äußer (Der erfaſſer ſagt in ſeiner Vorrede: ie aus dem Stu- Luftdruck Pariſer Linien 330.7 336,77 3359,37 330,44Ehriſtine von Spanien vor men Wunſch ge äußert dium ihrer e Polen Schriften und aus der langjährigen, per Sldene Sahineter e 74 713 T
an der ſpaniſchen NationalLotterie theilzunehmen und da ſie das ſönlichen Bekanntſchaft hervorgegangene tiefe Verehrung für dieſe r Plan Teſen 727 37 z. 2-48 a
Loos Nummer 1880 zu haben wünſchte, wurden überall Nachforſch edle Frau, ſowie die Erkenntniß, daß ihre großartige, der Fröbel- Den der Far. Bin. 327.71 32821 32791 32 g
ungen angeſtellt, um daſſelbe aufzufinden, da es ſich nicht im Cen ſache und damit der Kindheit gewidmete Wirkſamkeit es verdient, r r e a jetralbureau befand. Endlich entdeckte man es in der Provinz und in immer weiteren Kreiſen bekannt zu werden, ferner die Thatſache Wärme re e r W 1

ick leich der Königin zu. Am 24. December fand vie daß ihre edlen Beſtrebungen ſo oft verkannt worden ſind, veran Särme Celſirb. 5.5 6 3, de
ſchickte es ſogleich gmn zu- laßt uns, zunächſt deren zahlreichen Schülerinnen und Freunden D. eteanſicht mriin. De 7 E1 ſeZiehung ſtatt und das Loos 1880 gewann die Summe von 10000 ihr Lebensbild nach ihren Schriften und anderen Quellen vorzu LWolleuform u. velter 1. m. heit. 5. 1
Francs. Auch der König, welcher die Nummer 13 hatte, gewann führen. Niedrigſte Temperatur S 2,6 C. Höchſte Temperatur 10,2 C. u
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5 riBekanntmachungen. Handels egifter. Bekanntmachung.
Bei dem unterzeichneten Amtsgericht werden als Beamte zur Füh- Die Stelle eines Beigrord deHalle a /S., den 30. December 1880. rung des Handels und GenoſſenſchaſtsRegiſters im Jahre 1881 fungiren: ſo M. eines Seigeordneten und S

Für die Bewohner des platten Landes beſteht bei der Poſtverwaltung die der Amtsrichter Krüger und eſo deten MagiſtratsAſſeſſors in hie
zweckmäßige Einrichtung, daß jeder Landbriefträger auf ſeinem Beſtellungs- der Sekretär Krayga. ſiger Stadt, welche mit einem Gehalt in
gange ein Annahmebuch mit ſich zu führen hat, welches zur Eintragung der Die Bekanntmachung der Eintragungen erfolgt wie bisher durch von 1500 jährlich dotirt iſt, iſt er. ke
von ihm angenommenen Sendungen mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, den Deutſchen Reichs und Königl. Preußiſchen Staats Anzeiger, ledigt. Geeignete, insbeſondere mit re
Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packete und Nachnahmeſendungen dient. Will] die Berliner BörſenZeitung, der Kommunal Verwaltung vertraute
ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt bewirken, ſo hat der Landbriefträger dem tie Halliſche Zeitung und Bewerber, wollen ihre Meldungen un w
ſelben das Buch vorzulegen. Bei Eintragung des Gegenſtandes Seitens des! das Querfurter Kreisblatt. Beifügung der Zeugniſſe und eines ſo
Landbriefträgers muß dem Abſender auf Verlangen durch Vorlegung des Bu- Anmeld.ngen zur Eintragung in das Handelsregiſter werden an jeder Auſergen bis zum 1. Februar 1881

ches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten Eintragung gewährt werden.

Kaiſerl. Poſt-Amt Nr. l.
Bekanntmachung.

Wittenberger Deichverband.

Wochentage in der Zeit von 11 bis 1 Uhr in der Gerichtsſchreiberei IIZimmer Nr. 16, aufgenommen, woſelbſt auch die Regie und Acten z i e e h e

Einſicht vorgelegt werden. 4 u rA.: C. F. Mootz.Querfurt, den 24. December 1880.

Ein Laden vKönigliches Amtsgericht.
à

Bei der am 21. December 1880 ſtattgefundenen Auslooſung der auf LehrlingsGeſuch. 1 junger u. 1 älterer Commis ge mit WohnungGrund der Allerhöchſten Privilegien vom 21. Auguſt 1852 und 23. Juni 1854) Für mein Manufacturwagaren ſucht für Colonialw. Farben, von We ßenſe e n Spetg
ausgegebenen Deichobligationen im Geſammtbetrage von 180000 ſind Geſchäft en gros ſuche zu Oſtern Droguen pr. bald. flottes Tabak u. Cigarrengeſchäft r
die nachſtehenden Nummern gezogen worden. einen jungen Mann als Lehrling. er v e betrieben wurde, iſt ſofort oder Oſtern ſu

Von der l. Abtheilung: Robert Naumann in Feitz. Kaufmänn. Stellenvermittelung. n verpachten und ſind Anfragen unter
S 7 Lit. A No. 35, 39, 134 und 143 à 500 Ein Brauer, welcher die obergäh S. 4 1938 an die Annonc.Exp. von wB No. 151 à 100 rige Brauerei gründlich verſteht rc. h Grabow jun. in Weißenfels ke

O No. 13, 147 und I65 à 25 8 bis 10.000 Mark beſitzt, kann als ber früher ein tüchtiges Mädchen für W richten. v
Von der II. Abtzeilung: Theilhaber in eine Berliner Brauerei S Große Steinſtr. Nr. I arLit. D No. 211 und 217 à 500 eintreten. Adreſſen unter J. Sicher an bar Wit eine aus ß heizbaren Piecen nebſt de

E No. 260, 367, 380, 405 und 444 à 100 6217. an Rud. Mosse, Ber Rudolf Mosse in Halle. allem Zubehör beſtehende herrſchaft T s
Indem ich 6 v v V r Len Dblglionen beigedencklen Alle W äce Wohnung pr. I. Arieben je auf Qrund des en W ren begerrug n V unmittelbarer Nähe der Aus vermiethen. A. bahöchſten Privilegien die gezogenen Stücke zur Rückzahlung am 1. Juli 1881 Wagen- erkauf. ſellmg ſind für die Bar derſelben Nu dem Rittergute Gnot vytg vei ſir

hiermit kündige, fordere ich die Jnhaber auf, die ausgelooſten Stücke nebſt Ein 4“ faſt neuer Leiterwagen, Plätze zur Etablirung von Reſtaurants Cönnern ſtehen 2 fette Kühe und 1 de
Coupons am 1. Juli 1881 der Deichkaſſe zu Wittenberg zur Auszahlung 1 elegant geb. halbverdeckter Kutſch zu verpachten. Näheres beim Mau- fetter Bulle zum Verkauf. R

zu präfentiren. wagen, 1 Möbel-Tafelwagen, I rermſtr. A. Scherf, Henriettenſtr. 24. D.In Bezug auf die Präcluſiv Beſtimmungen mache ich auf 9 5 der den Reunſchlitten, Kutſch- u. Wagen StadtTheater. R
Obligationen beigedruckten Allerhöchſten Privilegien aufmerkſam. geſchirr, 2 Lederdecken, Schlitten 800--1000 Ctr. Rübenſchnitzel Sonnabend: Jn Saus u. Braus, ei

Wittenberg, den 21. December 1880. geläute rc. zu verkaufen. Näheres ſind ab Zuckerſiederei Halle zu ver Volksſtück. tel
2 Der Deichhauptmann, Königl. Landrath a. D. beim Kaufmann J. Lüderitz, kaufen. Näheres ſagt T. Hesse, Sonntag Die Räuber, Tragödie M. Se

V. Vagow. Harz 25. Halle, Magdeburgerſtraße 22. Montag: Unſer Zigenner, Luſtſpiel. bä

J gieichen Kampf ren zu
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Wehrkraft geſtärkt werden müſſe; gleichzeitig wird daher auch die
Nothwendigkeit betont, das Defizit einzuſchränken, die dermali-
gen Verbindlichkeiten zu verringern und die Hülfsquellen durch
neue Abgaben zu vermehren, ohne daß dadurch der nationale
Boden überlaſtet werde. Die den Jnhabern ſpaniſcher Schuld-
titel durch das Geſetz vom Juli 1876 zuzeſtandene Erhöhung
mache eine Vermehrung der Staatseinnahmen zur Nothwenecig-
keit. Angekündigt wird ein Geſetzentwurf, betreffend die Bezah
lung aller vor 1878 für Kuba kontrahirten Schulden und wegen
Abänderung des Differentialzolls von der Flagge.

London, 30. Decbr. Auf morgen iſt wiederum eine Ka
binetsrath anberaumt.

New-York, 30. Decbr. Seitens des Schatzamtes wur-
den heute 1,675,000 Doll. in Checks für Amortiſirung der 6pro-
zent. Bonds von 1880 ausgezahlt. Es reſtiren von dieſen Bonds
noch etwa 7 Millionen. Der Schnee hat nachgelaſſen, die
ſtrenge Kälte dauert fort.

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. December.

Der deutſche Militär-Attaché in Rom, Major von
Vuillaume und ſein Kollege von der öſterreichiſchen Botſchaft,
Oberſt v. Ripp, überreichten, wie berichtet wird, dem Exkriegs
miniſter, General Mezzacapo, welcher die letzten großen Herbſt
manöver bei Florenz befehligte, ein Kunſtwerk in florentiniſcher
Holztarſintur, in welcher ſich photographiſche Gruppen befinden
mit den Portraits ſämmtlicher fremder Afficiore, welche an den
beſagten Manövern theilnahmen. Das Andenken wurde von ruſ
ſiſchen, deutſchen, öſterreichiſchen franzöſiſchen, ſpaniſchen por
tugieſiſchen und belgiſchen Offizieren geſtiftet und in ihren Na
men dem italiem hen General überreicht.

Wie das ruſſiſche Blatt „Roſſija“ meldet, finden in
Warſchau zwiſchen Delegirten Preußens, Oeſterreichs und
Rußlands Konferenzen ſtatt, um eine Regulirung des Fluß-
betts der Weichfſel in der ganzen Ausdehnung von Krakau nach
dem baltiſchen Meere herbeizuführen.

Das Reichsgeſetz gegen die Verfälſchung von
Nahrungs- und Genußmitteln hat im Ganzen wohlthätig
gewirkt. Für die Richtigkeit der Grundſätze, von welchen ſich Re
gierung und Reichstag dabei leiten ließen, ſpricht wohl am beſten
die Thatſache, d. ß bisher auffallend wenig Rekriminationen ge-
gen das Geſetz laut geworden ſind. Neuerdings wird indeſſen,
namentlich in Süddeutſchland über eine gewiſſe Härte bei den
chemiſchen Unterſuchungen von Wein und Weinfabrikaten geklagt.
Selbſt die Richtigkeiten dieſer Beſchwerden in einzelnen Fällen
zugegeben, ſo möge es indeſſen nicht ſtatthaft ſein, hier laxere
Grundſätze zuzulaſſen oder gar, wie verlangt wird, eine Aender-
ung des Geſetzes vorzunehmen. Beſonders die Forderung dürfte
zu verwerfen fein, daß ſolche Chemiker unter Strafe geſtellt wer
den, die eine Unterſuchung perſönlich veranlaßt, hinterher aber
nichts gefunden haben, was gegen die Beſtimmungen des in Rede
ſtehenden Reichsgeſetzes verſtößt.

Trotz der lobenswerthen Anſtrengungen der Dampffteſſel

Reviſionsvereine haben die Dampfkeſſelexploſionen im
Deutſchen Reiche während des verfloſſenen Jahres nicht an Zahl
abgenommen, und die Schädigung von Perſonen durch die ein
getretenen Exploſionsfälle hat ſich leider erheblich gegen die Vor
jahre geſteigert. 1877 fanden 20 Exploſionen ſtatt, und die Zahl
der verletzten Perſonen betrug 58, von denen 21 getödtet, 14
ſchwerverwundet wurden. 1878 war die Zahl der Exploſionen
18, die Zahl der verletzten Perſonen nur 32, darunter 10 todt

und 5 ſchwerverwundet. Jm Jahre 1879 iſt die Zahl der Ex-
pieſionen ebenfalls 18, die Zahl der verletzten Perſonen aber 78
geweſen, darunter leider 36 getödiete und 10 ſchwerverwundete
Perſonen. Jn den Monatsheften zur Statiſtik des Deutſchen
Reiches iſt mit dem eben erſchienen nun ſchon der 3. Jahresbe-
richt über dieſe Unfälle veröffentlicht. Sie enthalten für jeden
einzelnen Fall auf Grund genauer techniſcher Feſtſtellungen eine
detaillirte, mit den nöthigen Zeichnungen und Maßen erläuterte
Beſchreibung des Keſſels und eine Darlegung der Umſtände und
der muthmaßlichen Urſachen der Exploſion. Dieſe Berichte, die
in ihrer Jahresfolge ein werthvolles Material für die Dampf-
keſſel Technik werden müſſen, ſind in Separatabdrücken ver-
käuflich.

Auf Veranlaſſung der Däniſchen Regierung iſt,
wie die halbamtliche „Berl. Tio.“ berichtet, gegen einen Preußi-
ſchen Gendarmeg, welcher vor einigen Monaten in einem
Poſtwagen dem Ortsvorſteher Sören Paulſen in Heils das

Ein norwegiſches Hochzeitsfeſt.
Es giebt wohl wenig ſchönere Punkte in dem ſchönen Nor-

wegen, als den Hardanger-Fjord. Ich war eben in den Anblick
ſeiner waldgekrönten Felſenkegel verſunken, ſo erzählt ein Reiſen-
der in der „W. Abdp.“, als mich meines Bootsmanns Ruf: „Bryl-
lup! Bryllup (eine Hochzeit! eine Hochzeit!) aus meiner Betracht
ung aufſchreckte. Olaf, mein wackerer Ruderer, lud mich eifrig ein,
an's Land zu gehen, um der Feſtlichkeit beizuwohnen, und ſein Ge
ſicht leuchtete bei dieſem Vorſchlage ſo vergnügt auf, daß es eine
wahre Grauſamkeit geweſen wäre, nicht darauf einzugehen ſelbſt,
wenn mir die Gelegenheit dieſen markanten Zug des Volkslebens
kennen zu lernen nicht willkommen geweſen wäre. Aus einem
Boote, das an dem nnſeren vorüber an's Ufer ſchoß, ward Olaf
auf ſeine Frage die Kunde, daß Lars Hanſſen der glückliche Held
des Tages ſei, was von Seiten meines Fährmannes einen neuen
Freudenausbruch zur Folge hatte.

An's Ufer ſpringend, konnte ich mich inmitten eines Coſtüm-
balles verſetzt glauben. Es waren Gäſte von nah und fern zuge
ſirömt, und ich fand die Bauerncoſtüme des ganzen Diſtrictes bei
dem Feſte vertreten. Pelzkappen und thurmhohe Hüte, grobe, lange
Röcke und cequette Sammtjacken trieben ſich neben einander her.
Die kurzröckigen Mädchen wieſen auf ihren Wangen ein ſo friſches
Roth, wie das der Aepfel, in die ſie mit weißen Zähnen herzhaft
einbiſſen. Junge Männer, deren viele mehr dicken Knaben ähnel-
ten waren mit ihren quaſtengeſchmückten Kappen, die Flinte auf
der Schulter, aus den Bergen niederſtiegen. Hellblickende Grau
bärte, die ſich ihre braune Geſichtsſarbe offenbar auf der See ge

olt, und breitſch rer thwangige Bauern in daheim geſponne-rate pur ne Wehen in dem r
das Blut zu Herzen Sein und ertheilten Rippenſtößen
vor ſeinen Augen funkelten Stert.
ſich auf den großen Stein, der am
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Halle, Sonnabend den 1. Januar 1881.

Dannebrogkreuz mit der Bemerkung abriß, daß man ſolche Ab
zeichen auf Preußiſchem Boden nicht tragen dürfe, eine Unter
ſuchung eingeleitet. Der betreffende Gendarm wurde nach dieſer
Affaire von Chriſtiansfeld, wo er damals ſtationirt war, nach
Rendsburg verſetzt.

Parlamentariſches.
Wie das B. T.“ erfährt, beabſichtigt Fürſt Bismarck,

welcher etwa am 8. Januar in Berlin eintreffen wird, an den Land

re theilzunehmen, ſobald der kirchen-politiſche Antrag Windthorſt auf Freigebung des Meſſeleſens
und der Spendung der Sakramente zur kommt. An der
Diskuſſion über das Verwendungsgeſetz dagegen wird Fürſt Bismarck
ſich vorausfichtlich nicht betheiligen. Die Gegenwart des Reichskanzlers
in Berlin wird auf die Haltung der Parteien nicht ohne Einfluß
ſein, vielmehr iſt ſolche Einflußnahme ganz direkt bezweckt. Der
rechte Flügel der Konſervativen, die Hochkirchlich-Orthodoxen, dürften
ſehr bald erfahren, daß beiſpielsweiſe die Anfeindungen der Civilehe
an leitender Stelle ſehr unangenehm berührt haben. Bekanntlich
iſt Fürſt Bismarck der äußerſten Rechten nicht gerade vorzugsweiſe
gewogen; er hat vergangene Tage noch recht gut in der Erinnerung
und wünſcht nichts weniger, als ein Ueberwiegen des Einfluſſes ſeiner
intimen Feinde von ehegeſtern.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung
des Geſetzentwurfs, betr die Zuſtändigkeit der Verwaltungs-
behörden und der Verwaltungsgerichte hat vorgeſtern den
von dem Abg. Dr. Gneiſt erſtatteten Bericht feſtgeſtellt. Der letztere
konnte auch bereits geſtern Abend zur Vertheilung an die Mit-
glieder gelangen.

Die Wiedereinbringung der Wehrſteuer darf als zweifellos
angeſehen werden. Wenn es richtig iſt, wie dies wiederholt gemeldet
worden, daß gegen die Vorlage einzelne Regierungen Bedenken ge-
äußert hatten, da ſich die Einrichtung namentlich in Süddeutſchland
durchaus nicht bewährt hat, ſo ſollen die Einwände doch nicht der
artig ſein, daß ſie der Wiedereinbringung des Entwurfs entgegen
ſtehen. Namentlich wird die Angabe, als ob über das Geſetz ſelbſt
zwiſchen dem Generalſtabe und dem Kriegsminiſterium eine Meinungs
verſchiedenheit beſtände, als unbegründet bezeichnet. Bekanntlich iſt
die Wehrſteuer in militäriſchen Kreiſen vielfach einer abfälligen Be
urtheilung begegnet, und auf dieſen Umſtand die erwähnte Angabe
muthmaßlich zurürückzuführen. Wahrſcheinlich gelangt auch dieſe
Steuer ganz in der früheren Faſſung wieder an den Reichstag.

Das Verzeichniß der unerledigten Vorlagen des Ab-
geyrdnetenhauſes, welches am 29. d. ausgegeben worden, ent
hält“58 Nummern. Davon kommen 45 auf Regierungsvorlagen,
2 auf Anträge und 11 auf Commiſſionsberichte, welche letztere ſich
überwiegend auf Petitionen beziehen. Jn den ſünf Wochen, welche
zwiſchen dem Wiederbeginn der Arbeiten des Abgeordnetenhauſes und
dem muthmaßlichen Zuſammentritt des Reichstags (Mitte des
Februar) liegen, wäre außer dem Etat noch das geſammte vom
Miniſter des Jnnern vorgelegte Material, wären ferner die wich-
tigen Eiſenbahnvorlagen und die vom Finanzminiſter eingebrachten
Entwürfe zu erledigen, und damit eben nur das Dringendſte abge
macht ſein. Unter ſolchen Umſtänden wird eine Nachſeſſion wie ſehr
man ſich auch gegen ſie ſträubt immer wahrſcheinlicher.

Ausland.
Griechenland.

Die K. Z. ſchreibt. Fürſt Bismarck iſt im Augenblick
wo nicht der beſtverleumdete, wohl aber der beſtgehaßte Mann in
Griechenland. Nach einigen Berichten Athener Blätter aus Kon
ſtantinopel ſoll die hohe Pforte ihreletzte Note über die griechiſche
Grenzfrage infolge einer Depeſche, die ſie von ihrem Vertreter
am Berliner Hofe erhielt, hinausgeſchickt haben. Daraus nun
und aus der ganzen Stellung, die Deutſchland in den letzten
Monaten der Tür kei und der orientaliſchen Frage gegenüber ein-
genommen hat, ſchließt man daß der Leiter von Deutſchlands
auswärtiger Politik der Mephiſtopheles des Großherrn am Bos-
porus ſei und dieſen bewogen habe, durch die letzte Note die
griechiſche Grenzfrage wiederum zur Anregung zu bringen, und
zwar ohne dabei auch nur mit einem Worte die ihm verhaßte
Berliner Conferenz zu er wähnen. Demgemäß glaubt man, daß
auch das jetzt geplante europäiſche Schiedsgericht als deſſen
eigentlichen Urheber man in Athen Bismarck anſieht „in einer Be
ziehung zu der Note der Pforte ſtehe, und darin erblickt man
ſchon den Anfang der Herabſetzung der griechiſchen An
ſprüche. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Heißſporne die
Regierung auffordern, ihre Zuſtimmung zu dieſem Schiedsgericht
zu verweigern. Jn ihren Augen gilt der Beſchluß der Berliner
Conferenz ſchon als ein Schiedsſpruch. Wenn die Großmächte
dieſen Spruch aus Gefälligkeit gegen die Türkei fallen laſſen
wollen, dann darf, ſo ſagen die Chauviniſten, ihn Griechenland
unter keinem Falle aufgeben, da es ſich hiermit auch der daraus
hervorſpringenden Rechte verluſtig erklären würde. Das Mini-
ſterium hat noch keinen Beſchluß darüber gefaßt und ſeine Lage
iſt jedenfalls ſehr ſchwierig.

Nordamerika.
Das Executiv-Comité der im Jahre 1883 zu NewYork

abzuhaltenden Weltausſtellung hat am Mittwoch auf An-
trag des Finanzausſchuſſes beſchloſſen, ein Comité zu ernennen,

Olaf freudig willkommen und lud mich ſogleich herzli h zum Feſte.
Er forderte uns auf, die Braut zu begrüßen, die ſoebenihre Toilette
vollendet hatte. Die ſchöne Helga wich beim Anblicke eines Frem
den ſchüchtern einen Schritt zurück, ließ mich aber, nachdem ich ihr

vorgeſtellt worden ihren Brautſtaat willig betrachten. Ein Art
weißes Garibaldihemd mit lang niederhängenden Aermeln war
durch einen ſchildförmigen geſtickten Latz an die Bruſt geſchmiegt.
Ein rothes, mit grünem Sammt geputztes Mieder ſchloß ſich an
der Taille über einem kurzen Rocke von blauem „Wadmaal“, der
die zierlichſten Füßchen und Knöchel ſehen ließ und der nur durch
ein goldgeſticktes Gürtelband geziert war. Um den Hals ſchlang
ſich eine Goldkette, und das Haupt, deſſen gelöſtes braunes Haar
weit über die Schulter niederfiel, trug eine prachtvolle, tiaraförmige
Krone, von der ſcharlachrothe Bänder und goldene Kettchen und
Kugeln in Fülle niederhingen. Wie dieſer reiche Schmuck ſtand auch
ein Theil der Einrichtung in grellem Contraſte zu dem kleinen
Bauernhauſe. Da gab es geſchnitzte Schränke, Wandtiſche und
Bettſtellen noch aus den Tagen Guſtav Waſa's, die jedem im
Stile Louis IV. eingerichteten Schloſſe Ehre gemacht haben
würden.

Der Hochzeitszug ſetzte ſich in Bewegung, die Mehrzahl der
Gäſte auf den kleinen tapferen norwegiſchen Pferden; etliche dar
unter, die wohl ſchon allzu herzhaft auf das Wohl des Brautpaares
getrunken, galopirten voraus und dann wieder zurück. Einer oder
der Andere rollte wohl auch dabei in den Staub, da er jedoch als
bald wieder im Sattel ſaß, ſtörte dies die allgemeine Luſtbarkeit
keineswegs. Der geordnete Zug gruppirte ſich folgendermaßen:
Voran ritten die beiden Väter in blauen Röcken mit großen Silber
knöpfen und mit ſo breitkrämpigen Hüten, daß ihre Geſichter tief

im Schatten lagen. Dann kam der ſogenannte Hochzeitsführer,
v der Bräutigam, hieß mit einer Krauſe um den Hals, und ihm zur Seite eine gar wich

Dritte Beilage zu e 1 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchhe'ſchen Verlage).

welches ſich mit der Handelskammer, Fonds-, Producten und
Baumwollbörſe ſowie anderen ähnlichen Körperſchaften in Ver
bindung ſetzen ſoll, um gemeinſchaftlich mit dieſen geeignete
Schritte für die Aufbringung des nöthigen Capitals zu treffen.

Ueber die Bildung einer Nicaragua-Canal- Geſell
ſchaft liegen jetzt weitere Einzelheiten vor. Hiernachgehen Leute,
wie Admiral Ammen, General Beale (der vormalige Geſandte
in Oeſterreich), U. S. Grant, Wm. Garriſon und andere Ge
ſchäftsmänner ernſtlich mit der Abſicht um, auf Grund der im
vorigen Frühjahr von der Regierung von Nicaraguga ertheilten
Conceſſion einen Canal auf dieſer Strecke zu erbauen, und wollen
jetzt alle Anſtrengungen zur Aufbringung des Geldes machen.
General Grant wird als Präſident der zu gründenden Geſellſchaft
genannt, doch ſoll er neulich ſeinen Freunden die ſchriftliche Mit
theilung gemacht haben, daß er es ſchwierig finde, Geld für den
NicaraguaCanal aufzubringen, und zwar wegen des Wider
ſtandes der PanamaBahn und anderer hierbei intereſſirter Eiſen
bahnen. Im allgemeinen erregt dieſes Project wenig Jntereſſe,
da das hierbei in Betracht kommende koſtſpielige und langwierige
Schleuſenſyſtem als unpraktiſch hingeſtellt wird. Dieſer Tage
hat wiederum ein Ausbruch des Vulcans Mount Baker im
Territorium Waſhington ſtattgefunden.

Lokales.
Halle, den 31. December.

Der Fürſt von Schwarzburg-Sondershauſen kam
heute Vormittag 10 Uhr von Deſſau auf hieſigem Bahnhofe
an und fuhr per Droſchke nach der Klinik; nach ſeiner Rückkehr
zum Bahnhofe nahm er ein Frühſtück im Fürſtenzimmer ein und
fuhr mit dem Schnellzuge 12 Uhr via Thüringen ſeiner Reſi-
denz zu.

Am 23. December hatte auf dem kleinen Berlin zwiſchen
mehreren Tannen feil haltenden Arbeitern eine Prügelei ſtattge
funden, bei wela er leider eine als Käuferin anweſende Frau un
verſchuldet ebenfalls thätlich angegriffen war. Um die Beſtra
fung des Anſtifters jenes Streites bewirken zu können, iſt die
Ausſage der Frau, welche ſich damals gleich entfernte, nothwen-

dig. Es wäre deshalb wünſchenswerth, wenn die Betreffende
an geeigneter Stelle ihren Namen angäbe; eine Arretirung hat
in dieſer Sache noch nicht ſtattgefunden.

Montag den 3. Januar 1881
keine Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Der Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung
Göcking.

Eckſtein-Jubiläum.
Verſa r mlung aller Theilnehmer Montag am 3. Januar

Nachmittag 3 Uhr in der „Tulpe“.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Schwanebeck, 30. December. In dem benachbarten

Dorfe GroßQuenſtedt iſt der faſt 80 jährige erſte Lehrer und
Kantor Bode immer noch in rüſtiger Thätigkeit. Da derſelbe
ſeine jetzige Stelle ſeit dem Herbſt 1821, alſo faſt 60 Jahre be
kleidet, ſo haben wir hier den gewiß ſeltenen Fall, daß ſämmt
liche Glieder der Gemeinde Groß Quenſtädt, außer einigen
wenigen Perſonen, die vor 1808 geboren ſind, von einem und
demſelben Lehrer unterrichtet wurden.

Oſchersleben, 30. December. Am geſtrigen Tage
wurde hierſelbſt an Stelle des ausſcheidenden Zuckerfabrikbeſitzers
C. Förſter in Schwanebeck der Herr Mühlenbeſitzer Paul Schulz
zu Crottorf zum Mitglied der Handelskammer zu Halberſtadt
neu gewählt. Von 218 Wahlberechtigten haben nur9, ſage neun,
alſo 4 pCt. ſich an der Wahl betheiligt. Jm jüngſt ſtattge
fundenen Liquidationstermin wurde auf die hieſige nicht unbe

deutende Aktienbierbrauerei von den Herrn Gebrüder Kühle zu
Derenburg das Höchſtgebot mit mit 93000 abgegeben.
Am 14. Oktober er. ſtarb hierſelbſt der Steueraufſeher a. D.
Ludwig Jhlenburz mit Hinterlaſſung eines Vermögens von nahe
an 30000 zu dem, ein gewiß ſeltener Fall, bis heute kein
Erbe aufzufinden geweſen iſt. Das Hochwaſſer der Bode hat
in der Nähe von Egeln Bahndamm und Brücke der neuen Bahn-
ſtrecke BlumenbergEzelnStaßfurt ſo ſtark beſchädigt, daß der
bereits eröffnete Güterverkehr hat wieder eingeſtellt werden
müſſen.

S. Von der mittleren Elbe. Brias. Jn der Nacht
vom Dienstag zum Mittwoch ermordete der hier anſäſſige Schnei-
der Bernhard Göbel ſeine Ehefrau, mit welcher er erſt ſeit einem
halben Jahre verheirathet war. Geſtern früh begab ſich G.
nach der Ortspolizei, wo er die Anzeige machte, daß er ſeine
„Auguſte“ durch einen Schlag mit einem Holzſtücke auf den Kopf

Eine Biegung des Weges brachte uns vor die Dorfkirche, die,
aus mächtigen Baumſtämmen aufgebaut und nur mit Theer be
ſtrichen, recht armſelig ausſah. Um ſo hübſcher nahm ſich der grüne
Friedhof mit ſeinen weißen Grabſteinen aus. Der Geiſtliche er
ſchien in ſeinem bis zu den Füßen niederfallenden Talar, mit ſeinem
Spitzbarte und ſeiner Rieſenkrauſe wie ein Scholaſt aus dem 16.
Jahrhunderte. Die Trauungsceremonie war bald vorüber und
die Braut ging nun in dem großen Verwandtenkreiſe von Hand zu
Hand oder eigentlich beſſer von Mund zu Mund denn es iſt
außerordentlich was da an Gratulationsküſſen geleiſtet wurde.
Nun ging es wieder zu Pferde und in lebhafterem Tempo zu den,
Klängen eines Hochzeitsmarſches heim.

Das Mahl, das ſich durch Ausgiebigkeit auszeichnete wurde
durch ein ſogenanntes „Butterbrod“ eröffnet, das ſchon eine Maß
zeit an ſich war, da ihm ganze Maſſen an aufgeſchnittenem Schi
und Rindfleiſch, an Zunge und geräuchertem Lachs als Beg“



vorſätzlich getödtet habe. Die Polizei begab ſich ſofort nach der
Göbelſchen Wohnung und fand dieſe Angabe beſtätigt. Der
Mörder iſt ſeit mehreren Jahren ein Trunkenbold, welcher mit
ſeiner jungen häuslich ſparſamen Frau in Unfrieden lebte.

H. Aus dem Kreiſe Mü lhauſen. Auf Grund eines
Kreistagsbeſchluſſes wird jetzt die Kreischauſſee von Mühl-
hauſen nach Eiſenach mit Baſaltſteinen überſchüttet, die per
Eiſenbahn nach Mühlhauſen aus der Provinz Heſſen gebracht
werden. Der Hainichwald hat im vorigen Monate
wiederum einen großen Windbruchſchaden bei dem erſten Schnee
wetter erlitten. Die Jagdpächter der angrenzenden Feldreviere
klagen dieſes Jahr durchweg über die ſehr geringe Zahl der Feld

hühner und behaupten, daß die Zahl noch nie ſo gering geweſen
ſei. Scharlach und Maſern treten in Oberdorla in höchſt
bedenklicher Weiſe auf.

W. Sangerhauſen 30. December. Jn der Nacht dom
zweiten zum dritten Weihnachtsfeiertage wurde in der Nähe der
hieſigen Stadt an dem Oekonom Pfeiffer ein Raubanfall ver
übt. Pfeiffer wurde plötzlich durch heftige Schläge an den Kopf
zu Boden geſtreckt.. Nunmehr durchſuchte der Wegelagerer die
Taſchen des beſinnungslos Daliegenden entwendete ihm ſeine
Baarſchaft und entfernte ſich, ohne daß er erkannt worden wäre,

in dem Dunkel der Nacht. Auch in unſerer Stadt wurde eine
Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder veranſtaltet, und es er
hielten bei derſelben ungefähr 90 der Kleinen wärmende Klei
dungsſtücke. Jn Rieſtädt feierten am Weihnachtsfeſte in
aller Stille die Worch'ſchen Eheleute das ſeltene Feſt der gol
denen Hochzeit.

re

K. Weimar. Jhre Excellenz Frau Gräfin Toll hat mit
liebenswürdiger Freundlichkeit die Jnitiative zur Veranſtaltung

ſcheinlich am 7. Januar ſtattfinden wird und deren Einnahme den
Armen zukommen ſoll. Das Programm iſt reichhaltig und die
Ausführung deſſelben verſpricht eine vorzügliche zu werden.
Mehrere Damen und Herren haben ſich zur Aufführung von
lebenden Bildern entſchloſſen, welche von unſern erſten Malern
geſtellt werden. Die muſikaliſche Begleitung haben unſere wei-
mariſchen Künſtler, Herr Hofkapellmeiſter Laſſen im Verein mit
den Dameu Frau Fichtner Fräulein Horſon und Förſt, den
Herren v. Milde, Scheidemantel und Grützmacher übernommen.
Einen beſondern Reiz wird die Aufführung durch die Mitwirkung
des Violinvirtuoſen Herrn Paul Viardot, (eines Sohnes der un
vergleichlichen Künſtlerin Pauline ViardotGarcia), welcher im
Neujahrskonzert bei Hofe ſpielen wird, erhalten. Hoffen wir,
daß durch dieſes liebenswürdige Unternehmen dem Vorſtand
unſeres Armenvereins hinlängliche Mittel zukommen um auch
fernerhin wahren Nothſtand lindern zu können. Jn Rückſicht
darauf, daß neuerdings verſchiedene Slovaken den Flecktyphus
in die Sternſchenke bei Thränitz und in andere Orte einge-
ſchleppt haben iſt durch den Oberbürgermeiſter Herrn Pabſt,
angeordnet worden, daß jeder in hieſige Stadt kommende Slovake
polizeilich angehalten und im hieſigen Krankenhauſe hinſichtlich
ſeiner Geſundheit einer ärztlichen Unterſuchung unterworfen wird.

Eisleben. [Ober-Verwaltungs-Gericht] Der Kreis
ausſchuß des Mansfelder Seekreiſes hatte die Mansfeld'ſche
Kupferſchieferbauende Gewerkſchaft, vertreten durch die
OberBerg und Hüttendirection in Eisleben, zu den Kreis
abgaben dieſes Seekreiſes pro 1879/80 mit 248,50 ent-
ſprechend einer Staatseinkommenſteuer von 828 herangezogen.
Hiergegen hatte die Hüttendirection remonſtriit, indem ſie anführte,
daß die Grundſätze der Veranlagung nicht richtige wären. Nament-
lich ſei es unrichtig und dem Miniſterial-Erlaß vom 20. Mai 1879
widerſprechend, die Heranziehung zu den Kreisabgaben nach der Zahl
der auf den Werken beſchäftigten Arbeiter zu bemeſſen. Am Don-
nerstag ſtand nun, da der Kreisausſchuß die Einwendungen zurück
wies, auf Klage der Hüttendirection Termin vor obiger höchſter Jn-
ſtanz an, der verklagte Kreisausſchuß führte aus, daß die Veran-
lagung gemäß des Klaſſenſteuerſatzes nach Klaſſe A I geſchehen ſei.
Einen Schaden habe die Geſellſchaft nicht nachweiſen können denn
fie habe im Jahre 1878 noch eine gute Dividende gegeben. Andere
Geſellſchaften bezahlten noch vielmehr Steuern. Der Nachweis der
Ueberbürdung ſei nicht erbracht. Die Zahl der in den betr. Kreiſen
beſchäftigten Arbeiter ſei hauptſächlich e dieſelbe habe
im Jahre 1876 1130, dagegen 1878 2851 betragen. Der
Steueranſatz ſei nach Vergleichung mit anderen Geſellſchaften ge
ſchehen. Dagegen blieb die Direction bei ihrem Einwande ſtehen,
indem ſie verlangte einem Staats-Einkommenſteuerſatze von 396
gemäß mit 20.4 eingeſchätzt zu werden. Obgleich der Hüttenbetrieb
ein viel umfangreicherer in dem betr Kreiſe ſei, als der Bergbau,
habe man letteren höher veranlagt; höchſtens könnte man beide mit
gleichen Beträgen heranziehen. Der hohe Gerichtshof änderte die
Vorentſcheidung dahin ab, daß der Beklagte nur für berechtigt zu er
achten ſei, die Klägerin pro 1879/80 zu Kreischauſſeebaukoſten für
12 Monate und zu alkgemeinen Kreis-Communalbeiträgen für 2 Mo
nate nach Maßgabe eines Gewerbeſteuerſatzes von 612 mithin
zum Betrage von 198 90 heranzuziehen.

Jmalten Schützenhauſe zu Aſchers leben fand am Mitt-
woch eine zahlreich beſuchte Verſammlung der Wähler des Wahl
kreiſes Aſchersleben Calbe ſtatt, in welcher der Reichstagsabge-
ordnete Amtsrichter Traut mann aus Aſchersleben Bericht über
die Verhandlungen der letzten Reichstagsſeſſion erſtattete, wobei
er namentlich ſeine Stellung zu den Fragen der Wirthſchaftspo-
litik, der Antiſemitenbewegung und der Seceſſion kennzeichnete.

m”ZD

dienten. Doch ſchien dies den Hochzeitsgäſten nur ein leichtes Vor
ſpiel. Als Getränke wurden Bier von Chriſtiania ſaure Milch,
Kornbranntwein und ganz vorzüglicher Kaffee gereicht. Die Ge-
ſellſchaft gab ſich mit erſtaunenswerthem Eifer dem Meſſer und
Gabelſpiele hin. Als nach einer guten Weile der erſte Appetit
endlich geſtillt war erhob ſich der Brautvater und ſtimmte aus
vollen Lungen ein hochpatriotiſches Lied an, in das alle Anderen
energiſch einſtimmten, dabei noch höchſt überflüſſig mit den Gläſern

klirrend. Dann brach die Verſammlung in ein ſchallendes „Gammle
Norge!“ (ein Hoch auf das alte Norwegen) aus. Nun folgte Toaſt
auf Toaſt mit ſcheinbar bedenklichem Gläſerleeren. Jeder an der
Tiſchrunde, auch ich, der fremde Gaſt, mußte hochleben! Schließlich
wurde eine gewaltige Punſchbowle gebracht, und ein Student, der
auf Sommerferien aus Chriſtiania daheim war, ſtimmte ein
hübſches Punſchlied an, das ihm reichlichen Beifall eintrug. Lieder,
Geſchichten, Späße folgten einander nun in bunter Reihe, und es
herrſchte eine herzerquickende Fröhlichkeit, die auch den Fremden ſich

vollkommen heimiſch fühlen ließ.
Da: ein Geigenton aus dem Nebenzimmer und wie von Einer

Feder emporgeſchnellt erhob ſich die zechende Verſammlung um
ins Nebenzimmer zu ſtrömen. Jch konnte mich eines ängſtlichen
Blickes in die erhitzten Geſichter nicht erwehren, allein meine Be-
ſorgniß war eine ganz unnütze die wackeren Zecher waren ſo feſt

zuf den Beinen, als hätten ihre Lippen ſeit vierundzwanzig Stun
n nur Waſſer verkoſtet, und die Frauen und Mädchen die

ber den Freuden des Mahles wahrlich auch nicht zimperlich
veſen, flogen ſo leicht und ſo ſicher dahin daß ſie

J Neid mancher unſerer Ballſchönen erregt haben wür-
i Einer Tanzaufforderung der Braut durfte ich nicht

C. allein dies war nur der Beginn einer improviſirten
die meine Kraft wahrlich auf eine ſchwere Probe

den
iß,

o

w.

Aus Halberſtadt wird der „Nordh. Ztg.“ geſchrieben
Thomas' Höllenmaſchine, welche vor ca. 10 Jahren in
Bremerhafen ſo großes Unglück anrichtete, hat in dieſen Tagen
hier noch ein Opfer gefordert. Kurz nach dem Bremer Verbre-
chen zog der etwa 40jährige unverheirathete ſehr wohlhabende
Rentier Namens Thomas von einem Nachbardorfe hierher, weil
er ſich beſtändig darüber ärgerte, daß er dort mit ſeinem Na
men gehänſelt wurde. Doch nahm dies auch hier kein Ende und
er zog ſich, nachdem ſein Antrag, ſeinen Namen ändern zu dür-
fen, von der Regierung als grundlos abgewieſen worden war,
gänzlich von aller Welt zurück, wohnte mit ſeiner Wirthſchafte
rin in einem einzelnen Hauſe vor dem Thore und nahm am Lieb-
ſten einſame Spaziergänge vor. Schließlich ward er ſeines Le
bens gänzlich überdrüſſig und machte mehrmals Selbſtmordver-
ſuche. Vor etwa 14 Tagen nun verbrannte er ſeine ſämmtlichen
Staatsſchuldſcheine heimlich und verließ ſeine Wohnung ohne da-
hin zurückzukehren. Am 28. d. nun iſt er beim Steinholz bei
Quedlinburg erhängt gefunden worden. Uhr und 30 Mark be
fanden ſich noch in ſeinen Taſchen. Hände und Geſicht waren
von Raubvögeln ſtark angefreſſen. So können alberne Scherze
auf die Länge einen Menſchen zur Verzweiflung und zum Selbſt
mord führen.

Unſere Todten 1880.
Von gekrönten Häuptern verſchied am 3. Juni zu Petersburg

die unglückliche Kaiſerin von Rußland. Am 14. Januar
ſtarb Herzog Friedrich von Auguſtenburg, der Vater der
Braut des Prinzen Wilhelm von Preußen.

Jn Paris verſchied am 18. Januar der Herzog von Gra
mont, der Helfer bei der unſeligen Politik Napoleon III. Kurz

einer Aufführung im Saale der „Erholung“ ergriffen, die wahr nach dem Tode des Präſidenten v. Bitter, des Bruders des
Finanzminiſters, rief der Tod den verdienten Juſtizminiſter Leon

hardt in's Schattenreich, ihm folgten die heſſiſchen Politiker v.
Dalwigk und Heinrich v. d. Pforten, ſowie der Präſident des
Parlaments in der Paulskirche Heinrich von Gagern.

Frankreich verlor Jules Favre, den großen Redner,
Adolphe Cremieux, den Stifter der isragelitiſchen Allianz,
Jſaak Pereire, den Begründer der großen Kreditbanken; Eng-
land Sir Stratford de Redeliffe, Rußland Baron Ozerofff,
den ruſſiſchen Geſandten in München.

Drei Volksmänner müſſen wir nennen: den alten Fritz von
Weſtfalen, Friedrich Harkort, den volkswirthſchaftlichen
Schriftſteller H. C. Oppenheim, und Dr. Zimmermann,
1848 Bürgermeiſter von Spandau, zuletzt Abgeordneter für Ber
lin. Noch kurz vor der Jahreswende verſchied in Weimar der
Reichstagsabgeordnete v. Schwendler. Die Reichshauptſtadt
beklagte den Verluſt des Präſidenten der Kaufmannſchaft Eduard
Konrad und des „Bürgers“ Vollgold, den großen Kunſtin-
duſtriellen.

Der Tod des Generals v. Göben, der in Spanien und
Tunis Abenteuer ſuchte und 1870 Faidherbe im Norden Frank
reichs ſchlug, iſt noch in friſcher Erinnerung.

Von der Geiſtlichkeit ſtarben Domprediger v. Hengſten-
berg, eine Säule der Orthodoxie, und der Rabbiner Dr. Aur
in Berlin.

Jn Paris verſtarb die Gattin Thiers', in Berlin die greiſe
Lebensgefährtin Wrangels und Frau v. Madai, eine Wohl
thäterin der Armen.

Eine reiche Ernte hielt der Tod auf den Gebieten der Kunſt,
Literatur und Wiſſenſchaft. Dr. Ernſt Kofſak, der erſte
„Feuilletoniſt“ Berlins, eröffnete den Reigen, ihm folgten der alte
ſchleſiſche Dichter Karl von Holtei und der Schriftſteller
Drärxler-Manfred. Jn Wien ſtarb der Dichter Moritz
Rappaport.

Von großen Verlegern verſchieden Albert Hofmann, der
Vater des Kladderadatſch, Eduard Hallberger, der Schöpfer
der Zeitſchrift „Ueber Land und Meer“, Julius Weber, der
Herausgeber der IJlluſtrirten Zeitung in Leipzig.

Die Muſik verlor zwei große Geiger, Ole Bull und Henri
Wieniawski. Die Bühne beklagte den Verluſt von Karl
Dettmer. Auch Felicitas von Veſtvali; vie Darſtellerin
des „Hamlet“ und „Romeo“, ſtarb. Ferner nennen wir außer
Jacques Offenbach den Theaterdirektor Steiner in Wien,
den Agenten Ferdinand Röder und Emil Palleske, den
begabten Vorleſer.

Aus den Reihen der Männer der Wiſſenſchaft ſchieden der
berühmte Arzt Dr. Wilms in Berlin, der Hiſtoriker Nitzſch,
die großen Rechtslehrer Heffter und Bruns, der Volkswirth
Adolf Held. Die Univerſität Jena verlor den OAGRath Pro-
feſſor Dr. Luden, den Sohn des berühmten Geſchichtslehrers
Heinrich Luden. Ueberhaupt hat unſer Thüringen in dem abge
laufenen Jahre noch manchen wohl bekannten und verdienten
Mann durch den Tod verloren: den Geh. Staatsrath Thon in
Eiſenach, den Langerichtspräſidenten Dr. E. Rückert in Mei-
ningen, einen der älteſten parlamentariſchen Männer in Thürin-
gen, den Rechtsanwalt Henneberg in Gotha, einen Mitbe-
gründer des Nationalvereins, den Chemiker Prof. Artus in

ſetzte. Es mochte dem luſtigen Mädchenvolke Spaß machen, ſich ein
Mal mit einem Fremden im Reigen zu drehen und dabei ebenſo
ſehr ſeine Ausdauer wie ihre natürliche Anmuth zu bewähren.
Kaum hatte ich eins der Mädchen zum Stillſtehen gebracht, ſo kam
ſchon ein anderes ſchelmiſch lächelnd heran, bis ich mich, dem Stolze
auf meine kräftigen Lungen zum Trotze, außer Athem erklären mußte.
Als ich nun vom ſicheren Eckſitze aus den Tanz beobachtete, glaubte
ich wahrlich, Enkel der Berſerker vor mir zu ſehen mit ſo wüthen
der Rüſtigkeit widmeten ſie ſich dem Vergnügen. Es galt der Braut
die Krone vom Kopfe zu tanzen, die wahrhaftig recht feſt auf dem
ſelben befeſtigt ſchien denn der Geiger fand nicht ein Mal Zeit
mehr, ſich die ſchweren Schweißtropfen von der Stirn zu trocknen,
ſo ungeſtüm wurde Reigen um Reigen begehrt. Endlich verkündete
ein die Wände erſchütterndes Halloh! daß die Krone gefallen ſei,
und die Mutter führte nun die Braut aus dem Zimmer, die übrige
Geſellſchaft aber tanzte zu meinem Erſtaunen mit unvermindertem
Eifer weiter. Mein Nachbar verſicherte mir, daß dieſe Hochzeits
feſtlichkeiten 60 Stunden zu währen pflegen und daß ein paar
Stunden Schlaf, für die Frauen im Nebenzimmer, für die Männer
auf dem Hausbodeu, vollkommen genügen, die Tänzer und Tän-
zerinnen zu neuen Großthaten zu ſtärken. Der Geiger muß abge
löſt werden, die Tanzmuſik darf nicht verſtummen, denn immer giebt
es Paare, die nach Raſt oder Jmbiß von Neuem zum Tanze an
treten wollen. Darum aber auch iſt eine Hochzeit in Norwegen ein
Feſt für die ganze Gegend, in der ſie ſtattfindet.

Mein wackerer Olaf ſchien es durchaus nicht in der Ordnung
zu finden, daß ich die üblichen 60 Stunden nicht verbleiben wollte
und am nächſten Morgen meinen Bootéemann wieder in Anſpruch
nahm. Ich aber war ihm aufrichtig dankbar dafür daß er mich
durch ſeine Vermittlung dieſes Stück Nationalleben kennen gelehrt. recht

Jena, den Rechtsanwalt Dr. Richard Keil, den Geſchichtſchreiber
der Jenenſer Burſchenſchaft, den Schulrath Ausfeld in Schnepfen
thal, den Kirchenrath Wolfahrt in Rudolſtadt, einen unermüd
lichen theologiſchen Schriftſteller, und den Hofprediger Dr.
Schweitzer in Weimar.

Die bildende Kunſt verlor den Oberhofbaurath Stark und
den Baumeiſter Gropius, und endlich den herrlichen Hiſtorien
maler Karl Friedrich Leſſing.

Das war eine reiche Todesernte! Möge unſeren großen
Todten die Erde leicht ſein!

Wir erhalten folgende Zuſchrift
Eisleben, 30. December. Die Freihandels- Correſpondenz

ſucht auch in ihrer Nummer 29 vom 29. v. Mts. die Behauptung
aufrecht zu erhalten, daß die Beſtellung von Waſſerhaltungsma
ſchinen für den Mansfelder Bergwerksbetrieb in Belgien mit ſchutz
zöllneriſchen Grundſätzen in Widerſpruch ſtehe, ſogar unpatriotiſch
ſei, und daß div. Schutzzöllner nur ſo weit ihren diesbezüglichen
Grundſätzen Folge leiſten, als es in ihrem ſpeciellen Intereſſe liege.
Alſo ganz dieſelben Verdächtigungen wie früher, ohne Beibringung
von Beweiſen!

Zunächſt habe ich nicht behauptet, wie in dem neueſten Refe
rat ſteht, daß die deutſche Maſchinen Induſtrie ganz unfähig ſei
Maſchinen der fraglichen Art in tadelloſer Weiſe zu liefern, ſondern
nur, daß für die in Frage ſtehende Specialität bisher in Deutſch
land abſolut die Erfahrungen gefehlt haben. Darauf aber kommt
es beim Bau der Maſchinen weſentlich an, wie jeder techniſche Sach
verſtändige zugeben wird. Das iſt nun doch ein weſentlicher Unter
ſchied gegen die mir untergeſchobene Behauptung. e

Die FreihandelsKorreſpondenz wird wohl nicht verlangen,
daß wir hier einem Principe zu Liebe das Riſico übernehmen, eher
eine Reihe von Bergwerken erſaufen zu laſſen, als ausnahmsweiſe
Maſchinen, die bisher in Deutſchland nicht gebaut wurden aber
gerade eine beſondere Berückſichtigung practiſcher Erfahrungen
nothwendig bedürfen, im Auslande zu beſtellen und doch würde
das ganz auf das herauskommen, was wir nach den vorliegenden
Angriffen hätten thun ſollen.

Es wäre dies eine Principienreiterei der ſchlimmſten Art, ein
Doctrinarismus, wie er kaum übler gedacht werden kann.

Abgeſehen davon muß doch auch in Betracht kommen, daß es
eine ganz andere Sache iſt, wenn ein Eigenthümer über ſein eige
nes Vermögen disponirt, als wenn eine Verwaltung über fremdes
Vermögen zu beſchließen hat, wie im vorliegenden Falle. Hier kann
die Verwaltung nicht lediglich allein nach konſequenter Befolgung
gewiſſer wirthſchaftlicher Grundſätze handeln, ſondern ſie hat die
ſelbſtverſtändliche Verpflichtung primo loco auch dafür zu ſorgen,
daß das ihrer Obhut anvertraute Vermögen nicht den Zufällig-
keiten eines unſicheren Riſico's ausgeſetzt wird.

Daß übrigens gerade die Verwaltung der Mansfelder Berg
und Hüttenwerke von der großen Leiſtungsfähigkeit der deutſchen
Maſchinen Induſtrie vollkommen überzeugt iſt, dafür ſprechen eben
Thatſachen. Denn von hier ſind im Laufe der letzten 10 Jahre für
rund 8 600 000 Maſchinen aller Art, Keſſel c. lediglich bei
deutſchen Fabriken beſtellt und abgenommen worden, während
einſchließlich der monirten belgiſchen Beſtellungen außerdem nur
W 000 in dem gleichen Zeitraume auf ausländiſche Lieferungen
ommen.

Alſo auch dieſe uns gemachte Jnſinuation iſt vollkommen un
zutreffend.

So weit wir hier Kenntniß haben, iſt es bis jetzt wohl auch
nur der Freihandels Correſpondenz gelungen, welche, wie es ſcheint
jetzt für den Schutz der nationalen Arbeit eintreten will, einen
Widerſpruch mit den Grundſätzen eines Schutzzöllners zu entdecken,
wenn derſelbeim Auslande ausnahmsweiſe Maſchinen kauft, die
bisher im Jnlande noch nicht gemacht wurden, und für welche er ſelbſt
verſtändlich gern den Jmportzoll bezahlt. Aber gar noch aus ſolchem
Umſtande eine unpatriotiſche Handlung herauszufinden, das geht nach
hieſiger Auffaſſung allerdings über die Begriffe der gewöhnlichen Logik.

Meinerſeits wird hiermit dieſer lediglich von der Freihandels
Correſpondenz ohne alle dieſſeitige Veraulaſſung hervorgerufene
Schriftwechſel geſchloſſen. Jch ſtelle derſelben aber anheim zur
Information ihren Referenten nach Eisleben zu ſenden. Jch will
dafür ſorgen, daß er in den dieſſeitigen Maſchinenbureaus ſo
unterrichtet wird, um ſich von den irrthümlichen Verdächtigungen in
den mich angreifenden Referaten zu überzeugen.

Leuſchner.
Eingeſandt.

Halle, 31. December 1880.
Die geringe Betheiligung bei der am 21. December hier ſtattge-

fundenen Wahl zur Handelskammer hat zu einem Artikel in
der „Magd. Ztg.“ Veranlaſſung gegeben, in welchem aus dem Um
ſtande, daß in Halle ſich nur 26 Wähler an der Wahl betheiligten,
während in Magdeburg 259 Wähler von ihrem Wahlrecht Gebrauch
gemacht hatren, und daß der Halleſchen Handelskammer bei der
Präſentationswahl zum Volkswirthſchaftsrath zehn Stimmen zuge-
theilt waren, der Magdeburger Kaufmannſchaft aber nur drei, der
Schluß gezogen wird, daß ſolche Verhältniſſe nicht haltbar ſind.

Ohne die Vorausſetz ngen, auf welche der Schluß gebaut iſt,
in allen Punkten acceptiren zu können, ſtimmen wir doch dem Schluffe
ſelbſt zu. Es iſt eben beſchämend für eine Stadt von der Größe
und Bedeutung Halle's, daß von 625 Wahlberechtigten ſich nur 26
veranlaßt fühlen, von dem ihnen zuſtehenden Wahlrechte Gebrauch

machen. Die Wichtigkeit dieſes Wahlrechts wird aber in dem
Magdeburger Zeitungsartikel an dem einen Beiſpiel des Wahlrechts
zum Volkswirthſchaftsrath unſeres Erachtens ganz zutreffend illuſtrirt.
Wenn wir auch zugeben wollen, daß die Anberaumung des Wahl
termins auf einen Markttag kurz vor dem Weihnachtsfeſt nicht un
glücklicher getroffen werden konnte und dadurch eine große Anzahl
von Wählern von der Wahl abgehalten ſein mochte, wenn wir ferner
es als eine dringend Forderung bezeichnen müſſen, daß die Anbe
raumung des Wahltermins in Zukunft nicht in das Belieben des
Wahlkommiſſars geſtellt werden darf, dem vielmehr die Kammer,welche doch auch die Verantwortung für den Anefen der Wahlen

allein trägt, ganz beſtimmte e Jnſtruktionen geben muß, ſo
können wir andererſeits es den Wahlberechtigten nicht dringend genug

an's Herz legen, fich einer regeren Betheiligung an den Handels
kammerwahlen zu befleißigen, wenn ihnen überhaupt an der Erhal
tung dieſes Jnſtituts, auf welches Magdeburg eiferſüchtig blickt,
noch etwas gelegen iſt.

Eingeſandt.
Gröbzig. Mit Freuden begrüßten wir und wie wir oft Ge

legenheit hatten zu hören, vor allen die Bewohner des Saalkreiſes,
den Beſchluß des Kreistages, das Chaufſeenetz des Kreiſes zu erweitern
und die Ernennung einer Chaufſeebau-Commiſſion. Wir glauben
für das allgemeine Wohl zu ſprechen, wenn wir die Herrn Chauſſee-
bauCommiſſions Mitglieder darauf hinreiſen, jetzt die zu bauenden
reſp. in Vorſchlag gebrachten Strecken einer Beſichtigung zu unter
ziehen, da wohl jetzt die geeignetſte Zeit iſt, um beurtheilen zu können,
wo es wirklich „Noth“ thut, nur ſo könnten die Herren ſegensreich
wirken. Wir machen hier nur auf eine Strecke aufmerkſam von
Gröbzig nach unſerer Nachbarſtadt Coennern über Mittel und Kirchedlau,
hauptſächlich Letzteres iſt zu bedauern, da exiſtirt ſchon lange keine
Communication mehr und es iſt zu bewundern, daß noch nicht mehr
Unglück, als lahme Pſerde, Ochſen und zerbrochene Wagen, wie es
bereits an der Tagesordnung geweſen, geſchehen iſt, Wehe dem
Reiſenden, der fich dahin verirrt, ſollte da nicht bald Abhülfe zu
ſchaffen ſein!

Möge vor allen Dingen in erſter Linie der Himmel helfen, daß
bald „Winterwetter“ eintritt und dann in zweiter Linie die

„Chaufſeebau-Commiſſior Einer für Alle.
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Vermiſchtes.
[Ein Teſtament.] Aus Frankfurt wird geſchrieben:

„Vor dreißig Jahren theilten drei Brüder das väterliche Vermögen
und es kamen auf den Antheil eines Jeden 900000 fl. Zwei
blieben hier, der dritte wanderte nach Heſſen aus, und als er ge
ſtorben war, machte noch ein Prozeß von ihm reden. Ein anderer
Bruder iſt in dieſen Tagen geſtorben und ſoll durch ein Teſtament
ſeine Neffen zu Univerſal Erben eingeſetzt, jeder Nichte 80000

ſeiner Haushälterin, welche ſeit zehn Jahren in ſeinen Dienſten
ſtand, 150000 dem Freien deutſchen Hochſtift 500 000
vermacht und einem Freunde eine über 130000 lautende Buch
ſchuld geſtrichen haben.

[Blumenwette.] Drei Cavaliere in Paris haben, wie
der „Gaulois“ ſchreibt, eine ſeltſame Wette gemacht. Ein
italieniſcher Fürſt, ein franzöſiſcher und ein ſpaniſcher Diplomat
wollen nämlich einer Dame aus der beſten Pariſer Welt Blumen
bouquete, jeder aus ſeiner Heimath, anbieten, und die Wette gilt,
welches das ſchönſte ſein werde. Der Italiener hat nach Florenz,
der Franzoſe nach Nizza und der Spanier nach Valencia geſchrieben.

[abermals die Zahl 9 zwei mal). Subtrahirt man 81 18, ſo erhält
man 63; beide Ziffern geben addirt 9, das Product beſteht ebenfalls
aus zwei Faktoren, von denen der eine 9 iſt, nämlich 72-9. Divi-
dirt man 81 mit 18, ſo iſt der Quotient 4 und der Reſt 9. Eine
faſt gleiche Zahlenmerkwürdigkeit hinſichtlich der 9 bot das Jahr
1863. Hier kam noch hinzu, daß die Multiplication der vier Zahlen
1248 623 144 ergiebt, deren drei Ziffern addirt wieder 9
ergeben, und theilt man 1863 mit 9, ſo erhält man 207, deren
drei Ziffern ebenfalls 9 geben.

[Sein Weib verſpielt!] Jn Nograd gin es dieſer Tage
in einer Geſellſchaft von „Herren“ höchſt luſtig her. Das obligate
Spielchen durfte ſelbſtverſtändlich ebenfalls nicht fehlen und im Ver
lauf des Spieles paſſirte es einem der Herren, daß er gegen Mor
gen nicht nur Geld, Uhr und Ringe, ſondern überdies ſein hüb-
ſches, junges Weibchen verſpielte, welches er zum Schluß
ebenfalls auf eine Karte geſetzt hatte. Der Gewinner hat bis zur
Zeit ſeinen Gewinn noch nicht erhalten, obzwar das Weib
chen ihren Gemahl wiederholt auf die Ausgleichung ſeiner „Ehren
ſchuld“ aufmerkſam gemacht hat.

[(Ein Jagdabenteuer des Grafen Geza Andraſſy.]

Schuhmachermeiſter W. Schönbrodt eine Tochter, Diemitz Ein
unehel. Sohn, Liebenauerſtraße 9. Dem Fabrikarbeiter A. Mucke
ein Sohn, Rathswerder 6. Dem Militär-Jnvalid C. Eckart ein
Sohn, Fleiſchergaſſe 31. Dem Cigarrenmacher D. Schulz ein
Sohn, große Steinſtraße 39.

Geſtorben: Des Lackirer O. Woche Tochter Auguſte, 1 Jahr
1 Monat 24 Tage, Gehirnentzündung, Parkſtraße 19. Des Hand
arbeiter F. Reichardt Sohn Friedrich 1 Jahr 1 Monat 8 Tage,
Hydrocephalus, Oberglaucha 17. Des Kupfer und Meſſingwaaren-
fabrikant Th. Keil Sohn Theodor 2 Jahr 5 Monat 29 Tage,
Lungenlähmung, alter Markt 6. Der Fuhrmgnn Friedrich Carl
Dilsner, 45 Jahr 3 Monat 29 Tage, Erſchöpfung, Harz 6. Des
Bürſtenmacher F. Martini Ehefrau Auguſte Dorothee geb. Matheſie,
32 Jahr 4 Monat 28 Tage, Phthiſis, Diakoniſſenhaus. Der
Rentier Johann Daniel Richter, 78 Jahr 8 Monat 13 Tage, Gehirn
ſchlag, alte Promenade 24.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. bis 31. December.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Pleßner a. Berlin, Rohde
a. Naumburg, Keuffel g. D
Ingenieur Künzel a. Mainz.

resden, Lindemann a. Homburg. Hr.
Hr. Jnſpector Buſch a. Guben. Hr.

Landwirth Schirmer a. Nordhauſen.
Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Eberſtein a.

Mohrungen. Hr. Fabrikbeſ. Silberſchlag m. Frau a. Kochſtedt b/E.
Die Bedingungen vieſer ſeltſamen Wette ſind folgende: 1. Die Hr. Sec. Lieut. Silberſchlag a. Metz Hr. Landwirth Böhner a.Relke muß in den Binmen des Bonquets vorherrſchen; 2. der Draf Ha Anmraſty, Sohn des örafen Emannel Andraſfy, bat Kbhmedorſ, Hr. Referendar Kabe A. Sbrän. Fran Hauptmann

u in verfloſſener Woche auf einer Jagd im Betlener Walde einen Sranig a Zerbſt. Die Hrrn. Kaufl. Bernhard a. Berlin May a
Werth des Bouquets darf 60 Francs n W das ungewöhnlich großen Eber angeſchoſſen. Der Graf ſetzte dem iſt n Kaufl. Bei y a.
Bouquet muß die Anfangsbuchſtaben A. C. H. P. tragen, überragt fliehenden Raubthiere nach, welches, als es dies ſah, ſich umwandte Ruſſiſcher Hof. Hr. Offizier v. Bülow a Berlin. Hr. Jngen.

ch von einer Fürſtenkrone. Man iſt geſpannt, wer den Sieg davon nd an einem Bergabhang zur Wehr ſtellte. Der Graf verſetzte Harniſch a. Brandenburg. Hr. Pr. med. Reiß a. Wiesbaden. Hr.

mt tragen werde, dem Wildſchwein einen Stich hi d e O V Thier e stud jur, v. Könnemann a. Bremen. Hr. Fabrikant Reinicke a.ch [Die Eigenthümlichkeit der Jahreszahl 1881 Kch jetzt auf ven Jiger rer m dar W h as r wote (Clausthal. Die Hrn. Kaut. van Deiden a London Eiſenberg a.
er daß ſie, gleichviel von welcher Seite geleſen, und auch auf den Kopf Tr t aidmeſſer in den Rachen Hamm, Merbig a. Chemnitz

geſtellt, immer gleichwerthig bleibt, iſt, wie wir dies ſchon angedeutet ſtieß. Während der Eber ſich nun mit dem Meſſer abmühte, ge
wann der Graf Zeit, ihm noch eine Kugel in den Leib zu ſenden, Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

er haben, eine ſehr ſeltene und wird in r h erſt die ihm aber noch immer nicht den Garaus machte. Erſt dem her Berliner Fonds Börſe.
im Jahre 8888, alſo in 7907 Jahren wiederkehren. Das letzte Heieilenden Oberförſter gelang es, das Unthier mit mehreren Schüſ Berlin, den 31. December 1880.

iſe Mal lag dieſes Zahlenfpiel anno 1111 vor, alſo vor 770 Jahren ſen zu tödten. Das Wildſchwein war ein ungewöhnlich großes Thier BergiſchMärkiſche 116,50. Cöln-Mindener Oberſchlefiſche
ber vor dem war es das Jahr 1001. Jm erſten Jahrtauſend kamen im Gewichte von Cent d d vick A. C. D. 208,10. Rheiniſche 160,25. Oeſterr. Staatsbahn 490,zen dieſe Kombinati dagegen häufiger vor, das es eben die Zahlen 0 n 2 Lenkner, urch eſſen dicke Haut nur die Lombarden 187,50 Oeſterr. Cred.-Actien 500,50. Preuß. Conſolid.

ieſe Kombinationen dageg g Kugeln des ExpreßGewehres zu dringen vermochten. 104,70. Tendenz: feſt
cde 1 und 8 ſind, welche in den Stellungen und Wendungen gleiche c a Berliner Getreide-Börſeen Bedeutung behalten und ſich in der Weiſe zuſammenfägen laſſen, CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle. Weizen (gelber) April- Mai 211- MaiJuni 212.— feſter

wie dies in dem Jahre 1881 der Fall iſt. Dieſe Jahreszahl be Meldungen am 30. December 1880. Roggen. Decbr. 215,50 Decbr.-Januar 210,20. April-Mai 200 75,
in ſitzt aber noch andere Eigenthümlichkeiten, welche uns berechtigen und Zrige geren R in I wauer P. Reiling, Bernburgerſtraße 2, Gerſte loco ter

z m z Heckert, Mühlweg 48. erfte loco 145--2es könnten ſie das Jahr 29 W e r Geboren: Dem Dachdeckermeiſter C. Schrader eine Tochter, Hafer (Herbſthafer). December 153
durch Addition 14-8 9, 841 I 18, d. i. Feldſtraße 5. Dem Schneidermeiſter M. van Freeden ein Sohn. Spiritus loco 55 Decbr. Jan. 55,60 AprilMai 56 90 feſter

ge 148 9, während 18 ein Product von 2249 iſt. 184 81-99 Leipzigerſtraße 8. Ein unehel Sohn Langegaſſe 6. Dem Mhät ſoco 55. Apvril-Mai 56 MaiJuni 56 40

es G enun 8n k t ch g C C M e atte c M c C M C Mt Be ann ma un en. Kaiſerlich Deutſche Poſt.
a 9 J7 Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschatt.

Woeine per Liter ohne Preisaufschlag)
und 150 Filialen in Deutschland.

Colossaler Erfolg!

Garrigues, roth und weiss, herb
Olairette, roth und weiss, naturmild
Plaines du Rhöne, roth, mild u. Verdauung befördernd

e Baisse, weiss, natursüss; echt. Muscat-Traubengeschm. 2
a Grös, roth, naturstüss; weiss naturmild; Kranken empf.

h Chäteau Bagatelle, roth kräftig vChateau des deux Tours, roth und weiss, feines Bouqgnet
Malaga, dMadére, Prontignan und Cognac
Echter frauzösischer Natur-Champagner, p. VI. 5--6 M.

Jedes Quantum wird versandt.
Seit 1876

Hoflieferant. Ehrenkreuz.
Membre de l'Académie Nationale zu Paris.

der gesagt hat:

Nation werden.

Presse eto., die Petition 260 deutscher Wein-
händler an den hohen Reichstag mit meiner

Gegenpetition an denselben, weleher
durch Annahme des Gesetzes vom

23. Mai 1879 Recht gegeben

JSe v D We S G W z
R Neue Filialen stets gern vergeben.

Einführung chbemisch reiner ungegypster ſranz. Weine in Deutschland.

(Seit 4 Jahren warne ich ganz allein vor gegypsten, mundreoht gemachten
Weinen und versiegele meine Flaschen mit meinem eigenen Namenssiegel,
einziges Verfahren, das Garantie zur amtlichen Untersuchong des Inhalts
gewährt. Korken, Etiquettes, Metallkapseln eto. gewähren niemals Garantie

Per Liter excl. Flasche. 1 Liter Flasche.

Besitzer eines eigenhändig unterzeichneten Briefes des Fürsten Bismarck

„„Wein muss das Nationalgetrünk der deutschen

Preis-Courante enthaltend nebst Urtheilen der

vwellert 5. Januar.
Herder 12. Januar.
Lessing 19. Januar.de

Abfahrt von Hambürg regelmi
nach Cap Hayti, 6onaives, Port au Prinoe

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage rtheilt der Gener

August Boltem, VWwm. Miller's Nachfg. in Hamburg.

e Seit 1876 Be O Directe PoſtDampfſchifffahrth e H a m b u r t N e w z D r k.
Abfahrt von Hamburg regelmäßig jeden Mittwoch Morgens von Havre Sonnabends.

Suevina 26. Januar.
Frisia 2. Februar.
Wieland 9. Februar.

gelmäßig alle 14 Tage finden Sonntags Morgens Expeditionen ftatt,
es ſind die mit bezeichneten Dampfer, welche eventuell auch Havre anlaufen.

Hamburg Weſtindien,
Abfahrt von Hamburg regelmäßig am 7. und 21. jeden Monates

nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rico, Rayti, Caracao, Sabanilla, Colon und Westküste Amerikas-

Hamburg -Hayti-Mexico,
ibig am 27. jeden

Ve ra Graz, Tampico und Progreso.

Silesia 13. Februar.
Westphalia 16. Februar.
Gellert 23. Februar.

Monates

alBevollmächtigte

Bekanntm chung.
Die Diakonatſtelle an der hieſigen

hinter den Arbeiter Franz Wilke aus Thaldorf erlaſſene Steckbrief hat Stadtkirche iſt zu Oſtern 1881 neu zu
durch die Ergreifung des p. Wilke ſeine Erledigung gefunden.

Naumburg a,/S., den 27. December 1880.
Königliches Landgericht.
Der Unterſuchungsrichter.

Fröbel'scher Kindergarten,

beſetzen.

Das Einkommen der Stelle beträgt
jährlich circa 1800 und freie Woh-
nung.

Bewerber wollen ſich unter Beifü-
gung ihrer Zeugniſſe bis zum 25. Ja-
nuar 1881 bei u s melden.

wurde, auf Anfrage gratis
und franco.

BVarfüßerſtraße Nr. 16.
S Den geehrten Eltern zur gefl. Nachricht, daß der Kindergarten Mon-

5 tag den 3. Januar wieder beginnt. Aufnahme 2——6 jähriger Knaben1 Wez w ws
Bitterfeld, den 29. Decbr. 1880.

Der Magiſtrat.
Sommerund Mädchen jederzeit. Lina Ssellheim.

für die Provinz Sachsen:
in Halle a/S. Kuhgasse 1I, gr. Märkerstr. FoKe.

Iste Filiale b. Hrn. Conditor Eschlie, Leipzigerstr. 44 in Halle a/8
2te Filiale b. Hrn. C. Catter feld vabntoſs Restanraxt Oder ROblingen.

Haupt und Versandtgeschäft mit Weinstuben
von Vorträgen im Volksſchulſaale veranſtalten.

Dank und Onuittung.
Zur Chriſtbeſcheerung an würdige und bedürftige Gäſte in der „Chriſt

lichen Herberge zur Heimath“ ſind eingegangen:
Bei Herrn Diaconus Wächtler in baar von Ungenannt 5 M. H. 3

d. J. V. 3 Fr. W. Z. durch Hrn. Ob.-Pr. S.
3 San.R. Dr. W. 10 Fr. E. Sch. 5 zuſammen 42 ferner eine An
zahl von getragenen Kleidungsſtücken und Stiefeln. neuen und getragenen Hemden

fen von Fr. We. W., Fr. G. Gr. Fr. E. B., Frl. J. B., Hr. Z., O
und von mehreren Ungenannten.

1 Paar Stiefeln und baar 1 von

Conſ.R. F. 3 H. Gr. d

und Strü
P. S, Conſ.-R. F., Sanit.R. Dr.

Bei Kaufmann Hebekerl von Fr. T.

Sch. 3 Fr. einige Taſchentücher, Fr. Kfm.

W wir Lehmann von Ungenannt 3

ten verſchiedene Kleidungsſtücke.

wünſchen wir reichen Gottes Lohn.
Wächtler, Diaconus.

Kfm. H. mehrere Kleidungsſtücke, Kfm. H. O. eine Parthie Nudeln, Kfm. H. ver-
ſchiedene Kleidungsſtücke u. Stiefeln, Ungenannt r w. und 50 Kfm.

K 8 Paar neue wolleneStrümpfe, außerdem von mehreren Ungenannten verſchiedene Kleidungsſtücke.

G. G. 1.4 50 F. H.
Sch. 2 Fr. K. 10 Ungenannt 3 Frl. St 2 Kfm. S.

3 Stdtr. H. 5 und mehrere Kleidungsſtücke, Fr. Gehr. Kr. 12 Paar neue
wollene Strümpfe, von Frl. J., Dr. R., H. T., Fr. R. D. und mehreren Ungenann-

Wir danken allen freundlichen Gebern herzlich, wenn auch die Zahl
(gegen 90) und das Bedürfniß unſerer Gäſte groß war, ſo iſt es doch möglich
geweſen, ihnen Allen eine Wohlthat erweiſen und ihnen ein wahrhaft fröhliches
Weihnachtsfeſt bereiten zu können, allen Denen, die dazu beigetragen haben,

HAebekoerl, Kaufmann.

gebeten.

Frauen- Verein zur Armen- u- Krankenpflege.
Zum Beſten unſers Vereins werden wir auch in dieſem Winter eine Reihe

Die Herren: Landgerichts-
Rath Dr. Thümmel, Profeſſor Dr. Droyſen, General von Hagen, Pro
feſſor Dr. Conrad, Profeſſor Dr. Freiherr von Fritſch u. Profeſſor Dr. G.
Hertzberg wollen die Güte haben, dieſe Vorträge zu übernehmen, und wir
erlauben uns hierdurch zu zahlreicher Betheiligung ergebenſt einzuladen.

Donnerstag d. 6. Januar, Ab. 6 Uhr, findet der erſte Vortrag ſtatt:
Herr Landgerichtsrath Dr. Thümmel:

„Ueber Shakesprare's Geiſtlichkeit
Abonnementskarten für alle 6 Vorträge ſind für 3 Eintrittskarten zu

jedem einzelnen Vortrag zu 1 in der Buchhandlung von Sohroedel
Simon, Marktplatz 23, zu haben. Um pünktliches Erſcheinen wird höflichſt

Der Vorſtand.
Vermüethung.

zu vermiethen.

Für ein Hötel T. Ranges wird

verläſſiger
erſter Kellner

zur Vertretung des Prinzipals
geſucht. Gegen 1500 Cantion
Alles auf Rechnung. Fr.- Offerten

Ein in Leipzig u. Umgegend ſeit Eine alleinſteh. gebildete Tame, in
vielen Jahren gut eingeführtes De- Führung d. Haushalts erf., ſucht ſof.
stillations- Geschaäft en Stellung unter beſcheid. Anſprüchen.
gros mit Nebenbranchen iſt krankheits Adr. w. unter O. Z. 128 durch Ed.
halber möglichſt ſofort zu übernehmen. Stückrath in der Exp. d. Ztg. erbeten.

unter Angabe bisheriger Thätig-
keit unter D. 1307 befördert
G. L. Dacobe Co. in
Halle a/S.

Geſchäftsbücher werden nachge

irt
Offerten unter A. 100 an Ru- Velt. n. ſüng. Land u. Stadt
dolſ Mosse in rer weiſt ſof. u.ne enmelfende verkauſt ril nach Pauline bei Ed. Stückrath in der Expedition

tragen u. abgeſchloſſen, ſowie Corre-

Bei Schluß des alten Jahres ſagen
ſämmtl. Herren Landwirthen, welche

Herrſch. Wohnungen mit Gartenben. von dieſem Bureau Beamte u. Dienſt-
pr. ſofort oder 1. April Steinthor 2bperſonal entnommen, beſten Dank und

bitten um ferneres Wohlwollen.
Gleichzeitig bitten, den Verein in

den bekannten Kreiſen empfehlen zuein cautionsfähiger, zu wollen und mit recht zahlreichen Auf
trägen zu beehren.

Auch ſagen den Herren Mitgliedern
für die gute Wirkung beſten Dank.

Hochachtungsvoll

das Engagements Durean des

landwirthſchaftl. Zeamten-Pereius,

Leipzigerſtraße 26.
2d. Abel mann. W. Arnoldt.
H. Lübke.

Vorſtandsmitglieder.

Bekanntmachung.
An den unter unſerem Patronate

ſtehenden Kirchen zu Marbach und
Salomonusborn iſt durch Verſetzung
des bisherigen Jnhabers die Pfarr-
ſtelle vacant.

Das Gehalt beträgt außer freier
Dienſtwohnung in Marbach ein-
ſchließlich des Staatszuſchuſſes zur
Zeit 1800 jährlich. Bewerber
wollen ſich bis zum 10. Januar 1881
bei uns melden.

Erfurt, den 24. Decbr. 1880.
Der Magiſtrat evang. Theils.

Breslau.
Eine im vollen Betriebe befindliche,

an Eiſenbahn und Waſſer belegene

Dampfschneidemühle
mit guter Kundſchaft arbeitend, mit
Gatter, Fournierſäge, Kreisſägen,
Bandſägen, Fraismaſchinen c., welche
ſich auch da am Platze mehrere Gold
leiſten Fabriken vorzüglich dazu eignet,
ſoll veränderungshalber mit 15 bis
18,000 Mark Anzahlung verkauft wer-
den. Uebernahme der Vorräthe nach

Ed. Naumann

ſpondenz beſorgt. Offerten unter B. 1 Circa 100 Schock ſoolweidene
Reifſtangen ſind zu verkaufen in Hohent hurm beſtbi/

Wunſch. Schriftl. Anfragen sud R.
N. 412 an Haasenstein
Vogler in Magdeburg erbeten.

12 Stück junge

fette Stiere
ſollen Montag den 17. Jan
mittag 8 Uhr auf den



Mittagstiſch, 3 Gänge 75 Pf., reichhaltige Speiſekarte, Abendſtamm,

Berlin, 30. December.

deutende Geldflüſſigkeit erwartet wird.

Börſe Anlage ſuchenden Kapitalien in erſter Linie zuwenden werden.

ebenſo geeignet für die Capitalsanlage, wie für die Speculation erſcheinen.

Emiſſion gelangen wird. Die Papiere, welche bereits in dieſer

Rufſ. Engliſche Anleihe.

Börſenblätter zuſammen:

Für diejenigen geehrten Jntereſſenten, welchen

nur Börsenlage.
ſchon ſeit geraumer Zeit auf eine Hauſſe hindrängt und der hiefige Platz. nachdem die Liquida-
tion überraſchend glatt und ohne alle Schwierigkeiten beendet iſt, kaum noch Veranlaſſung haben
dürfte, ſich noch weiter dieſer Anregung gegenüber ablehne

Die feſte zum Theil entſchieden günſtige Tendenz, welche den
Jahresſchluß begleitete, darf, wie wiederholt an dieſer Stelle dargelegt, nur als ein vorbereiten
des Stadium für die ſteigende Bewegung angeſehen werden, auf welche mit dem Eintritt des
neuen Jahres mit hoher Wahrſcheinlichkeit gerechnet werden muß. Es iſt nur nöthig, die Er
fahrungen früherer Jahre zu Rathe zu ziehen und als Folge der Couponsdetachirungen und der
aus dieſer Veranlaſſung an die Börſe ſtrömenden bedeutenden Summen eine kräftige Aufwärts
bewegung der Kurſe in ſichere Ausſicht zu nehmen. Jederzeit iſt ein flüſſiger Geldſtand einer
der mächtigſten Faktoren für die Hauſſe geweſen und wenn ſchon in der ſonſt mit Recht ge
fürchteten letzten Ultimo Regulirung des Jahres der Börſe das Geld reichlich zur Verfügung
ſtand, ſo iſt es nur logiſch, wenn nach der erfolgten Auszahlung des Januar-Coupons eine be

Auch darüber iſt ſchon jetzt ein Zweifel kaum geſtattet, welchen Effekten ſich die an der
Schon in der beendeten

Woche haben ſich die fremden Fonds mit Entſchiedenheit ausgeſondert und eine ſelbſtändig
ſteigende Richtung verfolgt; ihnen dürfte auch im neuen Jahre eine leitende Stelle zufallen.
Jhre hohe Verzinſung bei verhältnißmäßig noch billigen Courſen laſſen die fremden Renten

dert dürfte dieſe Bewegung werden durch die Maßregeln zur Hebung der Ruſſiſchen Valuta,
welche nach gut informirten Nachrichten in ſicherer Ausſicht ſtehen und durch die bevorſtehende
Begebung der Ungariſchen Papierrente, welche zu einem vorausfichtlich ſehr hohen Courſe zur

oche die Aufmerkſamkeit der
Börſe vorzugsweiſe in Anſpru a nahmen ſeien daher auch der Beachtung meiner Clienten in
erſter Linie empfohlen: 1880er Rufſen, Ungariſche Goldrente, Rumäniſche Rente und alte

Daß die außerdem von der Spekulation bevorzugten internationalen und lokalen Werthe
ſich der ſteigenden Bewegung anſchließen werden, erſcheint um ſo gewiſſer, als die Pariſer Börſe

Die Papiere, welche vorzugsweiſe auf Zeit und auf Prämie gehandelt werden, ſtelle ich hier unten mit Angabe des ungefähren Prämienſatzes nach den neueſten Notirungen der

e das Weſen der Prämiengeſchäfte (Geſchäfte

eben in fünfter Auflage erſchienene Vroſchüre über „Capitals-Anlage und Speculation in Werthpapieren“ rats zur Verfügung.

Für alle Börſentransaktionen halte ich meine Dienſte angelegentlichſt empfohlen und bin gern bereit, möglichſt genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen,

Jean Fränkol, Bankgeschatt,

drücklich betont zu werden, daß die gegenwärtigen
niedriger ſind, als in deu erſten Monaten dieſes Jahres.

ine ſehr erhebliche Steigerung hat
zoſen, Lombarden eingeſtellt und es ſcheint
wegung weiterführt.

geſchäften.
Zum Schluß der Woche begannen auch die leitenden

Weſentlich geför- Bewegung.

ausdehnen; die Aktien der Bismarckhütte ſeien

als den für die Geſellſchaft allein vortheilhaften Modus

Kurſes äußerſt wahrſcheinlich.

Riſico per Riſico per Riſico per Riſico per Riſico per Riſico
je Mk. 15000 LaurahütteActien ca. M. 350. ea. M. 600. je Mk. 15000 Berliner Handelsgeſellſchaft ea. M. 300. ca. M. 450. je Fl. 5000 Ungar. Goldrente ca. M 90. ca. M 125

15000 Dortmunder Union 375. 400. 135000 Deutſche BankActien 300. 450. 5000 Rubel Ruſſiſche Noten 190 150.15000 Berg .Märk. Eiſenb.-Act. 120. 225. 15000 Disconto-Comm.Antheile 350. 600. 5000 Hrient- Anleihe 100. 17515000 Oberſchleſ. Eifenb.-Act. 300. 600. Slück 50 Oeſterr. CreditActien 300. 450 je 50 Stück Ruſſiſche Anleihe 125. 200.
Fl. 5000 Galizier m v 1590. 200 50 Franzoſen 200. 275. je Mark 10000 rumäniſche Rente 100 i

mit beſchränktem Riſico) unbekannt

nd zu verhalten.
Courfe faſt durchgängig erheblich

CreditActien, DiscontoGeſellſchaft, Darmſtädter Bank, Deutſche Bank, Verliner Han
dels geſellſchaft. Von Eiſenbahnen dürften diejenigen, welche durch die Höhe ihrer Dividenden
den ſtärkſten Coursabſchlag bei der CouponsDetachirung er
auf e 7 Bewegung beſitzen, ſo n Berlin-Hamburger.

ch in den Oeſterreichiſchen Bahnen, wie Fran
t nicht unmöglich, daß die Spekulation dieſe Be-Da jedoch poſitive Gründe für dieſelbe nicht zu ermittelu ſind. ſo empfiehlt

ſich der Vorſicht wegen bei der Benutzung dieſer Konjunktur der Abſchluß von Prämien

rigen Vernachläſſigung herauszutreten und betheiligten ſich mit Entſchiedenheit an der ſteigenden
Da die ſeitherige Schwäche der Laurahütte und Dortmunder Union in den

thatſächlichen Verhältniſſen der MontanJnduſtrie keine Erklärung findet, ſo erſcheint die be
gonnene Hanſſe durchaus berechtigt, und dürfte ſich denn auch auf das Gebiet im Allgemeinen

hier wiederholt in Erinnerung gebracht.
Endlich lenke ich die Aufmerkſamkeit meiner Leſer noch auf die Aktien der Großen Berliner
Pferdebahn. Nachdem die vielbeſprochene Generalverſammlung die Ausgabe von Prioritäten,

die Direktion in dieſer Verſammlung eine wahrhaft glänzende Darlegung über die Ent
wickelung des Unternehmens gegeben hat, erſcheint eine weſentliche und dauernde Beſſerung des

Berlin, 15 Commandantenſtraße, I. Etage,
vis-à-vis der Beuthſtraße.

Es verdient aus

Dies gilt beſonders von O eſterr.

fahren, auch die größte Anwartſchaft

Bergwerksactien aus ihrer ſeithe

der Geldbeſchaffung beſchloſſen und

iſt, halte ich meine umgearbeitete,

HalIlischer
Tages Kalencler unch Cokal. Anzeiger,

er werden Jnſerate, die den Raum bis zu Vünf Zeilen eJ Zeitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurat onsverkehr,
ocale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch r betreffend, auf

genommen und die 28paltige Zelle mit nur Pfg. berechnet.

Local Appe
e

Sonnabend den l. Januar 1881:

Concerte. Sonnabend u. Sonntag Nm. 3 u. Ab. 7 gr. Voncerte von der Ca
pelle des Stadtmufikdir. W. Halle im Neuen Theater

Stadt Theater
Sonnabend den 1. Januar 1881. Mit aufgehobenem Abonnement.

Feſtouverture von Carl Reinecke, ausgeführt vom geſammten Orcheſter.
Scenerischer Neujahrs- Prolog von G. F.

Darauf: In Saus und Braus.
Volksſtück mit Geſang in 3 Acten von Jacobſon und Hahn.

Muſik von Michaelis.
Sonntag den 2. Januar 1881. 13. Vorſtellung im III. Abonnement.

Die Räuber.
Tragödie in 5 Acten von Friedrich von Schiller.

Montag den 3. Januar 1881. Vorſtellung im Abonnement.
Zum fünften Male:

Vnser Zigeuner.
Luſtſpiel in 3 Acten von Oskar Juſtinus.

FHüüllier“s Belle vue.
Heute Sonnabend (Neujahrstag) von Nachmittags 4 Uhr an Tanz-

kränzchen, von Abends 7 Uhr an R HHunm un Ha bei

freier Nacht. F. Müller.Caſéegarten in Trotha.
Zu Neujahr ladet zum F. Tan2zvergnügen ergebenſt ein

W. Büchner.

Restauration zur Glocke,
Rathhansgaſſe 14.

Speiſen in reicher Auswahl, Bier und ſonſtige Getränke ff. Franzöſ.

Billard. L. Eberwein.Reichs-Halle, Kühle Brunnengasse,
Reichhaltige Speiſekarte, div. Sorten Würſtchen, Bier ff., àſGlas 13 Pf.

Ein gut eingerichtetes Zimmer für Vereine und Geſellſchaften
ſteht zur gefl. Benutzung bereit.

S Kraneis Reſtauration
grosse Brauhausgasse 31 und Leipzigerstrassen-Echke.

Reichhaltige Speiſekarte,
Riere und Gose ff. französ. Billard.

mann F R um Norelle.Am Neufjahrstage empfiehlt reichh. Speiſekarte, als Stamm: Gulaſch:
vorzügl. Riebeckſches helles u. dunkles Exportbier, ausgezeichneten Kaffee u.

friſches Gebäck. Hochachtungsvoll Robert Kühnlenz.
m

W. Priessleben's Restaurant
So IIG S Lempfiehlt ſeine Localitäten auf das Angelegentlichſte. Kräftigen guten

diverſe Biere ff.

z. in ſehr geräumiges Zimmer für Vereine iſt frei.
W. Friessleben's Restaurant, Sophienſtr. Nr. 1.

den GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

J. G. Goldschmidts Ww., gr. Steinstr. 66
empfiehlt ergebenſt ihr ſolides und anftändig eingerichtetes Reſtaurant.
Dejeuners, Diners und Soupers, die auch außer dem Hauſe arrangirt

werden, zu jeder Zeit.

TWurn verein Friesen
Heute Sonnabend (Neujahrstag) Abends 7 Uhr im Vereins-

locale „Müller's Belle vue“ Weihnachtsverloosung.
Ernſt Roesner, Vorſitzender.

Sonntag den 2. Januar:
m Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs-

ſtraße 53.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant Reichskanzler

Montag den 3. Januar:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3——6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäud.

Rathhaus.
Srädtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vn 8--1, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Sophienſtraße 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Katentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Kaufmänn. Verein: Unterricht in doppelter Buchführung große Ulrichsſtr. 53.
Gewerbliche Fortbildungsſchule. Ab. 8 Buchführung u. Zeichnen in der ehemal.

Provinzial-Gewerbeſchule.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Schachklub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

br. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind bis
auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäber v. 8——12 U. f. Herren, v. 1-4 U.
f. Damen, von 4--7 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, arxomatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Wafferbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete
Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Veziehen bereit.
Im Restaurant gute Küche

Eingang

Ein Originalfaß feinsten Astrachaner Caviar
ſowie frische Holländer Austern

empfing Wilh. Schubert,gr. Stein- und Ulrichstrassen-Ecke.
7r rnAm Neujahrstage von Nachmittags 4 Uhr an

III
x

Berl. Damen-Mäntel- Fabrik
W S nur große Steinſtraße

Pilte die geehrten Damen W
m ihr weibliches Dienſtperſonal n

gefälligſt darauf aufmerkſam machen zu wollen, daß ich J binnen 14 Tagen W mein Local über
geben muß und um Rückfracht zu vermeiden, ſämmtliche Mäntel in coloſſalſter Auswahl:

Lange Winter-Paletots, Rad- und Regenmäntel,
m Frühjahrsjaquetts und VUmhänge

ganz außerordentlich billig ausverkaufe.

Laden Vermiothung

nebſt Wohnung zum 1. April er.
Leipzigerstrasse 89.

Ein durch gute Atteſte empfohlener
Aufſeher von energiſchem Charakter,
welcher die Rübenkultur, ſowie ſich

nen gut verſteht, wird gegen entſpre-
chenden Gehalt nach außerhalb geſucht.

Anmeld. nimmt Herr L. Stemmler
in Morl und Herr Kaufmann D. H.
Apelt in Gröbzig entgegen.

Eine neumilchende Kuh mit Kal
verkauft Kütten Nr. 3.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Nauendorf a/P. Nr. 36. 7

Bahnuhofsftraße 7
ſind 2 herrſchaftliche Wohnungen, be-
ſtehend in je 3 Stuben 4 Kammern
mit Zubehör, per 1. April zu ver-
miethen.

Auf Wunſch auch Comptoir, Nie
derlage und Stallung.

Echön gelegene Korr-
schaftl. Bel- Etage am
Frauckensplatz, 7 Fenſter
Front, 10 Piècen, pr. I.
April, reuovirt, für 1050
Mk. zu vermiethen. Näheres
Ranniſche Str. II, 1 Tr.

Ein großer Laden, beſte Ge
ſchäftslage, iſt zu vermiethen. Zu er-

fragen bei Barck Co.
Heute, am Begräbnißtage meines

lieben Sohnes Friedrich, der im
Alter von 24 Jahren nach längerem

Leiden verſchied, fühle ich mich ge
drungen dem Herrn Paſtor Riedel
für ſeine troſtreiche Grabrede und gü-

tige perſönliche Bemühung, ſowie den
geehrten Gemeindegliedern für die mir
erwieſene Wohlthat, ferner den werthen
Jünglingen, die ihn zu Grabe ge-
tragen, hierdurch öffentlich meinen in-
nigſten Dank auszuſprechen.

Nauendorf a/P., 28. Dec. 1880.
Georg Hartung, Vater,

nebſt Hinterbliebenen.
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